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Borwort. 


I glaube, daß es fein zu gewagtes Unternehmen meinerfeits ſey, 
die deutfche Volfslieder-Sammlung, welche der verftorbene Kriegs: 
rath Kregfhmer begonnen, biermit fortzufegen. Seit meiner 
früheften Jugend war ih aufmerffam auf die Lieder, welche um 
mich ber im Volfe am ſchönen Rheine erflangen, laufchte ich den 
alten Mären; und als ich der Schrift mächtig war, fehrieb ich mir 
auf, was id behalten, was ich gehört, und fo wuchs unter meinen 
Händen nad) und nad) eine bedeutende Sammlung an. Auf der Hoc: 
ſchule wurde ih durch meinen Lehrer Thibaut erft recht gewahr, 
welhen Schag ich befaß, wurde mehr noch aufgemuntert, zu wahren 
und zu mehren, und fo meinem Wolfe die Kleinode der Dicht: 
und Tonfunft zu fihern, welche jetzt durd die Fluch von fremden 
Singfpielweifen, die durch Dreh-Orgeln auf allen Jahrmärkten ſich 
verbreiten, allmäblig aus dem Gedädhtniffe des Volkes verdrängt 
werden. Keine Mühe ließ ich mic, verdrießen, Alles möglichft voll: 
ftändig in meinen Heften niederzulegen, und dachte ſchon daran, 
das Geborgene zu veröffentlien, als Kresfhmer mir fein Werk 
anfündigte und mid) um Beiftener bat. Mir lag nur an der Sadıe, 
nichts an dem Namen, daher gab ich meinen: gefammten Schag, 
und die Anweifung, wie er zu gebraudyen. 

— Was die Drdnung der Sammlung. betrifft, fo bin ich nicht 
ganz mit meinem Vorgänger einverfianden, und babe hier zu ſichten 
und aufjubellen geſucht. Ich theile meine Gabe in Leufchen und 
eigentliche Lieder. Leuſche (von laufen) iſt ein nicderdeutiches 
Wort, umd bezeichnet jene Dichtungen, weldhe unter dem Namen 
Romanzen und Balladen verftanden werden. Mir fhien das ein— 
beimifhe. Wort bezeichnender, als die erborgten Ausdrüde. Die 
Leuſchen felber zerfielen mir am geeignetften in Volks-Leuſchen, in 
Gefünge, welche entweder fo verbreitet find, daß fie vom gefammten 


ee — 


"werden! 


deutſchen Wolfe gefungen werden, oder durd den Stoff, die Sage, 
für das gefammte Volk Wichtigfeit haben; oder in Gau: Leufchen, 
Befänge, welche nur in einzelnen Gauen im Volksmunde leben. 
Das eigentliche Lied theile ih in die Fächer: „Haus: Andahr“, 
„Vaterland und Wehr“, „Lieder der Minne“, „Natur 
und Welt“, „Jagd-, Zunft: und Gewerfs:Lieder”, „Zech— 
und Schalfs:Lieder", „Kinder-Lieder“; Fächer, welche mir alles 
Gegebene genugfam zu umfaflen fcheinen. Im der Anſicht über das 
mehrftimmige Singen weiche idy ebenfalls von der Meinung meines 
Vorgängers ab; ich fand, daß das deutſche Volk gewöhnlich mehrftimmig 
fingt, daß gerade der ungebildete Theil deffelben einen feinen Sinn für 
Sammtflang (Harmonif) bat, der ihm angeboren, der ein Erbtheil 
des deutfchen Stammes ift, umd gewiß dazu beigetragen, daß eben 
der Stamm fo viel hohe Tonmeifter bervorgebraht. Weiſe und 
Klang find fo innig in vielen der Gefänge verihmolzen, daß fie 
fih nicht trennen laflen, daher hab’ ich fie denn auch vollitimmig 
gegeben, und fo zugleich mehr Auffchluß über die Sing:Art geliefert. 
Wer durchaus nur die Weiſe will, Fann ſich ja die unteren Stim: 
men leicht von der oberften wegdenfen. Was ic fonft noch über 
den erften Theil zu fagen habe, werde ih am Schluß des Ganzen 
mittheilen; über das Bedürfniß der Sammlung bin ih aber voll 
fommen mit meinem Vorgänger einverftanden: das deutſche Volk 
verdient eine Sanımlung feiner Lieder, die Lieder verdienen ein 


- großes Volk, und find doch bisher, was Wort und Weife anbelangt, 


noch nicht vollftändig vereint ausgeftattet worden. Die Samım- 
(ungen von Weifen waren fehr dürftig, und die Sammlungen von 
Worten, wenn ſchon bedeutender, doch mit Vielem untermifcht, was 
nicht dahin paßte, dann auch nicht vollftändig, und ohne die Weifen 
immer verdächtig und unzulänglich. 

Möge in diefer Gabe der Wille der Sammler nicht verfannt 


Wilh. von Waldbrühl (Buccalmaglio). 





Sırtagsse © 


| 
| 
| 
| 
| 


I 
| Dolks-Seufdhen. 


— Zääfsseeen 


— — — 


Digitized by Google 





Der Roffauf. 


(Zur Sage vom Kaifer Zriebrid),) 
Vom Niederrhein. 
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Durch den Wald ritt,,, hin der Müls ler, 
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Durch den Wald ritt hin der Müller, 
Will verkaufen ſeinen Schimmel; 
Finſter iſts, kein Mondenſchein, 

Ind die lieben Sternelein 

Halten fih verborgen. 





Aus dem. Bufch tritt da ein Alter: 
Miller, mag dich Gott erhalten; 
Iſt der Schimmel dir nicht feil? 
Vierzig Thaler find dein Theil, 


So du ihn _willft geben. 


Voran geht der Alte fchnelle, 
Und der Müller folgt zur Stelle: 
Schau bier an das Felfenhohl, 
Hier ift unfer Stall fo wohl, 
Kolge mit dem Schimmel. 


Sag’, was ſollen all' die Roſſe 
An die Krippen angeſchloſſen? 
In dem ungeheuren Raum, 


‚Und. darneben Sattel, Zaum, 


Geht es bald zum Reiten? 


Sag', was ſollen all' die Krieger, 
Die dort in den Zelten liegen? 
All in Waffen fein und blank, 


Schlafen ſie auf harter Bank, 


Wollen ſie an's Fechten? 


Sag', wer iſt dort eingeſchlafen, 
Auf der weißen Marmeltafel? - 
Und fein Bart wie Zeuersgluth 
Wächſt ihm durch den feften Tiſch, 
Sag’ es mir, du Alter? 


Der da ſchläft, ih will.ihn nennen: 
Sollft: den röm’fhen König Fennen! 
Wenn e8 an der rechten Zeit 
Wahr er auf und fein Geleit, 

Auf wohl zu den Waffen! | 








See 


see 
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7 
| Al die Roſſ' in diefer. Höhlen, 
Viele thuen uns noch fehlen, 
Laufen dann in weiter Belt, 
Wo der Herr die Sahne hält, 
Unſer römische König! 


M 2. 


Gottesgericht. 
(Frankfurter Sage.) 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. Ale, 





Zu Frankfurt, da ſte-het ein Wirthshaus, ja 
Borfänger, 





Wirths = haus! Da za = pfen fie Bier und 
| | Ale. 





Wein, drin geshen die Jung:ge - fel = fen, Ge: 


Borfänger. 











N fel = Ten! tag = täg = lih aus und: ein! 
>27 
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Zu Frankfurt, da ftehet ein Wirtbshaus, ja Wirthshaus! 
Da zapfen ſie Bier und Wein, 
D'rin gehen die Junggeſellen, Geſellen! 


Tagtäglich aus und ein! 


Der Vater ging über die Gaſſen, ja Gaſſen! 

Ging nach der Wehmutter hin; 

Könnt ihr meiner Tochter nicht helfen: nicht helfen! 
| Daß fie als Jungfrau befteht? 


Eurer Tochter kann id wohl helfen, ja helfen! 
Daß fie als Jungfrau befteht; 
Wir wollen das Kind umbringen, umbringen! 
Und legen der Magd ing Bett. 


Kam Abends ſpät nad Haus, 
Sie mußte die Betten machen, ja machen! 
Was fand fie da im Stroh? 


Was hat fie im. Stroh gefunden? gefunden! 
Ermordet ein Fleines Kind; 
Die Magd that fi erfchreden, erfchreden! 
Und rief die Tochter geſchwind. 


Die Toter fam voll Liften, voll Liften! 
Sie rief die Mutter dazu; 

Die Magd hat ein Kind geboren, geboren! 
Und hat es umgebradt! 


Hat fie ein Kind geboren, geboren! 

Und hat es umgebracht, 

Sp woll'n wir fie laffen hängen, ja hängen! 
Zu Franffurt vor dem Thor. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Die Magd ging wafchen und feuern, ja ſcheuern! 


|| Sie hatt! 'nen Herzallerliebften, ’nen Liebften! 
| Kam alle Samftags zu ihr: 

Wo iſt meine Herzallerliebfte? meine Licbfte! 
Sie kömmt nicht entgegen mir! 


Wir haben fie laffen hängen, ja hängen! 
Zu Sranffurt vor dem Thor; 
Sie bat ein Kind geboren, geboren! 
Und bat es umgebracht! 
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Gr gab dem Roß die Sporen, die Sporen! 
Und ritt zum Thor beran: 

Wie hängſt du bier fo hohe, fo hohe! 

Daß id did faum fehen kann? 


Ih hange ja nicht hohe, nicht hohe! 

Sch ftche in Gottes Hand, 

Die Englein von dem Himmel, vom Himmel! 
Die bringen mir Speis und Tranf. 


— Jefaigeg) 


Er gab dem Roß die Sporen, ja Sporen! 
Und ritt nad) der Obrigkeit: 
Ihr Herrn, was habt ihr gerichtet, gerichtet! 


Der Unſchuld that't ihr Leid. 


Haben wir Unrecht gerichtet, gerichtet! 

Und Leides ihr gethan, 

Sp wollen wir fie abfchneiden, abfchneiden! 
Und bangen die Andre daran. 


Der Vater wurde enthauptet, EHER: 
Die Tochter wurde geföpft, 


Die Amme wurde gerädert, gerädert! 
Zu Frankfurt in der Stadt. 


M 3 
Der Ritter und die Feine, 


Vorſänger. 


Vom Niederrhein. 





Alle. Vorſänger. 


m 











Es ftun- den drei Ro-ſen auf ei-nem Ameig; 











Schön ift der Som » mer! Drauf 
— 














—— 
Schön iſt der Som:mer! 


Es ftunden drei Rofen auf einem Zweig; 
Schön ift der Sommer! 
Drauf fang eine Nachtigall anmuthreich: 
Schön ift der Sommer! 


Und unter dem blühenden Rofenbaum, 
Schön ift der Sommer! 

Lag eine Feine in tiefem Traum: 
Schön ift der Sommer! 


Der Ritter Fam wohl durch den Wald: 
Schön ift der Sommer! 

Mein Röflein, was macht du plöglid Halt? 
Schön ift der Sommer! 


Was fhimmert Nothes durchs grüne Gras? 
Schön ift der Sommer! 

Als ob es Roſen im ihrer Pradt? 

Schön iſt der Sommer! 


Was blinfet darneben wie lichtes Gold, 
Schön ift der Sommer! 

Es find wohl Loden frausgefrollt; 
Schön ift der Sommer! 


Die Feine liegt da ohn' Gewadd, 
Schön ift der Sommer! 

Wie fie der Himmel erfchaffen bat; 
Schön ift der Sommer! 


— — — —— — — nn — — — — — — 
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Der Ritter meint da zu vergehn, 

Schön it der Sommer! Ä | 
Hat nimmer fol herrlich Weib geſehn; 

Schön ift der Sommer! 





Der Ritter finft wohl auf den Grund, 
Schön ift der Sommer! 
Und füßt der Keinen den füßen Mund; 
Schön ift der Sommer! 


Er küßt ihm herzlich, küßt ihn facht, 
Schön ift der Sommer! 

Bis daß die Feine vom Schlaf erwadıt; 
Schön ift der Sommer! 


D Nitter, o Räuber, o weh! dein Kuf! 
Schön ift der Sommer! 

Daß ich nun immer weinen muß! 
Schön ift der Sommer! 


D Nitter, o Falſcher, was haft du gethan? 
Schön ift der Sommer! 
Mein Ehr mir genonmen, du böfer Mann! 
Schön ift der Sommer! 


D Maid fo Schöne, o Maid fo hold; 
Schön ijt der Sommer! | 

Ich weiß es felbft nicht, was ich gewollt! 
Schön ift der Sommer! 


Deine Schönheit hat fo große Gewalt, - 
Schön ift der Sommer! 

Da bat mein Herz nicht Stüg’ und Halt. 
Schön ift der Sommer! | 


Verziehen fey mein Begegnen dir, 

Schön ift der Sommer! 

Dod finde du nie, was du genoffen bier; 
Schön ift der Sommer! 


Doch fprächeft du nur ein einziges Wort, 
Schön ift der Sommer! 

Sp muß ih von dir auf immer fort; 
Schön ift der Sommer! 


_ 


— 
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Der Nitter ging durdy den Königsgart, 
Schön ift der Sommer! 
Die Königin [haut vom Söller herab; 
Schön ift der Sommer! 





Mein Ritter: du geheft aus und ein, 
Schön ift der Sommer! 

Verfteheft nicht meine Aeugelein! 
Schön ift der Sommer! 


Mein Nitter, du meiner Augen Licht, 
Schön ift der Sommer! 

Was berzeft du mich umd küſſeſt mich nicht! 
Schön ift der Sommer! 


Ich herze und füffe fein ander Weib, 
Schön ift der Sommer! 
Als der ich verlober auf ewige Zeit; 
Schön ift der Sommer! 


Haft du dich verlobet auf ewige Zeit, 
Schön ift der Sommer! 
Sag an, in welder Halle die Maid? 
Schön ift der Sommer! 


Die Maid, fie wohnet in feiner Hall, 
Schön ift der Sommer! 
Unterm Roſenbuſch, im grünen Wald; 
Schön ift der Sommer! 


Der Ritter ging unter die Roſen oft, 
Schön ift der Sommer! 
Die war da nimmer, auf die er hofft; 
Schön ift der Sommer! 


Und hab’ ich verloren mein höchſtes Gut, 
Schön ift der Sommer! 

Sp will id verderben mit Gut und Blut! 
Schön ift der Sommer! 


Er figer zu Roß, fprengt auf den Stein, 
Schön ift der Sonmer! 

Er wollte ſich ftürgen ins Meer hinein; 
Schön ift der Sommer! 








—— — — — — — — 
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Halt an, mein Ritter, mein Lieber, halt! 
Schön iſt der Sommer! 

Die Feine harrt dein im Roſenwald! 
Schön iſt der Sommer! 


Dein ſchnelles Wort haſt du gebüßt, 
Schön iſt der Sommer! 
Die Braut auf ewig dein eigen iſt! 
Schön iſt der Sommer! 





— — — 
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Graf Wattenwill, 
In Lotharingen erhalten. 





Nun 56 = ret zu und ſchweiget ftill: ich 


mr u aus N 8 
R PS ee 
wi 


fing vom Gra = fen MWatzten = will, wie 





es ihm iſt ro = gan = = gen; er 
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iſt ge-zo⸗-gen in den Ungarſchen Krieg, von den 


an! 


Zür : fen ward er ge = fan = gen. 
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Nun böret zu und fchmweiger ftill: 

Ich fing vom Grafen Wattenwill, 

Wie es ihm ift ergangen; 

Er ift gezogen in den Ungarſchen Krieg, 
Bon den Türfen ward er gefangen. 





Er trug einen langen leinenen Nod, 
Keinen Hut bat er auf feinem Kopf, 
Kein Schub, fein Strümpf an den Küßen, 
Die Lebensmittel, die er bat, 

Muß er mit den Hunden genießen, 


Gr ward an einen Pflug gefpannt, 

An Hunger und Durft bat er fein Mangel, 
Schr oft ward er gefchlagen; 

Das ift dem Herrn eine barte Buß, 
Keinem Menſchen kann er's Hagen. 


Er wird verkauft zum Drittenmal 

Von einem Türken, eh' ers weiß, 

Das thut einen andern verdrießen; 

Man ſchickt alsbald 'nen Diener heraus: 
Du ſollſt ihn morgen erſchießen! 


Der Diener ging alſo geſchwind 
Wohl in den Stall, da er ihn find, 
Er liegt dort angebunden; 

Eine Kette hat er an ſeinem Hals, 
Gleichwie eine Kuppel Hunde. 


Ach weh, du armes Chriſtenblut! 
Was ich dir ſage, iſt nicht gut! 
An mir ſollſt nichts verdrießen, 
Mein Herr, der zwinget mich dazu: 
Ich ſoll dich morgen erſchießen! 


Du haſt mir ja ſchon oft geſagt 
Von deinem Gott: er wär fo ftarf: 
So bete zu diefer Stunde, 

Es ift fein Menſch auf diefer Erd, 
Der dir jegt helfen kunnte. 
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Er ruft die heil'ge Jungfrau an: 

Sie ſoll ihm helfen noch einmal davon, 
Er hat ein großes Vertrauen, 

Hilft ihm der liebe Gott wieder heim, 
Eine Kirche läßt er erbauen. 





Er betet um die ſiebente Stund, 
Bis er in Ohnmacht niederſunk; 
Er neigte ſich zur Erden, 

Er ſchlief da eine kleine Weil: 


Es wird bald beſſer werden. 


Graf Wattenwill ſchläft 'ne kleine Weil, 
Indem kommt er ſechshundert Meil; 
Und da er that erwachen, 

Da liegt er unter einem Baum, 

Gar nah bei ſeinem Schloſſe. 


Graf Wattenwill ſchaut hin und her, 
Er weiß nicht, wo er ſelber wär, 

Er that ſich ein wenig’ befinnen; 

Er greift an feine Arm und Bein: 
Die Ketten waren zerfprungen, 


Graf Wattenwill fhauet bin und ber, 

Er fieht ein Mädchen, das hütet das Vieh, 
Er fragt gleih unverdroffen: 

Guts Mägdlein, fage du mir glei): 

Wer wohnt in diefem Schloſſe? 


Mein Kreund, das darf ich euch. wohl fag’n: 


Es gehört dem Grafen Wattenwill, 

Er ift leider Gottes geftorben; 

Er ijt gezogen in den Ungarſchen Krieg, 
Bei den QTürfen ift er verdorben. 


Guts Mägdlein, thu mir weiter fag'n, 
Was find denn das für Roß und Wag’n, 
Wer mag fie all befehlen? 

Oder was ift das für ein großes Feft, 
Das man drin thut begehen? 


GE Een 
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Mein Freund, das darf ih euch wohl fag'n: 


Die Frau im Haus will Hochzeit mad'n, 
Sie läßt ſich heute trauen; 

Mit einem Herrn von Kalfenftein 

Thut man fi) drin erbauen. 


Viel Danf dir, gutes Mägdelein! 

Ich will fürwahr noch heut hinein! 
Gr thut es gleich verfuchen. 

Er nahm den Stab wohl in die Hand 
Und ſchritt hinauf die Stufen. 


Ind wie er an das Thor hinkam, 
Der Pförtner haut ibn fauer an: 
Wo fommft du bergetreten? Ä 
Gch, pacde did nur bald hinweg, 
Der Bettler ift nicht gebeten! 


Graf Wattenwill zum Pförtner fpridt: 
SH bin fürwahr fein Bettler nicht, 
Sc fomm aus Ungarn in Eile! — 


Schweig! oder ih nehme den Stab zur Hand, 


Thu dir den Rüden ftreidhen. 


Graf Wattenwill fegt fih an 'nen einfamen Drt, 


Eine Dame fieht er fommen dort, 

Der Diener auf ihn thut ſchauen: 
Es figt ein Bettler vor dem Thor, 
Will fprehen eins mit der Frauen! 


Er trägt ’nen langen leinenen Rod, 
Keinen Hut bat er auf feinem Kopf, 

Kein Schub, feine Strümpf an den Füßen, 
Die Lebensmittel, die er bat, 

Muß er mit den Hunden genießen. 


Mein Kreund, thu er mir weiter fag’n, 
Wo that er feine Wohnung aufichlag'n, 
Wo ift fie anzutreffen? 

Ich will ihn all mein Lebenslang 

Als ein eigen Kind aufnehmen. 





So rei fie mir die Hand dazıı! | 
Sie gab fie ihm gar geſchwinde. | 
Mein Taufigter Schaß, Fennft mich nicht mehr? 

Kenn’ mich an diefem Ringe! | 


Sie waren all voll Freuden fehr, 
Es war Niemand betrübet mehr, 
Es wußt Niemand von Schmerzen, 
Als wie der Herr von Kalfenftein, 
Der mußte leer abziehen! 


| k h 
Gnäd'ge Frau, fo will ich diefes thun, a; 
| 
| 





| M 5. 


Heinrich der Löwe. 
Aus der Meiſterfängerzeit. 


Kresse: 








Nah Chri » fi Ge-burt eilf hun-dert vier-zehn 
Nach-dem zog er aus mit dem Adel zum beil’gen 





N 


Sabr, Her-zog Heinsricd von König Kon = rad ver: 
Kand, fei = nem Weib zuslegt ee ein halb gül-den 
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| trie = ben war, daß Ähm al: kein blich 
| Ring = lein gab, das an = dre halber 
| IN a 
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ger: die Stät = = = tk. 

be = hal = ten hät 25 tet” 
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Ins wei-te Meer that ſich das Schiff ein = hef— 






Fe # nur = 
ten. Ein Greif ber in den Lüf-ten flug und 
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zug ein Mann aus feis nem Schiff mit NKräf - 
IN 











| —— — —T —— — 
= —— 
ten; bald ließ der Fürſt ſich nd = = ben 
4 — 
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ein in ein Roß—,haut mit fein ſtäh- lern Ge: 





wan = de, zu er=ret=ten das Ke = = ben 


= 


fein. Der Greif fam wieder, führt ihn auf zu 
Pe [2] FE] Be Be MEERES ERBEN 


| 
S De — ums 
Lan = de auf en Hoh:ge = birg in fein 
@ 












— Es, 
Neft, zu Speiß fei: nen Jun-gen | 
— 
nie = ber, Der al = te Greif von dem 
N 


—— 


— 


Schwert, die Jun-gen ſchlug er zu Tod, ſtieg 





Nach Chriſti Geburt eilf hundert vierzehn Jahr, 
Herzog Heinrich von König Konrad vertrieben war, 
Daß ihm allein blieb Braunſchweig die Stätte. 
Nachdem zog er aus mit dem Adel zum heil'gen Land, 
Seinem Weib zuletzt er ein halb gülden Ringlein gab, 
Das andre halb er behalten hätte! 

Ins weite Meer that ſich das Schiff einheften. 
© 


e 
Ne⸗ſte flog, der Fürſt aus = zog ſein 


Ein Greif her in den Lüften flug 
Und zug ein Mann aus feinem Schiff mit Kräften; 


—— 
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Bald ließ der Fürſt fi nähen ein 

In ein Roßhaut mit fein ftählern Gewande, 
Zu erretten dag Leben fein. 

Der Greif Fam wieder, führt ihn auf zu Lande 
Auf ein Hochgebirg in fein Neft, 

Zu Speiß feinen Ken nieder. 

Der alte Greif von dem Nefte flog, 

Der Fürſt auszog fein Schwert, 

Die Jungen fhlug er zu Tod, 

Stieg eilend von dem Felſen nieder. 





Ging um in dem Holz, fund nicht Weg nod Straß, 
Wurzel und Kräuter da und Seim er af, 
Sah wie ein Löwe mit einem Drachen focte. 


Der Fürſt dem Löwen balf, und den Draden erihlug. 


Der Löwe darnach mit dem Fürften im Holze umzug, 
Kam nimmer von ibm nit Tag und Nächte. 
Das währte bis auf das fiebente Jahr, 
Daß er fein Menfchenbild mogte cerfehn, 
Der Fürft war hart betrübet gar. 
Eines Nachts der böfe Geift that zu ibm gehn: 
Herzog Heinrich, auf morgigen Tag 
Hat ein Anderer Hochzeit mit deinem Weibe; 
a. ih did wohl binbringen mag, 

enn du, du mein wilt feyn mit Seel und Leibe. 
Er fpriht: Bringft du den Löwen und mic 
Schlafend hin vor die Stabte 
Braunſchweig gefund und fchadlos fein, 
Sp bin ih dein! 
Zu Nacht führt fie der Teufel beid’ 
Hin fchlafend alfo fpate. 


Bor der Stadt Braunſchweig der Löw fing zu fehreien an 


Mit lauter Stimm, daß der Herzog erwacht davon, 
Der Teufel fegt fie beid’ nieder im Zoren, 


Der Fürft ging auf die Burg, da man die Hochzeit bat: 
Im Herzog Heinrichs Willen einen Trunk Wein er erbat, 


Einen Becher ſchickt ihm die Braut hochgeboren, 
Der Fürſt fein halbes Fingerlein 

Ließ heimlich in den goldnen Becher finfen, 
Schickt der Braut wiederum den Wein. 

Sie fah das Ringelein, alsdann that fie trinken. 


a sen SEEN 
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Bei dem der Fürſte ward erkannt, A 
| Sie umfing ihn, Freud war im ganzen Land: | 
Daß der Fürft fam aus dem Elend, | 
Und ward Herzog Heinrich der Leu genannt; _ | 
Seinem Leuen baut er Leuenburg, 
Zum Gedächtniß der Liebe. 1 
As num der Fürft mit Tod ging ab, | | 
| Auf feinem Grab 
| Der Leu blieb liegen, bis er ftarb. | 
| So fteht es noch befchrieben! | 
| | 
| | 
| 
| 
| 


‚ 
Der Witt zum Klofter, 


Zur Sage vom Nonnenwerder. 









Ich Stand auf bo = hem Ber = ge, ſchaut 





⸗ 
ü-bers tie-fe Meer; ih ſah ein Schifflein 


—— —8 


| — — ——— N 
Be 














—— — 





Ich ſtand auf hohem Berge, 
Schaut übers tiefe Meer; 


Ich ia ein Schifflein ſchweben, ſchweben, 


Drei 


Der jüngſte von den Grafen, 
Der in dem Schifflein ſaß, 
Gab mir einmal zu trinken 
Guten Wein aus einem Glas. 


rafen waren d'rin. 


Was zog er ab vom Finger? 
Ein güldnes Ringelein; 

Sieh da, du Hübſche und Feine, 
Das ſoll dein eigen ſeyn! 





a 
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Was foll id) mit dem Ringe? 
Bin gar ein junges Blut; 
Dazu ein armes Mädchen, 
Hab weder Geld noch Gut, 


„Bift du ein armes Mädchen, 
Haft weder Geld noch Gut, 

So benf an unfere Liebe, 

Die zwifhen uns Beiden ruht!“ 





Ich weiß von feiner Liche, 
Weiß auch von feinem Mann; 
Ins Klofter will ich ziehen, 
Will werden eine Nonn. 


„Willſt du ins Klofter ziehen, 
Willft werden eine Nonn’; 
Sp will id nicht mehr ruhen, 
Bis daß ich zu dir komm.“ 


Der Herr rief feinem Knechte: 
„Sattle mir und dir zwei Pferd’! 
Vor's Klofter wollen wir reiten, 
Der Weg ift Reitens werth.“ 


Und wie er kam vor’s Klofter, 
Ganz freundlich Flopfte er an: 
„Gebet mir die jüngfte Nonne, 
Die erft ift kommen an.“ 


Cs ift feine angefommen, 

Es fommt auch feine hinaus! — 
„So will ich das Klofter anzünden, 
Das fhöne Nonnenhaus!” 


Da fam fie bergefchritten, 
Schneeweiß war fie befleid't; 
Ihr Haar war abgefchnitten, 
Zur Nonne war fie bereit. 


Sie hieß den Herrn willfommen: 
„Willkommen aus fremden Land! 
Wer pi euch heißen kommen, 
Wer hat euch hergefandt?“ 








Sie gab dem Herrn zu trinfen 
Aus einem Becherlein. 

In zweimal dreischn Stunden 
Schlugs ihm fein Herz entzwei. 


Mn. 


Die Lügelburg. 


1 
|| Zur Meluſina⸗Sage, an die ſich die des Luremburgifchen 
1 Hauſes knüpft. 

! 


Borfänger, 


| 

| 
reift fo fpät den Forſt hin-durch? willft 
| 








— 


J ra = fin nicht an mei-nem Born? ein = feb = ren 
: Ale. 











niht in mein fhön Schloß? Im Wal = de 








an — — — — 
— ⸗ i— — 
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Du edler Graf von Lügelburg, »- 
Was reift fo ſpät den Korft hindurch? 
Willft raften nicht an meinem Born? | 
Einkehren nicht in mein ſchön Schloß? | 
Im Walde fließt ein Börnlein klar! 


Der Born ift mir gar wohl befannt, | 
Das Schloß ward nimmer mir genannt, || 
Sp wie ih fie allheut erfchau, | 
Sah ich nie Mügpdlein oder Frau. | 
Im Walde fließt ein Börnlein Flar! | 


Ad, edler Graf, kehr' bei mir ein, 
Du follft mein Herzallerliebfter feyn, 
Mein ftoljes Schloß, das geb’ ich dir, 
Mein Land und Leut' gehören dir! 
Im Walde fließt ein Börnlein Flar! 


Dein bin ih dann, fo Naht als Tag, 
Nur aber an dem Saterstag, 
Dann fchließ ih mich in's Schlafgemad, 
Damit ich drinnen beten mag. 

Im Walde fließt ein Börnlein Flar! 


Graf Lügelburg, ſchau, welh ein Maal 
Zrägt Sohn und Tochter an dem Hals! 
Deine Frau muß wohl eine Here feyn, 
Drum fchließe fie ſich am Satertag ein. 
Im Walde fließt cin Börnlein Far! 


Und fchließt fie fih am Satertag ein, 
Will ſchau'n ich durch's Schlüffellöchelein, 
Ob fie beten thut am Heiligenfchrein, 

Ob fie den Böfen ehrt mit Zauberei'n. 
Im Walde fließt ein Börnlein Flar! 


Der Graf Bag durd das Schloß im Zorn, 
Im Pad fieht er die cigne Frau, 

Recht oben ift fie ſchön und frifch, 

Im Wafler unten als wie ein Kild. 

Im Walde fließt ein Börnlein klar! 


a 


(Die Sage ftammt aus dem Elfaß. Das Lied wird am ganzen 


— u: 
nur mur. 
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Im Angefiht wie Milch und Blut, 
Die Brüfte zart, die Arme rund, 

Doch unten Schuppen blau und grau, 
Als wie ein.Lindwurm und feine Frau. 
Im Walde fließt ein Börnlein Elar! 


So hebe dih weg, du fchändlicher Wurm, 
Du giftige Schlange, du Ungethüm, 

Du haft gefhändet mir mein Geflecht, 
Die Höllenftrafen wären dir recht! 

Am Walde fließt ein Börnlein Flar! 





Leb' wohl, leb’ wohl, ih muß nun fort, 
Mich treiber dein verdammend Wort, 
Darf raften nit im Erdengrund, 

Muß wiederfehren zur Unglüdsfund. 
Im Walde fließt ein Börnlein Far! 


So oft ein Herr des Schloſſes ftirbt, 
Gin neuer Gebieter den Gau erwirbt, 


Dann ſchweb' ih über dem Thurm mit Klag', 


Du fhauft mich an.deinem Todestag. 
Im Walde fließt ein Börnlein Far! 


M s8. 
Ottilie. 


Rheine geſungen.) 





ee 


D =: die: li:a blind ge-bo-ren war, ibr 


Ba — 


Va-ter der war ein jäh = zor:nig Mann, er 





ließ fih ein Fäßlein bin= den, ja bin = 
ee — — —— 





den! 
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Dbilia blind geboren war, 
Ihr Vater der war ein jähzornig Mann, 
Er ließ fih ein Fäßlein binden, ja binden! 


Er fchlug dem Faß den Boden ein 
Und fegte jung Odilia drein, 
Und ſetzt' fie-auf das Wafler, ja Waffer! 


So ſchwamm fie fort drei Tag und Nacht, 
Sp ſchwamm fie dem Müller wohl vor das Rab, 
Daß ſich das Rad hät ftillen, ja ftillen ! 


Der Müller aus der Mühle fprang: 
D Gott, was ift an meinem Rad, 
Daß fi das Rad thut ftillen, ja ftillen! 


Er flug dem Faß den Boden aus, 
Und zog die junge Odilia d'raus, 
Und zog fie aus dem Waſſer, ja Waſſer! 


Er zog fie auf bis in's zwanzigfte Jahr, 
Es ward ein Mädchen gar hell und klar, 
Da riefen alle Kinder, ja Kinder: 


Odilia foll heißen ein Findelkind, | 
Oder fie foll ſuchen ihre Mutter gefhwind, 
Dazu aud ihren Vater, ja Vater! . 


Eh' ich will heißen ein Findelfind, 
Will ih auffuchen meine Mutter gefhwind, 
Dazu aud meinen Vater, ja Vater! 


Sie fniete auf dem Marmelftein, 
Sie fniet ſich Köcher in ihre Bein, 
Und weint fih naß die Wangen, ja Wangen! 


Sie betet drei Tage und drei Nacht, | 
Bis daß der bölliihe Satan bracht | 
Den Vater auf dem Rüden, ja Rüden! | 


— — — — — — — — en nn nn nn nn nn — — — — 
— — — — — — — — — —— —— — — —— — — — — — 


Es iſt geſchehn, geſchieht wohl nimmermehr: 
Daß ein Kind ſeinen Vater erlöſen thut 
Wohl aus den hölliſchen Flammen, ja Flammen! 








ee — 





I © 
Der Kreuzzug. 


(Das Lied ſcheint aus den Kreuzzügen zu ftammen, und wird nod) 








Sanct Mi-cha-el bat fih ge = bau = 


Fee 


| 


| 
am Rheine gefungen.) 
| 
ei = nen gar 50 = hen Berg, Sanet | 


Micha:el bat fihb ge = bau - et auf 


ei: nen gar bb = bein Berg: 


een 


bau:et ein hd = nes Klo = fier, das 





Klo:fter war fe = bens = werth! 


: Sanet Michael bat fi) gebauet 
Auf einen gar hoben Berg, :,: 
Gebauer ein ſchönes Klofter, 

Das Klofter war fehenswerth! 


en mm es 


| EEE EEE EEE HEERES | | 





Da legt er ſich d’rein und fchlief, :;: 
Er ſchlief allda fo lange, 
Bis man ihn zum Beten rief. 


: Steh auf, du heiliger Michel, 
Es ift ſchon an der Zeitz :,: 
Du denkſt nit an die Pilgrim, 
Die fern aus Deutfhland find. 


: Was braud) ih daran zu benfen, 
Die find ja friſch umd gefund, :,: 
Die fommen mit trodenen Füßen 
Wohl durdy den Meeresgrund! 


: Es fam ein Schifflein geſchwommen, 
vᷣt es von Lanzen gleißt, :,: 
Dazwifchen faß Gott der Vater, 

Der Sohn und heilige Geift! 


: Maria lenkte das Ruder, 
Gottes Engel folgten ihr nad, :;: 


Bis an das heilige Kreuze, 
Da blieb fie ftille ftahn! 


N 10. 


Nitt in’ Feenland. 
Vorſänger. 
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: Und als er das Klofter fertig, 





— 
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weit und brei = ter Ghri = ften = beit. 





Komm, o fomm! mein Her; ift ſchwer! 


Die Königin ift das ſchönſte Weib! 
Wie Nofen und Liljen blühn! 

In weit und breiter Chriftenheit. 
Komm, o fomm! mein Herz ift fehwer! 


Wenn fie nur möchten meine Liebfte ſchau'n, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Sie gäben den Preis Feiner anderen Frau'n. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Herr König, der Ritter bat mich gefchändt, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

Eine andre Dame er fhöner nennt. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


| 

1 

| 

| Und ob auch die Schönere mir befannt, 

| Wie Rofen und Liljen blühn! 

| Bon meinem Mund wird fie nicht genannt. 
| Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 

| Jetzt folljt du fie nennen, du frecher Mann! 
| Wie Rofen und Liljen blühn! 

| Spridy aus, von welchem Grafenftamm ? 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


— — —— — — — — 


Ich gelobte zu ſchweigen von meinem Lieb, 


Wie Roſen und Liljen blühn! 
Und ſpräch' ich, würd' ich an ihr zum Dieb. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


| 
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Und ſprichſt du's nicht aus, ſo iſt es geſchehn, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

So laß ich dich nieder vom Galgen ſehn. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Wohlan, ſie wohnt nicht in Fürſtenhall, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

Sie wohnet in dem blühenden Wald. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 





Sie ruhet in keiner Kammer aus, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

Sie ruhet unter weichem Moos. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Sie iſt nicht von der Fürſten Art, 

Wie Roſen und Liljen blühn! 

Sie ſtammt aus dem ſchönen Feienland. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Herr König, er läſtert fo Gott, als euch, 
ie Rofen und Liljen blühn! 

Auf, laßt den Frevler fterben gleich! 

Komm, o fomm! mein Herz ift fchwer! 


Das dauerte bis an den dritten Tag, 

Wie Nofen und Liljen blühn! 

Da führt man den Ritter zum Nichteplag. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Herr König, ein fremdes Weib kommt dort, 
Wie Nofen und Liljen blühn! 

Wollt mit euch reden ein einzig Wort. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Die Feine ſchlug den Schleier zurüd, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Die Königin fchlug nieder den Blid. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Die fhönfte Frau, die fam zur Stell, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Sp gebt mir frei den Ritter fchnell. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


onen 
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Sie reichte dem Nitter die weiße Hand, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Und 309 ihn auf ihr Roß gewandt. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Das Roß lief weit in den dihten Wald, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Lief zu der Feien Aufenthalt. 

Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 





— Zee 


M mM. | | 
Liebestrem. 


(Gleve und Kaiferswerder follen die Drte feyn, worauf die Sage 
Bezug bat.) 





Es waren zwei Kö- nigs-kin = = der, fie 





fonn=ten zu = famsmen nicht fom = = men, bag 





Waf-fer war viel zu tief. | 

Es waren zwei Königsfinder, | 
Sie hatten einander fo lieb, y 
Sie fonnten zufammen nicht kommen, 


Das Wafler war viel zu tief. 
MEER re ee = 8 
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Ah Jüngling, könnteft du ſchwimmen, 
So follteft du ſchwimmen bis ber, 
Zwei Kerzelein will ih anzünden, — 
Sie ſollen dir leuchten bis her. | 


Das wurde gewahr ein Mägblein, 
| 


Ein laufiges Pfaffenfind, 
Es loſchte gar heimlich die Kerzen, 
Der Züngling ertranf gefhwind. 


Ad Mutter, liebe Mutter: 

Das Haupt thut mir fo weh, 

D dürft ich ein wenig luftwandeln, 
Da draußen im Garten am See? 


— — — — — 


Ach Tochter, liebe Tochter, 

Alleine ſollſt du nicht gehn, 
Die jüngſte Schweſter deine, 
Sie ſoll wohl mit dir gehn. 


Ad meine jüngſte Schweſter, 
Die iſt noch gar ein Kind, 
Sie pflückt mir alle Blumen, 
Die in dem Garten ſind. 


Ach Tochter, liebe Tochter, 
Alleine follſt du nicht gehn, 
Dein allerjungfter Bruder, 
Der foll wohl mit dir gehn. 


Mein allerjungfter Bruder, 
s Er ift noch gar ein Kind, 

Er ſchießt mir alle Böglein, 

Die in dem Garten find. 


Ah Fiſcher, lieber Fiſcher, 

Ich ſchenke dir Goldes ein Pfund, 
Sep du did in den Nachen, 

Und fiiche bis auf den Grund. 


| Er fegte ſich in den Nachen 
Und ſͤſchte bis auf den Grund, 
Er that fo lange fuchen, 
Bis er den Züngling fund. 

“ 


EL 


Sagen 
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Er trug ibn auf den Rafen, 
Legt ibn in ihren Schooß, 
Schau ber, o Königstochter, 
Den Buben bleih und todt, 
Sie fhlang um ihn die Arme, 
Küßt ibm den blaffen Mund, 


| 

| 

Leb wohl, mein Vater und Mutter, 
Wir gingen beide zu Grund! 

| 


JE 12. 


Die wiedergefundene Tochter. | 
(Ddinwaldfage, noch gefungen am Niederrhein.) | 


Borfänger. Alle. 





Borfänger. 





Der Kö = nig zog wohl ü= ber den Rhein, zur 
— 











Töche- ter = lein! zur Mai: en— jeit das i 





9— 
Herz er⸗ freut, von dan = nen das 





Win : ter : leid. 


Er dacht an’s kleine Töchterlein! 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


| 
Der König zog wohl über den Rhein, zur Maienzeit! 
Der König ritt vor eine Thür, zur Maienzeit! | 
Der junge Wirth der trat berfür. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. | 
Herr Wirth, geb du mir Wein und Brod, zur Maienzeit! 


Bon Hunger leid id) große Noth. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der Wirth ſandte ſein Töchterlein, zur Maienzeit! 
Das bracht dem König Fiſch und Wein. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


| Den Fifch konnt' Feiner kochen, zur Maienzeit! 
So gut, wie meine Tochter. 
| Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Sie ift davon gezogen, zur Maienzeit! 
Mit einem Schreiber geflohen. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der Wirth und die Wirthin fielen aufs Knie, Maienjeit! 
Um Gnad' und Verzeihung baten ſie: 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


BR — — — * 
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Du wollft uns, Vater, vergeben, zur Maienzeit! 
Wir verdienen nicht zu leben. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 





Ging ih um die Welt Berta zur Maienzeit! 
So fünnt ih es nicht büßen. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der König ſprach: was habt ihr gethan, zur Maienzeit! 
Ih babe getrauert fo mandes Zahr. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das MWinterleid. 


Der König ſprach: fold edle Jagd, zur Maienzeit! 

D’ran bat ih nimmermehr gedadıt. 

Zur Maienzeit das Herz — von dannen das Winterleid. 
Der König zog wohl über den Rhein, zur Raienzeit! 


Mit dem Schreiber und mit dem Töchterlein. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


NG 18. 


Der verratbene Ritter. 


Borfänger. 


— 





Gar heim⸗lich gebt der Mond auf, 


Alle. Borjänger. 
| N — 





blau, blau Blü: me : lein! — Klo⸗ſter⸗ je 








— 


BEE nn ee 


Se 


‚Bar heimlich gebt der Mond auf, 

Blau, blau Blümelein! 

Die Klojterzelle thut fi auf. 

Rofen im Thal, Mäpdel im Saal, o ſchönſte Rofe! 


Der Nitter tritt zur Mauer: 

Blau, blau Blümelein! 

Leb' wohl, leb' wohl, mein Trauter! 
Rofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Rofe! 


Mein Lieb, no eine finftre Nadıt, 


Blau, blau Blümelein! 


Dann bift du in Sicherheit gebracht! 
Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofe! 


Noch eine Naht verfloflen, 

Blau, blau Blümelein! 

Sp wohnft du in meinem Schloſſe. 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofe! 


Die Nonne von dem Fenfter fteigt, 


ee 


Blau, blau Blümelein! 
Der Ritter fih zum Thale neigt. 
Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofe! 
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‚ Der Feind liegt dort im Hinterhalt, 
| Blau, blau Blümelein! 
| Der Ritter fommt in ihre Gewalt. 
Rofen im Thal, Mädel im Saal, o Ihönfte Rofe! 


| 
| 
Verloren haft du Land und Leur, 
Blau, blau Blümelein! 
° Der böfe Lotharinger dreut. 
| Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofe! 
Verloren ift dein treues Lieb, 
Blau, blau Blümelein! 


| Die Nonne büßet im Verließ. 
| Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofe! 
j 5 
| | 


2 u. 


Marias Wallfahrt. = 
(Aus der Zeit der Geißeler, am Niederrhein erhalten.) 


(Farmer 


Ma:ri: a ging aus wandern, fo fern in’s 





fie Gott den Her=ren fand! 


:: So fern in’s fremde Land, ;,: 
Bis fie Gott den Herren fand! 





- Maria ging aus wandern, 
— 








| 
| 
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Sie hat ihn: ſchon gefumden 
Wohl vor des Herodes Haus, :,: 
Er ſah fo betrüblich aus. 





Be — 8 


Das Kreuz das mußt er tragen 
: Nah Zerufalem vor die Stadt, :,: u 
Wo er gemartert ward. | 


Was trug er auf feinem Haupte? 
:,: Eine fharfe Dornenfron’, :,: 
| 


— — — — — — — 
—— — — —r ——— — 


Das Kreuz das trägt er ſchon. 


Daran ſoll man bedenken, 
:: Ein Jeder jung or alt, : 
Daß das Himmelrei leidet Gewalt! 


M 15. 
Ulxvei od. 
(Zur Blaubart-Sage. Am Niederrhein gefungen.) 





Ul-rich ging aus finzgen, heraus, und fang dem 


Jſ — 


Kö: nig fein Toch-ter her-aus, und fang dem 





Ulrich ging aus fingen, heraus, 


1 
- Kb: nig fein Tod : ter. ber : aus! 
3 Und fang dem König fein Tochter heraus! :;: 





Sie ging von Kammer zu Kammer, 
: Sudt ihr Gold und Kleinod zufammen. :;: 
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40 
Sie ging wohl bis an den Wald, 
z Da kam eine Turteltaub gefandt: :,: 


Kehr um, Fehr um, gut Königsfind, 
‘,;: Der Ulrich, der betrüget did). :,: 


Sie gingen wohl dur die weite Welt, 
» Herr Ulrich nahm ihr Gut und Geld. :,: 
| 


Sie gingen bin bis an den Rhein, 
;: Er führte fie in den Wald hinein. :,: 


Hörft du das Waſſer raufhen? 
:: Da follft du figen und lauſchen! ;,: 


Sag, willft du bangen am höchſten Baum? 
» Or willft du fließen im Wafferftrom? ;,: 


Ih will nicht hangen am höchſten Baum, 
:, Ih will nit fließen im Waflerftrom! :,: 


Sp mußt du fterben bier durdy mein Schwerdt, 
: So mußt du liegen in Fühler Erd’, ;,: 


Eh’ daß er ihr das Haupt abhaut, 
:,: Bat fie fih noch drei Rufe aus. :;: 


Den erften Ruf, den fie da that, 
3: Den that fie an Gott den Herrn! :;: 


Den zweiten Ruf, den fie da that, 
:,: Den that fie an Vater und Mutter! ;,: 


Den dritten Ruf, den fie da that, 
:;: Der galt ihrem jüngften Bruder. :,: 


| 
Es ritten drei Jäger wohl in dem Wal, | 
;: Sie hörten eine feine Magd Flagen. :;: 


Der jüngfte nahm fein Schwerdt zur Hand: 
2 Mich ruft meiner Schwefter Stimme. :,: 


Guten Tag, guten Tag, Herr Ulrich mein, 
:: Wo haſt du gelafen mein Schwefterlein? :,: 
@ 


In. — 
“ 1 a nn ——— 





iv 
; 
Bud hin, gud ber in die Taſche mein, 
:* Worin an vierzehn Züngelein! :,: 
| 
| 


Die röthefte von den Zungen all, 
;;: Iſt die Zung’ aus deiner Schwefter Hals. :;: 


Als Ulrich faum das Wort geredt, 
:: Da fiel fein Haupt von des Bruders Schwerdt. :,: 





—— — —— 


floch- ten, zum Tanz war fie be = reit. 


} 
Es war eine ſchöne Züdin, 
Ein mwunderfhönes Weib, 
Sie bat ’ne ſchöne Tochter, 
Das Haar war ihr geflochten, 
Rum Tanz war fie bereit. 


SET 
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A Ach liebfte, liebfte Mutter! . Ä 


Was thut mir mein Herz fo weh. 
Ach laßt mich eine Weile 
Spazieren auf grüner Haide, 

Bis daß mir’s befler wird. 


) 
| 

| Die Mutter wandte’ den Rüden, 
Die Tochter fprang in die Gaß, | 
Wo alle Schreiber faßen: | 

| „Ach Tiebfter, liebfter Schreiber, 

| Was thut mir mein Herz fo weh.” | 
| 


un Benn du dich lafleft taufen, 
Mein Weibchen follft du fenn; 
„Eh' ih mic laffe taufen, 

Lieber will ich mich verfaufen, 
Im's tiefe, tiefe Meer.‘ 


Wie auch mein ftolzer Bruder, 
Ihr ſeht mich nimmermehr! 
Die Somne ift untergegangen 
Im tiefen, tiefen Meer.’ 


NG 19. 
Das Glück im Schlafe. 


Vom Niederrhein. 


— — 


— 14 


„Gut Nacht, mein Vater und Mutter, | 
| 
u 
| 
| 


Sn De: fie: reich da fteht ein Baum, der 
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er = fie Blum’, die ber Baum trug, brad) 





ab bes Kö =: nigs Tod = ter. 


Sn Deftereich da fteht ein Baum, 
Der trägt Musfatenblumen, 

Die erfte Blum’, die der Baum trug, 
Brad) ab des Königs Tochter. 


Es wohnte ein junger Held dabei, 
Der freit des Königs Tochter, 

Er freit fie länger als fieben Jahr 
Und fonnt fie nicht erfreien. 


Laß ab, du junger Held, laß ab! 
Laß ab von deinem Freien, 

Sch bin weit befier geboren denn du, 
Bon Vater und aud von Mutter. 


Bift du viel beffer geboren als idy, 
Bon Bater und auch von Mutter, 
So bin ich deines Vaters Knecht 
Und ſchwinge dem Roß das Zutter. 


Daß du dem Roß das Zutter ſchwingſt, 
MWirft feinen Kohn mehr friegen, 

Daß du von meinem Vater bezahlt, 
Laß damit dich begnügen. 


Den großen Lohn, den ich da frieg, 
Der wird mir alfo fauer, 

Gehn andre Junggefellen zum Wein, 
Sp muß ich zu dem Stalle, 
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Daß du fo zu dem Stalle gehft, 

Das ift dein eig’ner Wille, 

Komm heute Abend und fchlafe bei mir, 
Und fchweige fein nur ftille! 


Als Nachts wohl um die halbe Nacht 
Das Mädchen begann zu träumen, 
Es nahm die Kleider unter den Arın 
Und ging bin zu dem Stalle. 





> — - >. 2 


Als es bin zu dem Stalle Fam, 
Der Stall war zugefchloffen ; 

Sie hat den rechten Schlüffel dazu, 
Wie bald bat fie ihn offen. 


Sp bald fie ein zum Stalle ging, 

Hat fie ihn auch gefunden, 

Sie fiel ihrem Schag wohl in den Arm, 
Und lag drin mande Stunde. 


Des Morgens früh, da cs war Tag, 
Der König begann zu rufen: 

Steh auf, Hans, mein gedingter ER 
Und ſchwinge dem Roß das Autter 


Das Roß, dem ich das Futter ſchwing, 
Das liegt in meinem Arme, 

Noch geftern euer gedingter Knecht, 
Bin heut euer Eidam worden. 


Daß du mein Cidam worden bit, 

Das mag fih Gott erbarmen; 

Ich hab”, fie Herrn und Grafen verfagt, 
Dem G'ringften ift fie verfallen! 


Dem Bringften, dem fie verfallen ift, 
Der kann fie wohl ernähren, 
Er trinft noch lieber den fühlen Wein, 
Als Waſſer aus der Erden. 


| 
Zrinft er noch licher fühlen Bein, | 
Als Waffer aus der Erben, 
So hab’ ich fieben Schlöffer in Deftereich, 
Ein Graf foll er d’rauf werden, 

2 
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Habt ihr fieben Schlöffer in Deftereich, 
Und foll ih Graf d’rauf werden, 
Sp hab’ ih das Alles mit Schlafen verdient; 
Sonft hätt’ ich nichts auf Erden! 


PIE U Pe 
Beftrafter Vorwitz. 


Vorſänger. Alle. 











Mein Sohn, mein Sohn, was ſagſt du mir? Im 
Vorſänger. Alle. 





v 


Linden Grün! Du haft erszwählt ein trauztes Lich? So 





fhweige nun von dei= nem Glüd! 


Mein Sohn, mein Sohn, was fagft du mir? 
Im Linden Grün! 

- Du baft erwählt ein trautes Lieb? 
So ſchweige nun von deinem. Glüd! 


Reit ich des Abends in das Schloß, 
Im Linden Grün! 

Treff ih im Dunkel mein Bettgenoß. 
Sp ſchweige nun von deinem Glüd! 
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So ſprich: wie bärdet die Liebſte dein? 
Im Linden Grün! 

Ob fie der Mutter befannt - feun ? 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Ich hab's verfprochen, darf fie nit ſchau'n, 
Sm Linden Grün! 

Darf mid nur ihrem Arm vertrau'n. 

So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Mein Sohn, mein Sohn, des Teufels Spuk, 
Am Linden Grün! 

Er zieht dich zur Hölle mit Lug und Trug. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 





Die Blendleudhte nimm unter'n Mantel fein, 
Im Linden Grün! 

Und belle die Kammer bei der Liebſten dein. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Der Ritter aufhellte das Schlafgemad,, 
Im Linden Grün! 

Die ſchönſte Magd in dem Bette lag. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Mein Nitter mein, der böfe Neid, 
Im Linden Grün! 

Thut beiden uns viel Herzeleid; 

So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Ach hätt'ſt du gewartet ein halbes Jahr, 
Am Linden Grün! 

Sch immer und ewig dein eigen. war. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Jetzt weineft du bier, ich weine dort, 

Im Linden Grün! 

Leb' wohl, mein Ritter, die Kiebfte muß fort! 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


———— —— —— — — —— — 
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M 19. 
Maria's Kirchgang. 
| Vom Rheine. 
warn rau — — 
I HH 


Ma:ri: a wollt zur Kirche gehn, Ma: 


ti = a mollt zur Kir: he gehn, da | 





fam fie an den tie= fin See! 
5 Maria wollt zur Kirche gehn, :,: 
:;: Da fanı fie an den tiefen See! ;;: 


: Als fie wohl an den See binfam, :,: — 
* Der Schiffmann jung ſtand fertig da. : 


: Ah Schiffmann, fchiff mich über das Meer, :,: 
2 Sp geb’ ich dir, was dein Herz begehrt. :,: 


= Ich ſchiffe dich wohl über das Meer, : 
> Wenn du willft meine Hausfrau feyn. :;: 


2 Soll ih erft deine Hausfrau feyn, :,: 
:.: Viellieber ſchwimm ich über das Meer. :,: 


. * 
— — 


— 
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» Als fie wohl in die Mitte fam, :,: 
;: Zingen alle Glöclein zu läuten an. : 


:: Sie läuten groß, fie läuten Hein, :.: 
:: Sie läuteten wohl alle zugleid. :,: 


:: Maria fniet auf einen Stein; :,: 
* Dem Schiffmann fprang fein Herz entzwei. :,: 


N 20. 


Das Pathengeſchenk. 
Bom Niederrhein. 


Borfänger. 





Als Heinsrih jung ge = bo = = rem, ein 





| Ba : ter. fand auf. ber Stra =. : fen wohl 


{ ir men Ka = ben jung. Ge: | 











— 








lobt ſey Gott der Herr, 
| 


in Al: e = wig = feit! 


Als Heinrich jung geboren, 

Ein Pathe ward gefuct, 

Der Bater fand auf der Straßen 
Wohl einen Knaben jung. 

Gelobt ſey Gott ver Sen bis in Allewigfeit! 


Der Knab' lieh fi & erbeten, 

Er wollte Pathen ftehn, 

Er gab dem Kind zum Geſchenke 

Ein Rößlein jung und fchön. 

Gelobt jey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Der Knabe war fein Andrer: 

Als wie der heilige Ghrift; 

Doch feiner war zugegen, 

Der foldes merft und wüßt. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Jung Heinrih wuchs in die Höhe, 
er Vater und Mutter Freud'; 
* wollte daheim nicht bleiben, 
Er wollte ziehen weit. 
Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 
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Er feste fi auf das Rößlein, 

&o ihm der Knab’ verehrt, 

Das war fih) unter Brüdern 

Gin halbes Königreich wertb. 

Gelobt fen Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Kam durh den Wald geritten, 
Wo er recht auf dem Pfad 
— eine ſchöne Feder 
us einem Pfauenrad. 
Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

Sie war ſo ſchön und bunt; 

Das Rößlein that da ſprechen: 

Ach laß ſie auf dem Grund. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Der Knabe ritt da weiter 

Bis hin an einen Bach, 

Wo eine ſchönere Feder 

Noch auf der Erden lag. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

Sie war ſo fein, ſo bunt, 

Das Rößlein that da ſprechen: 

Ach, laß ſie auf dem Grund. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Der Knabe ritt noch weiter 

Bis hin an einen Berg, 

Da lag die ſchönſte Feder 

Wohl von der ganzen Welt. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

Sie war ſo ſchön, ſo bunt, 

Das Rößlein that da ſprechen: 

Ad laß fie auf dem Grund. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allcwigfeit! 


“ 
— —— 


ee rt 





N 51 
Der Knabe wollt nicht hören, 
Er trug gar friihen Muth, 
Er nahm vom Grund die Feder, 
Und ftady fie auf den Hut. 
Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Das Roͤßlein ſprach da traurig: 

Weh, was haft du gethan, 

Du wirft in wenig Tagen 

Gar ſchwer gedenfen daran. | | 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! l 
| 
| 
| 


Der Züngling ritt von dannen 
In eine prächtige Stadt, 
Die Bürger auf den Straßen 
AU trugen ſchöne Wadd. 
Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


1 


Die brachten eine Krone 

Auf einem Kiſſen fein: 

Nimm hin, du edler Jüngling, 

Sollſt unſer König ſeyn! — 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


IE 81. 


Die Elftaufend, 
(Nah der Kölner Sage, am Niederrhein noch erhalten.) 







= 
Kl : Im an dem Rhein, fo 
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wa = ren drin zu hau = en, 


das 


reisne Zungsfräu = lein! 


Es ftanden viel der Schiffe 
Zu Köllen an dem Rhein, 
So viel der ſchönen Frauen, 
Die waren d’rin zu fchauen, 
Und das reine Zungfräulein ! 


Wo wollt ihr bin, —— 
Wo ſoll die Reife h 

Den Bräutigam zu as 
Kommen wir voll Vertrauen 
Aus fernem Engeland. 


Ihr könnt ihn bier nicht finden 
Allhier auf diefer Statt, 

Die wilden Heidenfhaaren, 

Die find bierber gefahren, 
Drum flieht, das ift mein Rath! 


Die Heiden famen gelaufen: 
Wohl auf, und gute Beut'! 
Sold Mädchen hübſch umd feine, 
Die tbaten ung nicht erfcheinen, 
Als wie am Tage beut. 
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Der König ließ Urſula 

Da vor fi führen glei: 

Du follft jegt bei mir fchlafen, 
Dein find die Schiff’ im Hafen, 
Dein ift mein ganzes Reich. 





Ich bin des Könige Tochter 
Aus fernem Gngeland, 

Ich kann nicht feyn die Deine, 
Den Bräutigam, den icy meine, 
Zu Sefu ift er gewandt. 


Bift du des Königs Tochter 

Aus fernem Engeland, 

Ich laß dich nicht von der Stellen, 
Did) fo wie deine Gefellen, 

Reicht ung in Lieb' die Hand. 


Sch bin ein armes Fräulein, 
Bin jest in deiner Gewalt, 
Doch werd’ ich dich nimmer lieben, 
Wie du magft drohn und wüthen, 
Du magft mid) tödten bald. 


Dein Trog macht mich nur lachen, 
Ich will ihn ſcheuchen fort; 

Wohl foll es mir gelingen, 

Ich will euch Chriſten zwingen, 
Daß ihr mir gebt das Wort. 


An einen Pfahl gebunden 
Schoß man gar viele Pfeil', 
Doch keiner mochte ſie treffen, 
Sie flogen all darneben, 

Die Fräulein blieben heil! 


Ein Keffel fiedend Waſſer, 
Urfula taucht man d’rein, 
In diefem Bad fo fühle, 
Wie wohl ich da mich fühle, 
Sollt ih nicht fröhlich ſeyn? 


See; 
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Der Heidenfönig ſchlug 
Urfula ab das Haupt, 
Sie bat mit reinen Sitten 
Den Martertod gelitten, 
Der Tugend unberaubt. 


Die heil’gen Fräulein all 

Die ftarben dem beil’gen Chriſt, 
Zu Köln ift es geſchehen, 

Die Kir’ ift noch zu ſehen, 
Die da erbauet ift. 


N 2%. 


Aiebesprobe. 
Aus Norddeutſchland. 





halt, halt, halt, halt! ich hab' ein'n Ba = ter, der 


Bi 2 are 
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bat mid lieb, der mich er » lö: fen wird, wohl 


N 

1 
| 
| 


aus dem d= den Schiff, wohl aus dem d = ben - 





| Schiff! DerBaster anzge = ganzgen fam, Fine \ 
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Toch-ter ſah ihn trau-rig an: Ad, Varter, 
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ach! ſetz“ du dein Haus und Hof für mid, er: 





— — N 


Haus und Hof das fe’ ich micht, meine 
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Toch- ter er = IP ich nicht! Laßt's 
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F ĩ 
heid die ſoll im Meer er = trin= fen! 
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Ad Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, Halt, halt! 
Er bab’ ein'n Vater, der hat mid) lieb, 
Der mich erlöfen wird, 
: Wohl aus dem öden Schiff! :, 
Der Vater angegangen fam, 
Seine Tochter ſah ihn traurig an: 
Ah, Bater, ad! 
Sep’ du dein Haus und Hof für mid, 
Errette aus dem Glend mid; 
: Wohl aus dem öden Schiff! :, 
Fein Haus und Hof das feß’ ih nicht, 
Meine ſchönſte Tochter erlöſ' ich nicht! 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchöne Adelheid die ſoll im Meer ertrinken! 


Ach Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! | 
Sch hab’ 'ne Mutter, die hat mid, lieb, 
Die mich erlöfen wird, 
: Wohl aus dem öden Schiff! :,: 
Die Mutter angegangen Fam, 
Ihre Tochter ſah fie traurig an: 
Ad, Mutter, ady! 
Sep’ du dein goldnen Ring für mid | 
Und rette aus dem Elend mid), | 
: Wohl aus dem dden Schiff! :;: 
Steinen goldnen Ring den feß’ ih nicht, 
Meine fhönfte Tochter erlöf ich nicht, 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die fhöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 


Ah Schiffmann, lieber Schiffmann: en balt, halt, balt, halt! 
SH hab’ ’nen Bruder, der bat mid) lieb, 
Der mid erlöjen wird, 
: Wohl aus dem dden Schiff! :,: 
Der Bruder angegangen Fam, 
Die zen fa ihn traurig an: 
Ad), Bruder, adj! 
Setz' deinen goldnen Hut für mid, 
Und rette aus dem Elend mid), 
: Wohl aus dem dden Schiff! :;: 
Seinen goldnen Hut den feß’ ich nicht, 
Meine ſchönſte Schwefter erlöf’ ich nicht, : | 





Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 
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Ah Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, Halt, halt, halt! 
Ich hab' 'ne Schwefter, die bat mich lieb, 
Die mich erlöfen wird, 
2 Wohl aus dem öden Schiff! :,: 
Shre Schwefter fam gegangen, 
Das Mädchen fah fie traurig an: 
Ah, Schwefter, ah! . 
Setz' du dein golden Kleid für mid), 
| Und rette aus dem Clend mid, 
: Wohl aus dem öden Schiff! ;,: 
| Mein goldnes Kleid, das fe’ ich nicht, 
| Meine fhönfte Schweiter erlöf ich nicht, 
| Laßt's Scifflein nur zu Grunde gehn, 
| Die ſchöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 


Er Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! 
Ih hab’ ’nen Liebften, der hat mich lieb, 


8 
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Der mich erlöſen wird, 

:: Wohl aus dem öden Schiff! :,: 
Der Liebſte Fam gegangen, 

Das Mädchen fah ihn traurig an: 
Ach, Liebfter, ad! 

Se’ du dein güldnes Roß für mid), 
Und rette aus dem Elend mid, 

:: Wohl aus dem öden Schiff! :;: 
Mein goldnes Roß, das feß’ ich wohl, 
Erlöſ' did) aus dem Elend wohl, 

Das Schifflein laß nun fahren ab, 
Die ſchönſte Adelheid foll heut Hochzeit machen. 


M 23. | 
Die Wacht. 


Zur Sage vom getreuen Gdart. 





In der fin = fen Mitzter =» nadt 


h ſteht der NRit = ter auf der Wadıt, i 











J ——— 
ſchau⸗ et bin nad je = der Seit, 


F—— — 
droht mit feis nem Schwerdte weit! 


In der finftern Mitternacht 

Steht der Ritter auf der Wacht, 
Schauet hin nach jeder Seit, 
Drobt mit feinem Schwerdte weit! 
Wer auch anzufommen wagt, 
Diefes eine fey gefagt: | 
Diefer Berg ift nicht geheuer, | 
Drinnen brennt das Höllenfeuer. | 
Was für füße Töne aud, | 
Was euch winfen fhöne Frau'n: 
Eure Seele muß verderben, 

Muß dem Himmel bier abfterben. | 


I 24. 
Der Hagenanuer Sohn. 


Vom Niederrheine. 





zwei Eh'leut' wohlbefannt: fie hatten ei = nen einzigen 


—— 


” 
Sohn, all Uebels fie ihm ge: ftatzten dohn. 
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In der Stadt Hagenau genannt, 

Da wohnten zwei Eh’leut’ mohlbefannt ; 
Sie hatten einen einzigen Sohn, 

All Uebels fie ihm geftatten dohn. 





Der Knab' war alt fhon vierzehn Jahr, 
Kein Baterunfer er fonnt fürwahr, 

Aber alle Sind’ und Räuberei, 

Die trieb er täglich fonder Scheu. 


Die Mutter hat ihre Freud' dabei, 
Wenn ihr Söhnlein trieb Schelmerei, 
Sie gab dem Knaben alles Red, 
Er folle thuen was er mödt! 


Wenn die Mutter was befehlen thut, 
Er immer damwider murren thut, 

Er fhlug aud auf feine Mutter los, 
Viel harte Worte er ausftoßt. 


Du Sau, du frummer alter Bär, 

Du Here, du Aas, und noch viel mehr, 
Daß Gott der Herr es wurde müd’, 
Und machte ein End’ von diefem Lied. 


Er ward todtfranf, kam auf das Bett, 
Darauf er nichts als fchreien thät; 

D weh, o weh, was Angft und Schmer;, 
Wie thut mir jegt fo weh mein Herz! 


Und eh’ der dritte Tag anbrad), 
Da ſchied er hin im Ungemach, 
Erſchrecklich er geftorben ift; 
Hört weiter, was geihehen ift. 


Am ak Tag um die Abendzeit 

Da fam feine Seel’ kohlſchwarz bekleid't, 
In feiner Hand eine feurige Ruth, 
Seinen Eltern er verweifen thut. 


Er fing gar laut zu brüllen an: 
Ihr Eltern ihr feyd Schuld daran, 
Vermaledeit in Emwigfeit, 

Send ihr mit mir, wie ich anbeut! 


& 
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| Wenn ihr die Ruthe nicht gefpart 


In meinen jungen Tagen zart, 
Wär ih ein Kind der Seligfeit; 
Ihr habt's verfehlet in der Zeit! 










Hei = den fchlof = fen ibn da ein in 
Alle, 


M 25. 
Zwei Frauen. | 
Zur Sage von leihen. 
Borfünger. 
a 
Ein Rit : ter zog in's Mor:gen : land wohl 
Alle. Borjänger. 
N 
ü = ber Meer, Zung : frau Masri = a! Die 
BR meh m Ted Waren & 
————— a m 
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Ketten fhwer. Jung : frau Mazri - a! 


Ein Ritter zog in’s Morgenland wohl über Meer, 
Jungfrau Maria! 
Die Heiden ſchloſſen ihn da ein in Ketten ſchwer. 
Jungfrau Maria! 





Gare ——— 
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Des Heidenfönigs Töchterlein ſprach da einmal: 
Zungfrau Maria! 

Willft du denn nit, o Nitter, feyn mein Eh’gemahl? 
Jungfrau Maria! 


Wie fönnt ich, fhöne Jungfrau, feyn dein Eh’gemahl, 
Jungfrau Maria! 

Ich babe fhon ein liebes Weib im Vaterland. 
Jungfrau Maria! 





> 


Wer weiß, ob nicht dein Eh'gemahl begraben liegt ? 
Jungfrau Maria! 
Seit daß du wie ein Vieh bier das Land gepflügt. 
Jungfrau Maria! 


Ich babe edlen Goldes viel in meinem Schrein, 
Zungfrau Maria! 

Wir wollen zufammen beide fort zum Lande dein. 
Jungfrau Maria! 


Wo ich darauf erlangen fann die heil’ge Tauf, 

Jungfrau Maria! 

Bin ih erft Lhriſtin, nimmſt du mich als Weib auch auf. 
Jungfrau Maria! 


Ja, wenn die Flucht gelingt, und du getauft, 
Jungfrau Maria! 

So nehm' ich dich, ſo fern ich kann, als Gattin auf. 
Jungfrau Maria! 


Die Beiden Lo fanden bald ein Schiff am Strand, 
Zungfrau Maria! 

Das trug fie ſchnell hinüber in das welſche Land. 
Jungfrau Maria! 


Bis hin gen Rom der Ritter ging, die Jungfrau mit, 
Jungfrau Maria! 

Dem heil’gen Vater nabten fie mit frommer Bitt'. 
Jungfrau Maria! 


Sie mochte gern getauft ſeyn, dazu ſein Weib, 
Jungfrau Maria! 

Ob er no eine Andre hätte, die daheim. 
Jungfrau Maria! 


sch _ — — — — — De 
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Ih trage bier St. PR Ring, übt groß Gewalt, 2 
Jungfrau Maria! 
Nimm mit dir aud) die zweite Frau als dein Gemahl. 
Jungfrau Maria! 


Sie hat zum Herren ſich gewandt und dich befreit, 
Jungfrau Maria! 
Sp mögt ihr leben alle Drei in Einigfeit. 
Jungfrau Maria! 

N 26. 


Der Zimmergefell. 


Borfänger. Bom Rheine. 





Es war ein= mal ein Zim:merzge:fell, war 





gar ein jung IEIN — er baut dem jun- gen 


— — — 


Markgraf ein Haus; * 14 Schatz, mein Kind, er 
N 





baut dem jun = gen Marf : graf ein — ſechs⸗ 


— 
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Es war einmal ein Zimmergeſell, 

War gar ein jung friſch Blut, 

Er baut dem jungen Markgraf ein Haus; 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Er baut dem jungen Marfgraf ein Haus, 
Schshundert Laden hinaus. 





iind als das Haus gebauet war, 

Legt er ſich nieder und fchlief, 

Da kam des jungen Markgrafen Weib, 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Da fam des jungen Marfgrafen Weib, 
Zum zweiten umd dritten und rief: 


Steb auf, fteh auf, du Zimmergefell, 
Denn es ift an der Stund, 
aft du fo wohl gebaut das Haus, 
weifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Haft du fo wohl gebaut das Haus, 
Sp füß mir meinen Mund. 


Ah nein, ad nein, Marfgräfin fein, 
Das wär uns beiden Schand, 

Und wenn's der Markgraf wohl erführ, 
Zweifle nit, mein Schag, mein Kind, 
Und wenn’s der Marfgraf wohl erführ, 
Müßt ih ja meiden das Land. 


Und da fie Beide zufammen waren, 
Vermeinten, fie wären allein, 

Da ſchlich eine falſche Magd daher; 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Da ſchlich eine falfhe Magd daher, 
Zum Schlüffelloh ſchaut fie herein. 


Ach, edler Herr, ad, edler Herr, 

Groß Wunder diefer Stund, 

Da füßt der junge Zimmergefell, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Da küßt der junge Zimmergefell 

Der Gräfin ihren Mund. 
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Und hat er gefüßt meine fhöne Frau, 
Des Todes muß er ſeyn, 

Ein'n Galgen foll er ſich felber bau'n, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Ein'n Galgen foll er ſich felber bau'n 
Zu Schafhaufen an dem Rhein. 





Und als der Galgen gebauet war, 
Schshundert Laden hinaus, 

Bon lauter Silber und Edeljtein, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Bon lauter Silber und Edelftein, 
Stedt er darauf einen Strauß. 


Da fprah der Marfgraf jelber wohl: 
Wir wollen ihn leben lahn, 

Iſt Feiner doch unter ung allen bier, 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Sit feiner doch unter ung allen bier, 
Der diefes hätte gethan. 


Was zog er aus der Taſche heraus, 
Wohl hundert Goldkronen ſo roth, 
Geh mir nur aus dem Land hinaus, 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Geh mir nur aus dem Land hinaus, 
Find'ſt überall dein Brod. 


Und als er hinausgezogen war, 

Da ging er über die Haid, 

Da ſteht die junge Markgräfin, 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
Da ſteht die junge Markgräfin 

In ihrem ſchneeweißen Kleid. 


Was zog ſie aus der Taſchen ſchnell, 
Viel hundert Stücke Gold, 

Nimm’s bin, du ſchöner Junggeſell, 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 


- Nimm’s bin, du ſchöner Zunggefell, 


Nimm’s hin zu deinem Sold: 











Und wenn dir Wein zu fauer ift, 
So trinf du MWalvafier, 

Ind wenn meih Mund dir füßer Eh: 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Und wenn mein Mund dir füßer ift, 

So fomme wieder zu mir! 


N 22. 


Der gefpenftifche Weiter. 


Lenora : Sage. 


& ftehn die Stern’ am Him = mel, 


Da — 
7 


Amine — 
Be we m Tun wir 
4 Ti —— 





fhnell,die Tod: ten rei = tem ſchnell! 


Es ſtehn die Stern’ am Himmiel, 
Es fcheint der Mond fo hell, 
;,: Die Zodten reiten fchnell! :,: 


Mad auf, mein Schag, dein Kenfter, 
Laß mich zu dir hinein, 
: Kann nicht lang’ bei dir feyn! :,: 


Der Hahn that laut fhon krähen, 
Er fingt uns an den Tag, 
:;: Der nicht lang’ bleiben mag. :: 


Weit bin ich bergeritten, 
Zweihundert Meilen weit 
2 Muß ich noch reiten beut. :,: 





BE 


es 


ſcheint der Mond fo hell, die Xodzten reisten fo 


— 
— 
— 





| | > 
—* Herzallerliebſte meine, 


Komm, dich auf mein Pferd, 


:: Der Weg ift Reitens wertb. :,: 


Dort drin im Ungarlande 

Hab ih ein Feines Haus, 

:: Da geht mein Weg binaus. :,: 
Auf einer grünen Haide 

Da ift mein Haus gebaut, 

3. Kür mid und meine Braut. :,: 


Laß mich nicht lang’ mehr warten, 

Komm, Schas, zu mir herauf, 

:;: Weit fort gebt unfer Kauf. :,: 

Die Sternlein thun ung leuchten, 

Es fcheint der Mond fo belt, 

:: Die Todten reiten ſchnell. :,: 

Wo willft mid dann binführen? 

Ah Gott, was haft du gedacht, 

;;: In diefer finftern Naht? :,: 

Mit dir fann idy nicht reiten, 

Dein Bettlein ift nicht breit, 

=: Der Weg ift auch zu weit, :,: 
| 
| 
| 
| 
| 


Allein leg du dich nieder, 

Herzallerliebfter, ſchlaf, 

= Bis an den jüngften Tag. :;: 
M 238. 


Die Gerettete, 
Zur Blaubart:Sage, vom Niederrhein. 


: di = lia ein flein Kind war, al O— 


EEE Er 













di =» lia ein klein Kind war, da ſtarb ihr 
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Ba : ter und Mutter 


esse 





Ba = ter und Mutster ab. 
:: Als Ddilia ein Fein Kind war, :,: 
: Da ftarb ihr Vater und Mutter ab. :,: 


| 
| 
| ) 
;: Dbilia wuchs auf und fie wurd’ groß, :,: | 
3: Sie wuchs dem Reiter wohl in den Schoof. :,: 


:,; Dbilie, willft du mein eigen feyn? :,: 
:,: Sieben Pfund Goldes werden dein. :,: 


:,: Odilia dachte in ihrem Muth, :,: 
: Die fieben Pfund Goldes wären gut. :;: 


: Sie ging auf ihr Schlaffämmerlein, :,: 
s,;: Ziert ſich wie eine Braut foll feyn. :,: 


3: Nun fomm, ſtolz Reiter, und bol’'die Braut! :,: 


3: Sie war ihm lieb, fie war ihm werth, :,: 
:: Er nahm fie hinter fi auf fein Pferd. :;: 


;: Sie ritten Berg auf, fie ritten Berg ab, :,: 
3: Bis daß fie an einen hoben Berg famen, :,: 


:: Ad Reiter, follen wir nod nicht abfteigen? :,: 
:: Daß wir uns laben an Tranf und Speiſ'? :,: 


En 
Fre 


;: Da vor dir ftehet ein Lindenbaum, :,: 
:: Dran ftebet dein Effen und Trinken fon. :,: 


;: Als fie wohl an den Lindenbaum kamen, :,: 
= Da hingen fieben Zungfräulein dran. :,: 


— : Und willſt du klimmen den Lindenbaum? :;: 


| 
:: Sie ſchaut darauf zum Kenjter hinaus: :,: 
| 


:: Dr willft du ſchwimmen den Waſſerſtrom? :;: 
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;: Dr willſt du fterben des blanfen Schwerdts? ;,: 
;,: Kein anderer Rath fannft du begebren. :,: 


2 Sch will nit klimmen den Lindenbaun, :,: 
:: Ich will nicht ſchwimmen den Waſſerſtrom. :;: 


:: Ich will nun fterben des blanfen Schwerdts, :,: 
: Mag es durchbohren mein Junges Herz. :,: 


:,: Ady Reiter, zieb ab dein Dberfleid, :,: 
:;: Der Jungfrau Blut fprigt weit und breit! :,: 


;;: Sie griff fein Schwerdt wohl bei dem Knauf, :,: 
;;: Und bieb ihm ab das falfhe Haupt. :: 


:: Er fiel wohl in das grüne Gras, :,: 
: Da lag die falfhe Zunge und fprad: :,: 


:: An meinem Grauroß bängt ein Horm, :,: 
:: Da foll Ddilie nur blafen ein. :,: 


;;: Dbdilie dacht in ihrem Muth, :,: 
;: Viel warten und blafen ift nicht gut. :,: 


;» Sie faßt das Pferd wohl an dem zn; * 
: Und ſchwang ſich ſelber oben drauf. : 


;: Sie tritt da nur ein wenig fort, ;: 
:;: Begegnet ihr des Reiters Bor. :;: 


: Ich glaube, du haft Hilfingers Pferd, :,: 
:: Haft in der Hand fein blutiges Schwert. : 


:: Wo follt idy haben Hilfingers Schwerdt, :,: 
;: Er ift ja todt, und lebt nicht mehr. :,: 


;: Er fchläft bei fieben Zungfräuelein, :,: 
::: Er dacht, ich follte die achte ſeyn. :,: 


: Gottlob, mein ſchönes Jungfräuelein, :;: 
© will ih als Stallfneht eudy dienen getreu! :;: 
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NE 839. 


Der Weder. 


(Zur Brunbilde- oder Dornröschen: Sage.) 
Am Niederrhein. 





Am tie: fen Wald im Dornen = bag, 







ee 


da fchläft die Jung- frau hun-dert Jahr, 








es ſchläft die Flieg an der Wand, 


es fchläft wohl auf dem Herd der Brand! 





Im tiefen Wald im Dornenhag, 

Da ſchläft die Jungfrau hundert Fahr, 
Es fchläft die Flieg' an der Wand, 

In dem Schloß Hund und Roß, 

Es fhläft wohl auf dem Herd der Brand! 
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N Der Ritter zog fein Schwerdt da frifch A 
Und bieb ſich ab das Dorngebüſch, 
Ind ging hinein in's Königshaus, 
In's Kämmerlein zum BBettelein, 
Küßt auf den Mund die fchlafende Braut. 
| 
| 
| 
| 


Da wacht das ſchöne Mägdelein, 
Schenft ihm ihr feines Ringelein, 

Die Flieg' erwachet an der Wand, 

In dem Schloß Hund und Rof, 

Auf dem Herd erwacht der Feuerbrand. 


JE 30. 


Der reiche Schlemmer. 


Niederrhein. 


As La: za-rus auf demMizfte lag und fhlief,ihn 





ei: ne Stimm vom Him=mel aufzrief: mein 





ga = za- rus, du folt auf = ftehn, auf: 


| N 


ben! beim reichen Mann bet = teln ge = ben. 
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AS Lazarus auf dem Mifte lag und fehlief, 
Ihn eine: Stimm’ vom Himmel aufrief: 
Mein Lazarus, du follft aufftehn, aufftehen! 
Beim reihen Mann betteln geben. 





Ah reiher Mann, lieber reiher Mann mein! 
Wie gern wollt ih dein Bruder ſeyn, 

Ach hätt’ ich von deinem Tiſche, ja Tifche! 
Ein Grätlein von dem Fifche. 


Wie wollteft du mein Bruder je fönnen fen, 
Du ftinfft ja wie ein wildes Schwein, 

So ftinfen ja al’ deine Wunden, ja Wunden! 
Als füme c8 von Hunden! 


Das dauerte bis auf den dritten Tag, 
Der Lazarus legte fi ch nieder und ftarb, 
Da famen drei weiße Tauben, ja Tauben! 
Die wollten den Bettler begraben. 


Sie padten die Seel’ in ihren Mund, 

Und flogen wohl über den hölliſchen Grund, 
Die Hölle war zugefchloffen, geſchloſſen! 
Die Himmelsthür fund offen. 


Das dauerte bis auf den dritten Tag, 

Der reihe Mann legte ſich nieder und ftarb, 
Da famen drei fhwarze Raben, ja Raben! 
Die wollten den Reihen begraben. 


Sie padten die Seel’ in ihren Mund, 

Und flogen um den Himmel rund, 

Die Himmelsthür war verfehloffen, verfchloffen ! 
Die Hölle die ftund weit offen. 


Als er in Dual und Peinen lag, 

Als er fein Aug’ gen Himmel aufſchlagt, 
Sah er den Bettler da ſitzen, ja ſitzen, 
In Abrams Schooß da ſitzen. 


Ach Lazarus, lieber Lazarus mein! 

Wie gern möcht' ich dein Bruder ſeyn! 
ätt' ich von deinen Wunden, ja Wunden ! 
in Zröpflein auf meiner Zungen! 
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Wie woll'ſt du mein Bruder je fönnen ſeyn, 
Sch ftinfe ja wie ein wildes Schwein, | 





| Auch ftinfen ja meine Wunden, ja Wunden! 
Gleih wie von faulen Hunden. 
| 


Ach reiher Mann, lieber reiher Mann mein! | 
Du baft drei Schlöffer an dem Rhein, | 
| Drei Schlöffer und die find fehöne, ja fehöne! | 
| Drei Häufer mit ftolzen Bögen. 
1 Das erfte, das war voll Zier und Preis, 
Das zweite, das war von Silber weiß, 
| Das dritte, das war von Golde roth, ja roth! 
| Du haft auch gar des Helfens nicht noth! 
| | 
| 
| 


Der Naher. 


Bom Niederrhein. 
Borjänger. Alle. 


Fe | 
— — 
Ein A⸗-de-ler flog, er flog fo weit! Das 

| 


JE 31. 
Vorſänger. 





ſey ge-klagt dem bödy = ften Gott! er 
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flog her⸗ ab auf grü = ne Haid! Jetzt h 
> 
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ſchau'ſt du’s nicht, doch das e = richt 





En = de zu dir fpricht! 


Ein Adeler flog, er flog fo weit, 

Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 

Er flog berab auf grüne Haid! 

Test ſchau'ſt du's nicht, ° 

Doch das Geriht am Ende zu dir fpricht! 


Ein Züngling liegt dort bleich und todt, 
Das fen geklagt dem höchſten Gott! 

Er ſchwimmt in feinem Blute roth! 

Jetzt ſchau'ſt du's nicht, 

Doch das Gericht am Ende zu dir ſpricht! 


Der Adler taucht in's warme Blut, 
Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 
Behende den rechten Flügel gut! 
Je ſchau'ſt du's nicht, 

Doch das Gericht am Ende zu dir ſpricht! 


Und fliegt dann zu den Wolken ein, 
Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 
Wer wird des Todten Rächer ſeyn! 


Jetzt ſchau'ſt du's nicht, 
Doch das Gericht am Ende zu dir ſpricht! 














5 Bor Sense oe — — — 


Die Schweſtern. | 
Vom Niederrhein. 


eier 


Cs war einsmal ein Küp-per fchlau, der 


(Ezsessens 


* des nr : fin Toh = = ter, 





bradh » te fie ei = nem Kö = nig zu, er 


that fie theuer ver = fau = fen! 


Es war einmal cin Küpper fchlau, 
Der fiahl des Grafen Tochter, 
Er brachte fie einem König zu, 
Er that fie theuer verfaufen! 


Und bei dem König wohnte fie, 

Da wohnt fie fieben Sabre, 

Da hat fie audy fieben Sohn’ geboren, 
Sieben Söhn' bat fie getragen. I 


Sie ging wohl vor Schwiegermutter ftehn: 
Schwiegermutter, gnädigfte Fraue, 

Ich wohnte fo lange bei eurem Sohn, 
Wann will er zur Rechten mich trauen ? 


Schön Adelheid, mein liebes Kind, 
m. Du wirft dic) wohl fehr beflagen; 
Wenn er heut Abend von Yarburg fommt, 
; Dann will id ihn felber drum fragen. 
2 
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Der Tag verging, der Abend kam, 
Der König kam zu reiten; 

Nun ſag mir, mein herzliebſter Sohn, 
Wann willſt du ſchön Adelheid trauen? 


Schön Adelheid, das ſchöne Kind, 
Das will ich nimmer trauen; 
Ich bin geweſen wohl über dem Rhein, 





* 





Da hol' ich mir Morgen eine Fraue! 


Allwo viel Grafentöchter, | 
Die ſchönſte muß mein eigen feyn, 
Die will ich morgen trauen. 


Und als das hörte ſchön Adelheid, 

Da fing fie an zu weinen: 

D web, o weh, wie fomm ich zu, 
Daß er mich nicht nimmt zum Weibe. 


Sie ging wohl vor ihre Schwiegermutter ftehn: 
Lieb’ Schwiegermutter, gnädigfte raue, 

Darf ih wohl mit auf die Hochzeit gehn? 
Darf id die Braut wohl fchauen ? 


Du darfjt mit auf die Hochzeit gehn, 

Das wird dir der König nicht wehren, 
Doch laß deine fieben Söhn' vor dir gehn, 
Und gehe dahinter here. 


| 
Ich bin gewefen wohl über den Rhein, 


Und als die ſchöne Adelheid geziert 

Und auch die fieben Söhne, 

Da ging fie und weinte bei jedem Tritt 
Vom Hof bis in die Kirchen. 


Und als fie wohl zu der Hochzeit Fam, 
Da bot ihr der König zu trinfen: 
Mein Herzlieb bat mir fo weh gethan, 
Ih mag nicht ‚effen noch trinfen. 


Und als des Königs Braut das ſah 





| 
| 
Und ſah fie alfo weinen, 
Da ſprach fie: bier ihr zu effen an, 
| Und bitte fie nochmal zu trinfen. 
* 
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Schön Adelheid zum anderen fprad: 
Ich will nicht effen und trinfen; 

Mein Herjlieb bat mir fo weh getban, 
Ih mag nicht effen noch trinfen! 





Was ift das für ein wildes Kind, 

Die mag nidyt eſſen und trinken! 

Sp frag’ ih meinen Bräutiganı, ſprich: 
Was ift das wohl für eine? 


Es ift das meiner Nichten eine, 
Gar fern aus fremden Lande, 
Ihr Name ift fchön Adelbeid, 
Hier wohnt fie fieben Jahre. 


Wenn ihr die Wahrbeit willen wollt, 
Ih weiß mich bier zu wahren: 

Ich ſehe an eurem VBorgefpann, 

Mit zweien thut ibr fahren! 


Wie ift dein Name, du jchönes Kind, 
Und fprid, aus welchem Lande; 

Mein Land, das ift dort über dem Rhein, 
Gin Küpper führt mich von dannen. 


Liegt dein Land dort über'm Rhein, 
Führt’ dich ein Küpper von dannen, 

Sp fey Herr Chriſtus der Heiland gelobt, 
Du bift meine eigene Schwefter. 


Sp laft fie figen bier neben mir, 
Und mich laßt figen da unten, 

So thut die Krone von eurem Haupt, 
Und thut fie Adelheid umme. 


Sp thut den Ring von eurer Hund, 
Thut Adelheid ibn an den Finger, 
So fag’ ich's Vater und Mutter an, 
Schön Adelheid ift wiedergefunden! 
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Die Ritterfahrt. 
Ernft: Sage. In Norddeutichland. 


Borfünger. 


N nn 
ı Meere 
| 


Der Her-zog Ernſt aus Schwaben land muß 


flie:ben aus des Ko⸗ nigs:hand, er flieg zu Schiff mit 
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Meer war tief, das Meer war breit, das Meer war tief, das 
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Der Herzog Ernft aus Schwabenland A 
ns fliehen aus des Königshand, 
: Er ftieg zu Schiff mit dem Geleit, :,: 
2: Das Meer war tief, das Meer war breit, :,: 
Und ſcheint auch alle Hülfe fern, 
Vertraue du nur Gott dem Herrn! 





Im Meer ftand ein Magnetenberg, 

Der zog des Herren Schifflein an, 

ii Das Waſſer ftand rings um das Schiff, :,: 
: Der edle Herr fonnt nicht vom Schiff. :,: 

iind ſcheint auch alle Hülfe fern, 

Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Der Dchfenhäute viel da feyn, 
= näbt der Eine den Andern drein. 
: Der Vogel Greif fliegt ſchon daber, :,: 
„ Meint, daß cs bloß cin Dchfe wär. :,: 
iind ſcheint auch alle Hülfe fern, 
Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Und trägt ihn hoch gar durd die Luft, 

Bis tief hinab in feine Kluft, 

ii Dann fliegt der Vogel Greif — in 
: Ein jeder Ritter ſchneidet ſich aus. 

ünd ſcheint auch alle Hülfe fern, 

Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Der Herzog kam in die Wilderniß, 
Kein Weg, kein Steg war ihm gewiß, 


_ 


: Der Herr erbaut ein mächtig Floß. :,: 
Ind ſcheint auch alle Hülfe fern, 
Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Er fuhr hinab mit dem Gefind', 

Er fuhr fo wie cin Bolz gefhwind, 

: Drei Nacht durd eine Höhle bin, :,: 

; Niht Sonn’ und Mond darinnen fchien! :,: 
Und ſcheint auch alle Hülfe fern, 

Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


— — 


N 34. 


Pfaffenſchlich. 
Babenberger Sage. 


= 
ö— u 


Borjünger. 





ringe ber-um auf der. Feinz de Troß! Und 


Ems De 
— — 


⸗ 
was ſein Verſprechen, er wird es doch brechen, die 


Wei-de bie-get ſich je = dem Wind! 


Der Graf ftand oben auf feinem Schloß, 

Schaut rings herum auf der Feinde Troß! 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch bredyen, 
Die Weide bieget fih jedem Wind! oo. 


Und wie er ftand auf dem Thurme bad), 
Der Mönch an feine Pforte pocht. 

Und was fein Verſprechen, er wird es doch brechen, 

Die Weide bieget fi) jedem Wind! 








Was bringft du mir, ift’s gute Mähr, 

Daß die Feinde dich fenden als Boten ber? 

Ind was fein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget fi jedem Wind! 


D kommt, wir beenden in Güte den Zwiſt, 

Und fehren vom Lager in furzer Krift. 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget fih jedem Wind! 


SH ſchwör' es: fie fränfen eud fein Haar, 

rIch bringe euch Heil zum Schloſſe dar. 

Ind was fein Verfprechen, er wird es doch breden, 
Die Weide bieget fi) jedem Wind! 


Mit Gott, fromm Bruder, wie hängft du zu Roß? 
Herr Ritter, Fein’n Biffen ih noch genoß! 

Und was fein Verſprechen, er wird es doch bredyen, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


Nur einen Biffen, ein Trünflein Wein, 

So wird mir wieder geholfen feyn. 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget fid) jedem Wind! 


Zurück zum Schloß, noch liegt die Brüd’, 

Und dann zum Lager rafh zurüd. 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch breden, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


—* Dank, mein Mönd, du ſchlauer Geſell, 
u bringſt den Feind zur rechten Stell'. 

Und was ſein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


Zurück, ihr Herrn, bedenkt die Schmach, 

Der Mönch mir frei Geleit verſprach! 

Und was ſein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


Ihr wolltet mich bringen zurück geſund? 

Ich that's, wie wir ritten zum Imbiß hinauf. 

Und was fein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieger fih jedem Wind! 





— ñ —— — ——— —— — —— — — — — — 
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Zum anderen Mal ich es nicht gelobt, 
Drum legt nur geduldig. bin den Kopf. 
Und was fein. Verfpredhen, er wird es doch — 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 

| 


wa. 
Der Strafburger Sohn. 





Es fam ein A: bensteusrer zu rei = ten vor 





ei = ner Frau Wir : thin Thür: Frau 


Kssz—isz—n 


Wir-thin, habt... ihr... Bir und Wein, und 





Zut : ter für bie. Pfer =. = de? 


Es kam ein. Abenteurer: zu reiten : 

Vor einer Frau Wirthin. Thür: 
Frau _Wirthin, habt ihr. :Bier :und. Wein,.. 
Und Sutter für die Pferde? 


Der Reiter. ſchaut bald, hie bald da, 
Er ſchaut fih an die ſchöne Magd: 
a’ Wirthin,' ift das euer Töchterlein, 
der ift es eim fchönes Sungfräulein? 1 


Es iſt dies eine gedungene Magd, | 
| Die wohl den‘ Gäften den Wein: auſtaot F 
Und: ift: es: eine gedungene Magd, 16 
Die euren Gäften: den Wein auftragt, — de; 





So fünntet ihr def ftille ſchweigen, 


4J Daß ich bei eurer Magd könnt' bleiben, 

Ein“ Stund' oder zwei, eine Nacht dabei, 

So lang' ich will euer Gaſt hier ſeyn. 

Ach ja, mein Herr, ich könnte wohl ſchweigen, 

Daß ihr bei meiner Magd mögt bleiben, 

Eine Stund' oder zwei, eine Nacht dabei, 
So lang' ihr hier zu Gaſt wollt ſeyn. 


Und als es war des Abends ſpat, 

Da ſagte die Wirthin zu ihrer Magd: 
Der Herr will nun ſchon ſchlafen gehn, 
Du wackres Mädchen ſollſt mit ihm gehn. 


So manchen Tritt die Magd da thät, 
So floß ihr auch fo manche Thrän', | 
Sie rief die heilige Jungfrau mild, | 
Zu wahren ihre Chr’, zu feyn ihr Schild. | 


Es begab fih da zur halben Nacht, 
Der Held wohl an fein Lieb gedacht: 
Wohlan, mein Kind, und fehr’ dich herum, 
Daß ic kann küſſen den rothen Mund. 
! 
| 


Wie könnt' ich, mein Herr, herum mich drebn, 
Mein arm jung Herz thut mir fo web; 
Meine Blutsfreund’ wohnen fo fern im Land, 
Sie find dem Herrn ganz unbekannt. 


Und wohnen deine Kreund’ fo fern im Land, 

Und find fie mir ganz unbekannt; 

Sp nenne ber Kreunde zwei oder drei, | | 

Daß ich fie mag fennen, und geben dabei! | 


Meine Mutter ift Frau Bertha genannt, 

Meine Schweiter heißet die ſchön Joland, 

Mein Vater fchreibt fih von Straßburg der Herr, 
Und Konrad _heißet der Bruder mein. 


| 
So bift du mein’ Schwefter, die ſchöne Wallreit, | 
Die ih ſieben Jahre gefuchet fo weit; | 

@ 





So bift du meine Schwefter! Nun, Gott ſey Dank! 
Daß ich dich endlich gefunden han. 


— 














N Als Morgens früh der Tag anbrad, 
Da fing der Wirth zu rufen an: - 


Es bat fhon lang’ gefräbt der Hahn! 


Es ift fürwahr feine faule Magd, 

Sie ift fo edel wie eine im Land, 

Es ift meine Schweiter, die ſchöne Wallreit, 
Um die ich fieben Jahr’ geritten jo weit. 


| 
Steh auf, fteh auf, du faule Magd, | | 
| 


| 

| 

Er hatte jie lieb, er hatte fie werth, | 

Gr nahm fie bei jih auf fein Pferd, | 

Gr ritt mit ihr über Berg und Thal, | 
Bis daß fie zu ihrer Frau Mutter Fam. 

| 

| 


err Vater nahm fie bei der Hand; 
Die Schweſter lief zum Keller hinein, 
Und bolte fogleid eine Kanne mit Wein! 


der Mutter nahm fie wohl in den Arın, 





M 36. 


Genvveva. 
Zur Genoveva:-Sage. Vom Rheine. 








| 
fe = fig ftets zu ſeyn, und in Thränen ganz vers || 
| 
erde 
RS) — —— — TE I 
\ lo⸗ ren, ſeufz' ih bier im wil-den Stein. Immer 











fo viel ALeid get = bradıt. 


Ad, ih Aermfte bin geboren,. 

Unglücjelig fters zu feyn, 

Und in Thränen ganz verloren, 

Seufz;“* ich hier. im, wilden Stein. » 
Immer muß ich bier mich fränfen, 

Mich betrüben Tag und Nadıt, 

Um das graufe Herz. zu lieben, -—- Ä 
Das. mir fo viel Leid gebradt. 


Himmel, dur fennft meine Trübe, 
Kenneft meinen ſchweren Muth, 
Doch, du endeft meine Dualen, 
Kühleft fterbend diefes Blut; | 
Laß es brennend fich- verbrennen; Zr | 
Euß erſterben jeden Sim ⸗⸗⸗ ---- 
Aber laß ihn einſt erkennen, 

Daß ich rein, unſchuldig bin, 


| 
— —— 
grau = fe Herz zu’ lie = oben, das mir 
Br F r 
LAU] 
| 
i 


i 


re Zar 
8 


Andre mögen fich. ergniden, | 
Ich muß leiden für. und für, > 
Und wenn Andre Rofen pflücden, 
Brech' ich Scharfe Dornen mir, 
Nicht um eitel: Glanz ich Flage, 
Nur um ihn ift all mein Leid; 
Und fein Namen flinge vom Felſen, 
Hallet durch die Wüfte weit. 


Simmel, ſchenk's ihm nicht zurüde, 
"Der dies: Elend all mir'-gab; 
‘Laß ihn leben in dem Glüde 


; Und, verfchon?: ihn. bis zum Grab, . 
Iſt dur ihn auch mein Verderben, 





Par Dr 


A 


Sit dur ihn mein’ Freude bin, 

Lieber will ih für ihn fterben, 

Als daß Unglück fein Gewinn! 
Ma... 


Jürg Drabentödter. 


Aus den Rheinlanden, 


Vorſänger. 





Hear Rd einig, was run⸗feſt du 





SBSBBBER = Zuge 








Elingt und zieht das Rei = ter = lied! Mein 





Töchter-lein Fasget am Dra chen⸗ſee! 


Mein Töchterlein klaget am Dradenfee; 
Durd das Ried flingt und zieht das Reiterlied! 
Mein Löchterlein klaget am Dradenfee! 


| 
| Herr König, was rufeft du Ach und Web? 
| 


Als fie da faß in Trauern fchwer, 

Da ritt der Ritter Jürg daber. 

Durch das Ried Elingt und zieht das Reiterlied! 
Da ritt der Ritter Jürg daher. 


D Jungfrau zart, gieb mir Befcheid: 
' Weshalb ſtehſt du in folhem Leid? 
| Durd das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
| Weshalb ftehft du in ſolchem Leid? 


Die Jungfrau ſprach: flich’ bald von hier, 

| Daß du nicht fterben mußt mit mir. 

| Durd das Ried klingt umd zieht dag Reiterlied! 
| Daß du nicht fterben mußt mit mir. 


| 
| 
| 
| Ich will dur Hülfe von Gottes Sohn | 
| Allhier euch ritterlih Beiftand thun. 3 | 
1 Durch das Ried klingt und zieht das Neiterlied! | 
Allhier euch ritterlich Beiftand thun. 


lieht, Ritter, ſchont das junge Leben, 


hr müßt den Leib drum geben! wi 
Durch das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Ihr müßt den Leib drum geben! 


FREE ——— — — Zuge 





— 
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Der Ritter ſetzt' ſich geſchwind zu Roß, 

Und eilet auf den Drachen Bl 

Dur das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Und eilet auf den Draden groß. 





Das heilige Kreuz macht' er vor fid, 

Gar hriftelih und ritterlich. 

Durdy das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Gar riftelih und ritterlic). 


Dann rannte er an mit feinem Spieß, 

Den er tief in den Drachen ftieß. 

Durch das Nied Flingt und zieht das Reiterlied! 
Den er tief in den Drachen ftieß. 


Dann 309 der Ritter aus fein Schwerdt, 

Und fchlug den Draden zu der Erd’. e 
Durd das Nied Flingt und zieht das Reiterlied! 
Und fchlug den Draden zu der. Erd’, 


Der König bot dem heiligen Mann 
Biel Silber und Geld zu Ehren an. 
Dur das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Biel Silber. und Geld zu Ehren an. 


Das ſchlug der Ritter alles aus: 

Man fol’s den Armen theilen aus. 

Dur das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Man fol’s den Armen theilen aus. 


Als er nun ſchier wollt ziehen ab, 

Die Lehr’ er nody dem König gab: 

Durch das Ried flingt und zieht das Reiterlied! 
Die Lehr’ er no dem König gab: 


Die Kirche Gottes, des Herren dein, 

Laß dir allzeit befohlen jeyn! 

Durch das Ried Flingt und zieht das Reiterlied! 
Laß dir allzeit befohlen feyn! 

















M 38 


Der Herr: von Falkenſtein. 
(Bergleiche AR 86 bes eritem Bandes.) °: 





SH fah den Herrn von Falzfen = jtein zu 





—ã 77— ABK IZRLE : ji 
fei = ner Burg aufe rein= ten, ein Schild hat er an 





fei = nem Arm) dasSchwerdt an ſei- ner &ei = ten. 


Ich fah den Herrn Yon Fatfenftein. 
Zu feiner: Burg: aufreiten, ; we 
Ein Schild hat er an feinem Ka, 

Das Schwerdt an feiner Seiten. 


Gott grüß euch, Herr von —— F 
Iht feyd des Landes Herre: Ä 
So gebt mir ben "Gefangnen mein, 

Um aller Zungfrau'n Ehre... 


Den Gefangenen, ben ich ergriff, 

Der ift mir worden’ faurer, — 
Der liegt zu — im Thurm,— 
Darin ſoll er verfaulen. 


Liegt er zu Falkenſtein im Rn, 
Soll er darin verfaulen;: 
Sp will. id liegen an ber Mauer, 
Den Liebften helfen trauern: 


Und als fie an die Mauer trat, 

drt fie den Liebſten drinnen: 

ie foll ich helfen? was id vermag: 
Es vergehen mir die Sinnen! 





— 


A ar auf, horch auf, Frau Liebſte zart, 
Tröſt' du deine armen Waifen, 

Aufs Jahr nimm einen andern Mann, 

Der dir fann helfen trauern. 


Nehm' ich auf's Jahr nen andern Mann, 
Müßt ich bei ihm ja fchlafen, 

Sp ließ ich doch mein Trauern nicht, 
Meine Waifen wird’ er fchlagen. 


| Ih möchte einen Zelter haben, 

Mit meinen Jungfern reiten, 
| Dann wollt id mit dem von Falfenftein 
Im meinen Liebften ftreiten. 


D nein, o nein, fein junge Frau zart, 
Das brächte mir nur Schande, 

| Nimm deinen Liebften bei der Hand, 
Zieh’ mit ibm aus dem Lande. 


| 
| Aus deinem Lande zieh’ ich nicht, 
| Du giebft mir dann ein Schreiben, i 
Wenn ih binfomm’ in’s fremde Land, 
Daß ih allda Fann bleiben! 
| 


Und als fie auf grün’ Haide Fam, 

Sing fie heil an zu fingen: 
Nun fann ih den Herrn von Falfenftein 
Mit meinen Worten zwingen! 


J 39. 


| Der wilde Ritter. 
Vom Rheine. 












— - 


Cs floh ein Rit=ter mit fei= ner Dam’,fie 





flo = ben meit von Hau = fe, fie 











flo = ben in ei = nen fin = fteren Wald, wo 





nie ein. Men: fen = tritt er = fchallt, von 


— 


: ginn der, Mel = ten! 


Es floh ein Ritter mit feiner Dam’, 
Sie flohen weit von Haufe, 

Sie flohen in einen finfteren Wald, 
Wo nie ein Menfcentritt erfchallt, 
Von Anbeginn der Welten! 


Die Handwerfgefellen bauten ein Schloß, 
Mit Mauern und mit Graben, 

Als fertig Mauer, Schloß und Wall, 
Da rief fie der Ritter in den Stall, 
Sie follten Bezahlung haben. 


Der Ritter ſchloß die Thüre zu, 
Und that den Stall anzünden, 

Die Handwerfleute find verbrannt ; 
Nicht einen Knochen man da fand, 
Der des Ritters Schloß verrathen. 


Kannft du nicht in der Einfamfeit, 
Mein edler Ritter, ruben, 

Kannft fchlafen bei deinem fchönen Weib, 
Genießen ihren edlen Leib, 

Wer will dir Einhalt thuen? 


Sp wie es dunkle Mitternacht, 
Sp kommen die da Verbrannten, 
Es pocht an's Thor der Zimmermann, 
Der Schmied Flirrt frei die Stiegen an, 
Sie wollen den Lohn ſich holen. 
2 


—* — — —— — 
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M 40. 
Der iterbende Krieger. 


Ludwig von Preußen.) 


| 
(Wahrjcheinlih Anfpielung auf den Tod des bei Saalfeld gefallenen Prinzen 
N Weftphalen. 





on n ihr Lie-ben al = le, al ihr 


EHER Zn 


— ben le-bet wohl, u gi muß jegt € = wig 











mei = den, was mir war füß und bold; wollt ihr 


* N 

er: * — 
— 

— * :mal ſe— En ſtei⸗get e ho-hen 


Ber-ge, ſchaut hin: ab in's tie-fe Thal, ſchauet 





mich zum legzten Mal. | 
ss III 
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Lebet wohl, ihr Lieben alle, 

All' ihr Lieben lebet wohl, 

Denn ich muß jetzt ewig meiden, 
Was mir war ſo ſüß und hold; 
Wollt ihr mich noch einmal ſehen, 
Steiget auf die hohen Berge, 
Schaut hinab in's tiefe Thal, 
Schauet mich zum legten Mal. 





Der Sranzofen wüfte Rotten 

Süaten uns viel Schimpf und Schand', 
ollten unfer Reich verfpotten, 

Höhnen König, Vaterland. 

Das foll feiner von ung leiden, 

Aus, du Schwerdt, aus meiner Scheiden, 

Zeige dem Franzoſ' gefhwind, 

Daß in Deutfchland Männer find! 


Doch das Unglück bat geſchworen 

Mit dem Feinde einen Bund, 

Mich mußt' hier das Schwerdt durchbohren, 
Und ich lieg’ bier todeswund. 

Sehe unfre Schaaren fliehen, 

Sch’ den Feind als Sieger ziehen, 

Meines Königs ganze Madıt 

Iſt verloren in der Schlacht. 


Democh will ih rubig fterben, 
Alles ift noch nicht verlor'n; 
Unſre Kinder müffen erben, 

Unſre Race, unfern Zorn! 
Einmal foll eg ung gelingen, 
Durchzureißen alle Schlingen, 
Einmal wird das Werf vollbradı, 
Jetzt, ihr Brüder, gute Nacht! 











De nn ef 





NE 41. 


Die Mordfranzvfen. 
(Vom Rhein, aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges.) 


Borfänger. 






Drei Kranzzo = = fen, die kom- men wohl 








Mähti : ger Water im Himsmel = reich! 


Drei Franzofen, die fommen wohl über den Rhein, 

Ah möcht' es anders feyn; Gott läßt es gefchehen! 

Bei einer Frau Wirthin da fehrten fie ein! 

Mächtiger Vater im Himmelreich! | 


| 
| 
Alle. 
ü = ber den Rhein, Ad möcht es 
Borfänger. 
See 
—— — WU KT —— — 
| nv E35 | 
| ®# 
an = ders ſeyn; Gott läßt es ge = fchesben! Bei 
einer Frau Wirsthin da fehreten fie ein! 
| 


ge ee re 
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) | einstöchterlein das hab’ ich ge wohl, 
| ch möcht es anders feyn; Gott 1 es geſchehen! 

Wie's eine Frau Wirthin haben foll. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


I Der Erfte, der ſprach, das Mädel ift mein, 
Ach möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es gefchehen! 
Ich hab’ ihm gegeben ein Ringelein! 
Mächtiger Vater im Himmelreich! 

| 


Der Andere ſprach, das Mädel ift mein, 

Ad möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es gefchehen! 
Ih hab’ ihm gegeben mein Händelein! 

Mächtiger Vater im Himmelreidy ! 


| 

Der Dritte fprad: halt! wenn ich nicht wär! 

| Ah möcht es anders feyn! Gort läßt es gefchehen! 
Wir wollen es theilen mit blanfem Schwerdt. 
Mächtiger Vater im Himmelreich! 
Sie legten das Mädel wohl auf den Tifch, 
Ah möcht es anders ſeyn; Gott läßt cs geſchehen! 
Ind theilten’s wie einen, gebadenen Fiſch. 
Mächtiger Vater im Himmelreich! 
Und wo ein Tröpflein Bluts binfprang, 
Ad möcht es anders feyn; Gott läßt es gefchehen! 
Da faß ein Engelein und fang. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 

| 

! 

| 

| 


| Und wo ein Eng’lein faß und fang, 

Ach möcht es anders feyn; Gott läßt es geichehen! 
Mächtiger Vater im Himmelreid! 
| 


Die Gloden lüuten das Mädchen ein, 

Ach möcht es anders feyn; Gott läßt es geſchehen! 
Die Raben fangen die Mörder ein. 

Mächtiger Vater im Himmelreid! 


Das Mädchen Friegte von Gold 'nen Sarg, 


Da war ein Glödlein, das erflang. 


| Ah möcht es anders ſeyn; Gort läßt es geſchehen! 
| Die Mörder man unter def Galgen verfharrt. 
Mächtiger Vater im Himmelreich! 
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Braver Entfhlußf. 
Aus dem Elſaß. 












Es dun-kelt in dem Wal: de, Taf 





Es dunfelt in dem Walde, 

Laß uns nad Haufe gehn; 

Wir wollen das Korn abfchneiden, 
Wenn wir den Sommer febn! 


Ich hör’ ein Hirſchlein raufchen, 
Wohl raufhen durch den Wald; 
Ih hör’ ein Feinslieb Fagen, 77" 


| 
fhnei = den, wenn wir den Som:mer ſehn! 
| Es hätt’ die Chr’ verlor'n. * — DEE N 


* 4. | 
Haft du dein’ Ehr' verloren, | 2 | 
Hab’ ich die meine noch; Munno teH) 
So gehn wir mit einander —— 


Und tragen die Kränzelein. 


Ein Kränzelein von Roſen, 
Ein Kränzelein von Klee; * 
Zu Straßburg auf der Brucken, 

Da liegt ein tiefer Schnee. 


EHRE — — — 





EHE — ——— — — — ⏑—— 


* 
* Wenn all' der Schnee thut ſchmelzen, 


So lauft das Waſſer in See; 
Darauf bin ich geſeſſen, 
Und gefahren bis hieher! 








NW 43. 


| Die Kluge 
I Vom Niederrhein. 
Borjänger. | | 
| 





In Deus da wohnt ein Schäsfer = lein, mit 





ne! 7 BEE 
y, 
Ra men heifite es Neit: hen, es wollt fo gern Mar⸗ 


gretzchen han, mit ih = ren flin = fen Bein = dien. 
Alle, 


⸗ y 
, = rum A 
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An Deuz da wohnt ein Schäferlein, 

Mit Namen heißt es Reitchen, 

Es wollt fo gern Margretchen han, 

Mit ihren flinfen Beinen. 

Zafelorum Dideldidel dorum, Fafelorum Deidchen ! 





Margrethen mein, Margretchen mein, 

Sag’, willft du bei mir fchlafen? 

Sch gebe dir die befte Auh °) 

Bon allen meinen Schafen! 

Fafelorum Dideldidel dorum, Fafelorum Deidchen ! 


Die fhönfte Auh, die mag ich nicht, 
Bon allen deinen Schafen, 
ch hör' dich nicht und ſeh' dich nicht, 
Und will alleine fchlafen. 
Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen ! 


Die ganze Heerde geb’ ich hin, 

Mitfammt dem Stab, dem Hunde, 

Läßt du mich in dein Kämmerlein, 

Margrethen, eine Stunde! 

Fafelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


Die ganze Heerde will ich nicht, 

Mitfammt dem Stab, dem Hunde, 

Ich will nicht hören mehr ein Wort 

Bon deinem falfhen Munde. 

Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


Ich gebe dir mein Gärtelein, 

Die Weiden und die Wiefen, 

Läßt du mich deinen füßen Leib, 

Margretchen, fein genießen. 

Kafelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


Sch will nicht han dein Gärtelein, 
Ich will nit deine Wiefen, 
Wenn ich dic, Falſcher, hören wollt, 
ch müßt es bitter büßen. 
Fafelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


°) Die Auh (Ewe, engliſch), das Mutterjchaf. 


— — — — — nn —— 





— 








— 
A Margrethen mein, Margretchen mein, 
Willſt du mit mir nicht leben? | 
Ich will das güldne Ringelein 
Dir an den Finger geben. 
| Safelorum Dideldidel dorum, Kafelorum Deidchen! 
| 


Um vieles Hab’, um vieles Gut 

Wollt fie den Muth nicht beugen; 

Sie gab fih um ’n Flein Ringelein 

Dem Schäferlein zu eigen! 

Safelorum Dideldidel dorum, Kafelorum Deidchen! 


A 44. 


Der Rattenfänger von Hameln. 
Aus dem Wefterwald. 









Kleider an, Rap’ und Maus zjusfammen er pfeift, 


a — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — — —— — — — 


ã 
bie er in dem Fluß er-ſäuft! Ratz' und Maus zu: | 


— _— 1 


W 
i fammen er pfeift, die er in dem Fluß er: fäuft. 
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Kommt daher ein Wundermann, 
Hatte bunte Kleider an, 
:: Ratz' und Maus zuſammen er pfeift, 
Die er in dem Fluß erfäuft. :;: 


Dod der Rath will geben nicht, - 
Was er ihm als Schuld verpflicht, 

:: Meint, e8 wäre gar zu leicht, 

Pfeifen wir ein Teufelsſtreich. :,: 


Kommt in Zorn der Wundermann, 
Wie er bunt war angethan, 

:: Spielte er hindurch die Stadt, 
In der Kirchen faß der Ratb. ;;: 


| Spielt! Gaſſ' auf und ſpielt' Gaſſ' ab, 
309 dann fchnell zum Strom binab, 
‘;: Sundert umd nody mehr der Kind 
Mit ihm fortgezogen find. :,: 

i 

| 


Spielt’ fie in ein fernes Land, 
Wie noch feines ift befannt, 
Wo da Mil und Honig fließt, 
Nah ihm ziehen fie vergnügt. :,: 


Immerzu die Pfeife Elingt, 
Dod) das Land weiß nicht, wo's liegt, 
:: Ad du armes deutfches Blut, 

Wie war's in der Heimath gut! :,: 


M 45. 


Der PBPlauderer. 
Aus dem Dpdenwald. 
Einer. Der Andere, 







| —— 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? kennt ihr 
Alle. 


nit den Herrn von Hal: fen = ftein? kennt ihr 
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niht den Herrn von Kal = fen = ftein? Gr 
Der Andere, 





bat drei ſchö⸗ ne Töchter-lein, er bat drei ſchö—-ne 


Alle. Einer. 





Töchter⸗lein, er hat drei ſchöne Töchter-lein. Trinket 
Andere. Einer. Andere. Einige. 


FEFHERHT 


Alle, 








Des cher herum! Mit bei = di, mit beisdum, hei: 


FH — 


di = del=di = del: — kennt ihr nicht den Herrn * 





Kal = fen : fein? 
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: Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein?:, 

: Er hat drei ſchöne Töchterlein. :,: :,: 
Frinfer aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit beidi, mit heidum, heidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Kalfenftein? 





3: Und die Erfte die beißt Adelheid, :,: :,: 

72 27: Gertrudchen heißt die andre Maid; :,: :,: 

Trinket aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein! 

Langt den Becher herum! Mit heidi, mit beidum, beidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falfenftein? 


J Und die Dritte iſt die ſchönſte weit, :,: :,: 
: Sie geht bergauf zur Abendzeit. :,: :,: 
Frinfet aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit heidi, mit —* heidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? 


: Mein ſchönes Lieb, jetzt gehſt du heim, :: :,: 

* Nimmft mich nicht mit, fo bleib’ ich allein! :,: :,: 
Frinfer aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit beidi, mit heidum, beidideldideldum, 
Kennt ihre nicht den Herrn von Falfenftein? 


2 3: Sch nehm’ dich mit, wenn’s Roſen ſchneit,: 23 2 

22 Wenn Mond und Sonn’ begegnen ſich.: 

Trinket aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 

Langt den Becher herum! Mit beidi, mit beidum, beidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herm von. Kalfenftein? 


: Der rothen Roſen ſchneit es nie, 2: :,: 
352 Der Mond begegnet der Sonnen mie. ii, 
Frinfet aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit heidi, mit heidum, beidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falfenftein ? 


2 32 Ja, wenn nur ſchweigen fönnt dein Mund, :,: :,: 

3: Bingft in die Kammer mit zur Stund’; :,: : 

Triniet aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 

Langt den Becher herum! Mit heidi, mit heidum, heidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? 
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2 2: Doch weil du nicht fein ſchweigen magft, : Dee AR 
> 32 Bleibt zu der Riegel dir heut' Nacht! : :;: | 
Trinfet aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit heidi, mit beidum, heidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Kalfenftein? 


N 46. 
Gunhilde. 


Vom Niederrhein. 


— 
en 
J 
_ 
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Gun = bil : de lebt' gar ftil= le und fromm in 





ger ver = führt, bis fie mit ihm ent= rann. 


Sn ihrem Klofterbann, 
Bis fie ihr Beichtiger verführt, 
Bis fie mit ihm entrann. 


Gunhilde lebt? gar ftille und fromm e 
Er zog mit ihr wohl durd die Welt, 
Sie lebten in Saus und Braus; 
Der Mönch verübte Spiel und Trug, 
Ging endli auf den Raub. 
Gunbilde, ad, du armes Weib, | 
Gunhild', was füngft du an; * 
Sie fieht allein im fremden Land, 
Am Galgen hängt ihr Mann. 

8 


a — ——— — — —— — — — —— De — 
— — — 
x 





j | 105 ' 
Sie weinet roth die Aeugelein: | 
D web, was ich gethan! 
Ih will nah Haus und Buße thun, 
Der Sünden Straf’ empfahn. 


Sie bettelte fih durd das Land, 

Almofen fie da nahm, | 
Bis fie zum Rheine in den Wald 

Wohl vor das Klofter kam. | 

| 

| 


Sie pochet an das Kloftertbor, 
Das Thor wird aufgethan; 

Sie geht wohl vor die Aebtin ftehn 
Und fängt zu weinen an. 


ö— — — — — 


Hier nehmet das verlorne Kind, 
O Mutter, das entrann, 

Und laßt es harte Buße thun 
In ſchwerem Kirchenbann. 


Gunhilde, ſprich, was willſt du hier? 
Laß ſolche Rede ſeyn, 

Haſt ja geſeſſen im Gebet 

In deinem Kämmerlein. 


Haſt ja geſungen Tag und Nacht 
Sp wunderſchönen Sang, 

Als nimmer in dem Kloſter hier 
Zu einer Zeit erflang. 


Gunbilde, du mein heilig Kind, 
Was Flageft du dih an? 

Willft du bier Kirchenbuße thun, 
Was fang’ ic) Aermite an? 


Sie führten fie in’s Kämmerlein, 
Ob ſie's gleich nicht verftand, 

Der Engel, der ihre Stell’ vertrat, 
Alsbald vor ihr verſchwand. 





* ß 
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MW 47. 


Der buclichte Fiedler, 
Wefterwald. 








Es wohznet ein Fied-ler zu Kanffurt am Main, der 


= 
| 








fch : von fu = fti= ger beim, und er 


\ | u 
trat auf den Markt, was fhaut er dort? was 
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ſchaut er dort? Der ſchönen Frauen ſchmauſ'ten gar 
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— 
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viel an dem Dre! 


Es wohnet ein Fiedler zu Kranffurt am Main, 

Der fehret von luftiger Zeche heim, 

Und er trat auf den Markt, :,: was ſchaut er dort? :;: 
Der fohönen Frauen fhmauften gar viel an dem Dre! 


Du bucklichter Fiedler, nun fiedle uns auf, || 
Win wollen dir zahlen des Kohnes vollauf! 

Einen feinen Tanz :,: behende gegeigt, :,: 

MWalburgis Nacht wir. heuer gefei’rt. 
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Der Geiger ſtrich einen ı frößtichen — 
Die Frauen tanzten den Roſenkranz, 
Und die Erſte ſprach: :,: mein lieber Sohn, :;: 
Du geigteft fo frifch, hab’ nun deinen Lohn. 

| 


Sie griff ibm behend' unters Wamms fofort 
Und nahm ihm den Höcder vom Rüden fort: 


Sp gehe nun bin, :,: mein fchlanfer Gefell, :;: 
Didy nimmt nun jedwede Jungfrau zur Stell’! 


M 48. 
Goliath und David. 


Holt en » mal n Ham Bit: fen ftill, hört 





to, wat if ju fagsgen will, wat d' Rie- — 


Go⸗li- atb un de lüt = fe Da: vid that; Go— 


— 


li = atb dat was'n grau-ter Mann, da: 


Aus Weſtphalen. 
= 





— vor wär'n al = Ile Lüt'“ fo bang! 
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Holt enmal en klen Bitken ſtill, 
ört to, wat ik ju ſaggen will, 
at d' Rieſe Goliath 
Un de lütke David that; 
Goliath dat was ’n grauter Mann, 
Davor wär'n alle Lüt' fo bang! 


David fin Vader was auf en graut Mann, 


& fagt, fallft no dem Krieg bingan, 
n den Krieg, wo dine Bröer find, 
Un ſeen of fi noch levig find. 
Nimm en mit viel Käſ' un Brod, 
Dat fi fif ftüren de Hungersnoth. 


As dat de König Sul vernom, 
Löt be den David to fif fom, 
x jegt, beit du den Heldenmoth, 

at du mir flegft den Niefen dot? 
Slegſt du ihn dot, un bliefft am Leben, 
Sp will if dir min Dochter geben. 


David dem frabbelt dat Herz im Lif, 
Pos Welt! wie belt be de Ohren ftif, 
He hatte wohl Luft to der glatten Diern, 
Sin Moth lät öhn wohl fechten gern, 
He fagt tom König: et mag drum fin, 
Entweder if oder be mot lig’n. 


David daat fih ’nen Panzer an; 
Derut, berut! du Kriegesmann; 
balif du bift ſechs Ellen lang, 
Su werd if doch vur dir nit bang. 
He nohm fin Schleuder wohl in die gr 
In fchmett hem, dat be zor Erden fußt. 


As nu dat Veh am Erdboden lag, 

Do thät be fif über öhn luſtig mat. 
He baut den Kopp. vom Rump herab, 
Pog taufendfapperment, wie bullert dat, 
He fchleppt öhn no dem Lager to, 


Det was ganz Iſrael da froh! 
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N 49. 


Die Blutbraut. 
Aus Norddeutfchland. 


miese 


Enzgel, Bengel, laß mid) le: ben, will dir Or-la— 


— 








— e— 


mün-de ge = ben! Eu-re Mut—-ter will euch todt, - 
| EN 


— 


um vier Yu: gen thut das noth. 


Engel, Bengel, laß mic, leben, 
Will dir Drlamünde geben; 
Eure Mutter will eudy todt, 
Um vier Augen thut das noth. 


Geb’ dir die Plaffenburg, die neue, 
Und es foll mich nicht gereuen, 

Doch der Knecht, der hört ihn nit, 
Er dem Knab’ das Hirm einftiht. 


Engel, Bengel, laß mid) leben, 
Will dir meine Doggen geben! 
Eure Mutter will euch todt, 
Um vier Augen thut es noth. 


Engel, Bengel, laß mid) leben, 
Will dir meinen Vogel geben! 
Dod der Knecht hört darauf nicht, 
Und dem Knab’ das Hirn einfticht. 


Wenn nicht vier der Augen wären, 
MWollter ihr zum Weib mid nehmen; 
Meine Kinder auf der Truh' 
Schloffen ihre Augen zu. 


— —— 
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Meinte unfre eigne Augen, R 
Die wir nicht zufammen taugen! 
Steh’ euch Gott im Himmel bei, 
Daß ihr von der Hölle frei! 


Gott, ah Gott, wo foll ich ruben, 
Höre ſchon den Vogel rufen, | 
| 











Gott, ady Gott, wohin ich fliehn, 
Sche fhon den Vogel ziehn! 


M 50. 


Die Sittarder Schlacht. 
Bom Niederrhein. 


Und wollt ihr bö= ren ein neu = es Lied, umd 





find? gar neu =e Din: ge! 


| 
| 
Und wollt ihr hören ein neues Lied, 
Und was vor Sittard ift geſchieht, 
Davon will ih euch fingen: 
Lob, Preis, hört Gott dem Herren zu, | 
Es find gar neue Dinge! 

> 


a BEZ mm —— — — — — 





111 


Man fchreift drei umd vierzig in dem März, 

Dat beilig mn. was gefiehrt, 

AU up fo hohe Tyden, 

Do quomen der Burgunnifchen fo mancher Mann, 
Im et Gelderland zo ftriden. 





Si quomen vom Trecht den rechten Weg 

Vor Sittard wolden fi halden Blech (Blachfelb), 
Erft mochten fi Heinsberg fpifen, 

Si fohren met mannidem Wagen darin, 

Di Gelderjchen wordens wifen. 


Als mu Heinsberg geſpieſet was, 
Dachten fi Sittard zo ſcheiten in’t Gras, 
Di Landsfneht up to bangen. 

Wat grot Geſchütt brachten: fi da vor, 
Mit Stroppen un mit Feldſchlangen. 


Se togen vor Sittard met groter Macht, 
De Gelderfchen m. wiſ' bedadıt: 
Allehn up Gott to bowen. 

Här Gloiß was: Help Gott ftan us bi, 
Up üch willen wi vertrowen. 


Up den Paiſchavend wilt mi verſtaen, 
Hefft me de Rüftinge angedaen, 
ee Ruiters jo Landshelden: 

O himmliſcher Vader ſtan us bi, 
Dat Spill wert ſich nu gelden! 


Us Ruirmond zog manich ſtolzer Mann, 

Dat Mainart vom Hamme to Sittard vernahm, 
He troiſte de Landes-Knechte: 

De Burgumniſche geſchlagen uns, 

Nu lait uns frölich fechten! 


Als et nu quam to Vesper-Tit, 


Hof ſich vor Sittard ein groter Strit, 


Men hörde de Spißen kraken. 
De Burgunniſchen ſchotten da ſamiga Perd, 
Nu hört doch boſe Saken: 


— ———77 
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Di Welfhe Ruiter nit gemein 
Döden de Perd ſo groit fo Elein | 
In dat mit mödrifhem Stefen, 
Se deden et den Ruitern nit umfunft, 
De Landsknecht wollden et wrefen. 


EEE 
— — — — 


Se ſlogen eren Slachtordens an, 
den un Drummen gingen Allarm! 
retet an gi frummen Landsknechte! 
Der Zumpener bleiß fin Ruiters an, 
Taratam, taratam, Zara! vechten! 


Dit gefhah den dre un twentigten in dem März, 
Dat be dar ſchudde fingen Sterz, 

Mit Hagel un mit Winden; 

Dat quam den Gelderfchen wohl to paß, 

Den Burgunnifchen in der Tenden. 


| 

| 

| | 

De Gelderfchen waren ftol; gemoit, | 
Dat brachte de Burgunnifhen in den Doit, 

Se flogen fi bei der Möllen, | 

Seven un twintig bleven dar dod | 

Al up ein forte Willen. | 

| 


| 

Sestein Fänlin, dat is war, | 
ag di Soljbroider gewunnen dar, 
e Ruiters twe dermaten, u 
De Burgunnifhe Ruiters wurden verjagt, 1 
Dat Geſchütte mohten fi verlaten. 
| 

| 


Dat Geſchütt was grot un fuverlich, 1 
Och bleif der Burgunniſchen en dem Strit 
Drei duſend ſtark gefangen, 

Det Geſchütts was meh den twentig Stück 
So Kartaunen mit den Slangen. 


Noch is gewunnen unſpreklich Gut, | 
Wagen, Befoldunge und Kruit (Pulver), | 
Mit Ledderen un mit Kaften. * 
De Landsknecht fenge de Muilenmann, 

Darup funden ſe gulden Laſten. 
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Noch is gemunnen, dat is gewiß, 





Silvern Triforen und gulden Bliß, 


Men behovens nit go ſchweren 


Gulden Schurzen und filvern Tuch) 


An all vom Landesherren. 


Süß will et allen Hochmodigen gaen, 
De up chre Macht fo vafte fin, 


- © - Ehre Viande gar verachten, 
So kommet dann Gott met feinem Volk, 


Verfleit fe in ber Sladten. 


Gott der Kater fi geloft, j 
Dur iwelfen de Biande fin geftraft, 


lin dat mit ftolzem Fechten, 


Bil Ruiters hebben dat Beſte gedac, ⸗ 


Man prifet de Landesknechte. 


De us bit niwe Liedt erftemal; ſang, 
In finen Sinnen dit enfprang, ... J 
Den jungen Landsfürſten to Ehren, 

AU binnen Ruirmunden beit. hi ct ardich 
Noch beffer jall et Ionen. R ’ 


Ay “ 


. Bl. 
Die Gräfin von a Solland. 


Vom Niederrhein. 


a — 


Fahre him, du Herr?lich-keit, 
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fal⸗ ſche Ehr’ 
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nie: dern Stand le is. ben; ftill und 
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Auf⸗ent halt rin dem Wald, 





* [3 ESlt] Zara 73 17313389 rt 
welch ein Glůck ich da. empfand! » 
BILLTALT Ur 


alfhe Ehr’ und VBeichwer, = 1 "v. 
ch begeht’ dich nimmermehr! iv - 
Will in meinem niedern Stand 
Leben ftill und unbekannt! 7 1-9 9 
Aufenthalt in dem Wald, 
Welch ein Glück ic da empfand! 


au bitt, du Herklihfeit, 9 1° 9° 


Den ich mir als Eh hemahl 
Auserwählt und vermählt, 
Ad), wie hat der mic, geihmäblt! 7 
' Alle Tießen mid geächt, 9 j 
— Traten bin mein gutes Recht. 


Der Burgund, fa joe Hund, =. 
„ Spielte-mit- mir do’ und ſchlecht. — 


Einer ſtand mir dennoch treu, 
Unverzagt, wett und wagt 

Er ſein Leben für die Magd! 84 

Will uns auch das Glück nicht blüuhn 

Darum laßt uns weithin ſlich "any 


— ———— — — 
— —— —— —— ————— — ze 


An dem Wald Aufenthalt, : 
Wo die Hirſch und Rehe zieht. n 
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N 115 | 
In der niedern Hütte: ftiller = t 
Welche Freud’ allegeit, u. ns | 
Der ſich mir in Treuen. weibt. | | 
Naht und Tag, Tag und Nadıt, | 
Laster Lich’ „und Segen lacht, | 
Und der Neid wohnet weit, 

In der: Hofburg eitler Pracht. 

! 
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Ir 7307 Fa 
.. Teudsen! ' 
Vom Niederrhein. 








wanzdein in GrünswaldigeÜ chen, dort er: 





warter der Lieb⸗ jte "did, © dort er— 





wartet der Xieb - fte dich! - 





Eu 8 Trudchen, fotift, früh aufehen, — 
m. in Grünwald gehen, 1 
: Dort eriwartet der Liebſte dich! :,: 





Wie fie fam vorm Grünwalde, 

Begegnet der Reiter ihr balde, 

: Wünfcht guten Morgen ihr fein! :;: 
BE  — — — — — 
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Guten Morgen, feines Trubdhen! : ©; 
Wie fhön, fteht dir das. Kränzden,. 
:;: Bei dir fchläft fi wohl. gut! u: 


Wenn dann bei mir gut Schlafen iſt, 
So komme du zur Abendfriſt 
:: Ich will dich gern einlaffen. :,: 


Der Abend kam geſchlichen, 
Der Reiter kam gepfiffen 
:: Bor Trudchens: Schlaffeniterlein. :,: 


Steh auf, ſteh auf, lieb' Trudchen mein, 
Steh auf, ſteh auf, und laß mich ein, 
Bei dir im Bett mih wärmen. :,: 


| 
| 
| Nimm du dein Roß bei feinem Zaum, 
| Und führ' es zu dem Weidenbaum, 


nie 


:: Laß did) da bei ihm nieder! ;,: 


Und als es war des Morgens bell, 
Schön Trudhen ging zum Brunnenquell; - 
: Wünſch dir fhön guten Morgen! -;: 


Wohl guten Morgen, Trudchen mein, 
Wie fteht dir ſchön dein Hembdelein! 
2 Bei wen haft du gefchlafen? :,: = 4 


Ich ſchlief heut Nacht beim Schneider gut, 
Der bat weder Nadel noch Fingerhut, 
:,: Die Scheere bat er verfoffen. :,: 


Hätt'ſt du mich nächten hereingelaffen, 
So wären wir heut zur Trauung gegangen 
: Mit Trommeln und Hcerpaufen. :;: 


Mit Trommeln und Heerpaufen fein, 
Mit vier und vierzig Jungfräulein, 
: Hätt'ſt du mich eingelaſſen! :,: 





A 





GEL —— — — — — lese; 
117 | 


Ms. 
Der Räuber 


Aus Heflen. 





4 KR 
wan = dein in den Kan da be⸗ geg⸗ net ihm ein jung’s 





Mägd: lein, Fa vn Er ne aa von 





rei = zen = ber Seſtalt. 


Ein Knabe der ging luſtwandeln, 
| Luftwandeln in den Wald, 
Da begegnet ibm ein_jung’s Raͤgdlein, 
Kaum achtzehn Jahre alt, 
Von reizender Geſtalt. 


Er nahm fie d'rauf — 
Gefangen nahm er ſie, 
Zog aus ihr ihre Kleider, 
de ab ſich willig d’rein. 

ab’, was ſoll das feyn? 


Zu Augsburg in das Wirthshaus, 
Allwo ih aß und 'tranf,. 


e Da kam das fhöne Mädchen, 
= » Legt mich in Kett und Band, 

r . und feſſelt Fuß und Hand. 
er 
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Zu Augsburg in dem Kerker, 

Wo ich gefangen ſaß, 

Da fam meine liebfte Mutter: 
Mein Sohn, was machſt du Bier? 
Mein Sohn, fpridh, wie ift dir? 





Ind was ich bier nun mache,” 
Das kann id fagen wohl, 


Ich bad’ ein junges Mädchen f 


Geſchlagen, ad fo jehr, -" 


Geraubt ihr Gut und Ehr'. 
Ihr hoben Herrn von Aügehurg, 
n euch, . 


IhHab* eine Bir a 


Auf dem ich ruhen mag 
Bis an den Jüngften Tag: 


"Der Kirchhof hört nicht unfer, 


Der Kirchhof hört der Stadt, 


Dein Leib foll an den Galgen, 


‚N 


Wolu mir den Kirchhof fchenfen,, 


Dein Kopf wohl auf das Rad, 


Und welcher Schimpf ift das! 


MW 


Der winreäe 
Aus Oeſtreich. 
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i ſchon— da; * gehen, af 


mi 
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ſchlags ma nit: | bs in 


Griaß di Gott, man liabi Röſl, jäz bin i ſchon da; zii: 
Geh laß mi nuar aini, ai ſchlags ma nid a,i fchlage: ma nit ai 





Ai, du main liaba Franz'l, ziäch aus nuar dainn Rod; 7 | 
Un laß da de. Zaid nit lang: fair, wal i uns 's -Nahtmalıkoc. 
| 
| 
| 


Was fol i ung denn koch'n, was war da denn recht? 
A Schmalzkoch tat i koch'n, wann's da war bald nit zZ’fchledt! 


Ai, du main liaba Sranzl, ziach aus dgini Schub, 

Ind laß da de Zaid nid lang ſain, dawal HD Kia möld'n thu. 
D- Kia, de fan’ g'molch'n, d Milli is g'ſig'n; 

Da is hal. d’ (hen Röſ'l in's Bettrainigeftieg'n. - «- 


Ai, du Main liada Franz'l, leg di aina zu miar, 
J laich di main Duchad, daß di zuadekſt damit. 


Und ſe han bainanda giglaf'n de laid langi Nacht, 
Der Guga had g'ſchrian, und's Hiarſcherl had graft. 


Und d Nöferl ſieht af und wüll Krapf'n bah'n. 
Zwölf Jäger ſtehn draußt: ſoll i iahür afmach' n?. Ä 


Wüllft du nid afmach'n, wear me ſölba mah'n auf; 
W Wiihizn: Franzl haft g’habt de ganzi Nadıt. 
Ai, du main liaba Franz, wia wird’s Ans denn gehn? 
Zwölf, Zaga, ftehn draußt,; han fer. Hund: bai fe. nn 

Aft laed'n P ihri Bikſ'n und ſchiaß'n af mi; Er 
Wiar alli han Eigen Aft fhiaft amali. » — ee 


Ser hab i da ſchoß n, fer fan davon g'rennt: © “sh 
Gelds ja, maini liab'n Jaga, habts mi a nit recht g'kennt? | 


GBR _ I ggg 
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Aft laß'n fie ibri Hund aus und hetz'n fi af mi, 4 
Aft hab i fi alli bund'n, hab ſ' hing'legt vor fir - — 


Aft nimm i main Flint'l, geh afi af d' Alm, 
Da fan de fer Jagaſaf d' Kniänieda g'fall'n. 


Se han mi glei bed'n um Gnad und Bardon, — n 
Soll fe desmal vaſchona, fe han ma nir thon. : 


Ai, maini liaba Saga, um dans muß i enf frag’n: 

D i ma bald hanit no floani Gamferl dearf gag’n? 

| Mi du main liaba Franj'l, ai frag’ nur goar nid, 

| Jag' du. HoaniGamferl fo vül, als. d' nuar willſt. 


i Ind che, maini liab’n Jaga, jäz gehts zum. B'ſchluß: > ii 
Wan ma wieda z'ſamm fenima, babts nur koanen Vadrußf? 
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Die Verſuch ung..— 
Aus Norddeutschland. 
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Feinsliebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehn, — 

Du zertrittſt dir die zarten Füßlein ſchön 

Lalalala, lalalala! | 

Du zertrittſt dir die zarten Füßlein ſchön | 
| 


Wie follte ih denn: nicht barfuß gehn, °-- 
Hab’ feine Schuhe ja amuziehn ? 2, 
Zalalala, lalaläla! 

Hab’ feine Schuhe ja anzuziehn. 


| 
| 
Feinsliebchen, willſt du mein eigen feyn,“ | 
So kaufe ich dir ein Paar übten — | 
Palalala, lalalala! | 
So faufe ich dir ein Paar Schühlen fein! | 
| 
| 
) 
| 


Wie fönnte ih euer eigen ſeyn, 


Ich bin ein arm Dienftmägdelein. 
Lalalala, lalalala! 


Du haft ja Ehr’ und Treue nod. 


> Salalala, lalalala! 





Du haſt ja Ehr’ und Treue nod. 


Die Ehr' und Treu mir feiner nahm, 
Ich bin, wie id von der Mutter kam. 
Kalalala, lalalala! 
Ich bin, wie id von der Mutter fam. 


| 
! 
| 
Ich bin ein arm Dienfimägdelein. 
Und bift du, arm, fo nehm' ich dich doc, 
| 


Und Ehr’ und Treu’ ift ‚beffer wie Geld, 
Ich nehm’ mir ein Weib, das mir. “gefällt, 
Zalalala,: talalala! 

Ich nehm’ mir ein Weib, das mir "gefällt, 


Was zog er aus feiner Taſche fein, 
Bon blauer Seide find’s Strümpfelein. 
Lalalala, lalalala! 

Bon blauer Seide find’s Strümpfelein. 


| 
Sie fegte ſich nieder auf einen Stein, 2 | 
Und zog die Strümpfe an ihre Bein... » a: 
Zalalala, Talalala! 
Und zog die Strümpfe an ihre Bein. 


— — — — — — — —————— — 
u! 
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Bon blauem Leder ein Paar Schub! 


Sie zog die Schählein. an den Kuf,  - | | | 
Und danfte ihm gar fehr dazu. | 
Lalalala, lalalala! 


Ind danfte ihm gar. fehr dazu. 


Was zog er aus feiner Taſche fein: 
Mein Herz, von Gold ein Ringelein, 
Zalalala, lalalala! | 

Mein Herz, von Gold ein Ringelein. . 


3 Was zog er aus feiner. Taſche dazu, 
Bon blauem Leder ein Paar Schub! | | 
| 


Lalalala, lalalala! 
| 


Der Dollinger 
' Aus Franken. 
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war ein - gro: Bes Rin-gel-⸗ reibn, das 
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war ihm wohl be = fannt, das 





war ihm. wohl be » kannt. 


Es reit't der Türf aus Türkenland 
= Regensburg: in die Stadt, 
: Da war ein großes ——— 38 
: Das war ihm wohl bekannt. 


Er reitet für des Kaiſers Thür: 
Wer drinnen, fomm berfür! 


HE Wir ſtechen hier um Leib und Seel’, ;,: 


* Daß fie der Teufel hol'!:,: 


Die Stecher wichen all zurück, | 
Vor ſolchem leidigen Mann, 
:: Den Türfen wollte feiner obfi iegen, : * 


J Der alſo ſtechen Fann. :,: 


Da fprach der Kaiſer in ſeinem Zorn: 
* ich denn keinen Mann, | 

: Der mit: Leib und Scel’: um Gm und Chr * 
: Mit dem Türken ſtechen fann? : 


Da forang der Dollinger berfür; x 
Wohlan es muß jetzt ſeyn! | 


5 Muß au den Zürfen wagen mid, :,: 


» Der fo frevelih ftehen kann. :,: 


Sie führten beide ſcharfe Speer, 


gingen hin und ber, | | 4 
: Der Türfe ſtach den en ab, : — 
Ddaß er am Boden lag. u 


TI TT I 
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R Herr Jeſu Chrift, ſteh du mir bei, 
Steh bei mir in der North! 
:: Und führ' mid in dein Himmelreich, :,: 


3:: Muß ih bier bleiben todt! ;,: 


Da reitet der Kaifer zum Dollinger, 
Gin Kreuz in feiner Hand, _ 
Er hielt's dem Ritter an den Mund, ..: 
,: Daß er gefund erftand.::,: 
| 
| 


Da ftah Dollinger den Türfen ab, 
Daß er am Nüden lag: 

:: Seßt- ftehe dir der Teufel bei, :,: 
2 Zu End’ ift unfre Schmad! :,: 














. 
| Trennung 
Te Weſtphalen. 
| 
| | 
| | 
| 
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Fuhr-mann lärmt auf der Straßen! 
ee #3 
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N Wah auf, wach auf, du junger Gefell, is 
- Du baft fo lang’ geihlafen, | 

Da draußen da fingen die Vögel bei, 

© Der Fuhrmann lärmt auf der Strafen!” 





Wach auf, wach auf, mit heller Stimm’ 
‚Hub an der Wächter, zu_ rufen, ;. ..- 
Wo zwei Herzlieben beifammen find, 
Da müſſen fie feyn gar kluge. 


"Der Knabe war verfchlafen gar, eu 
Er ſchlief fo lang', fo füße, | N. 
Die Jungfrau aber weife war, 

Weckt ihn durd ihre Küffe! 


Das Scheiden, Scheiden thuet noth, 

Wie Tod ift es fo. harte, | 
Der ſcheid't auch manches Mündlein roth, 
Und manche Buhlen zarte. — 


Der Knabe. auf fein Rößlein ſprang, 
Und trabte fhnell von dannen, ., - 
Die Jungfrau ſah ihm lange nad, 
Groß Leid thät fie umfangen! _.. 


5 er 
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Die Königstochter. 
| — J Vom Niederrhein. 


Borfänger. 
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Es war ein Waifen = fna = be, ein zar⸗tes Knä⸗be⸗ 


lein, das muß⸗te  im-mer . hü = ten am 
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, A 
See die Röfrfe = fein! Und der junzge Kna—-be 


an 
Be 
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fang: am en die Röſ— je ⸗ lein! 
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Es war ein Waifenknabe, 
Ein zartes Knäbelein, 
Das mußte immer hüten 
Am Sce die Röſſelein! 
Und der junge Knabe ſang: 
Am See die Röſſelein! 


Der Knabe legt’ ſich nieder - 
Am Ufer bin und fhlief; 

Bis eine laute Stimme 

Ihn aus dem u rief; 
Und der junge Knabe fang: 
Ihn aus dem —— rief! 


Sueh ai du — Runbe, 
Dr Waifenfnab’, ſteh auf, | 
Mir bat ein Traum geträumet, 
Vom Königstöchterlein! ⸗ 
ind der junge Knabe fang:“ | ’ 
Vom — an 


| 

| 

| Steh auf, ſieb auf, mein Snake: 
| Sattle mir und dir ein Ro, 


Wir wollen heut noch reiten 


"Rum Rönig auf das Schloß! 


| 
| 
| 
Und der junge Knabe fang: | J 
ee u 


u j j Zum König auf das Schloß! 


z 


R ‚Eh, Gott fie zu fih nahm! 
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Und wie: zum Schloß: fie. kamen, 
Zum hoben. Königsfhloß, 





Da wurden die Thore geöffnet, 


Da ließ man die Reiter zu Hof. 
Und der junge Knabe ſang: 
Da ließ man die Reiter zu Hof. 


Willkommen, willlommen, I Herren, 
Was bringen ihr für Mähr? 
>= eurer jungen Tochter, .. 

O Herr, iſt fein Begehe! 
Und der junge Knabe fang: 


DOHerr, iſt fein Begehr! 


Die Tochter geb' ich Keinem, 
Der Band und Leut' nicht — 
Ich gebe ſie keinem en 
Der feine: Eltern bat! : iR 
Und der junge Knabe fang 

Der feine Eitern hat! - 


Der Knabe fhaut fih ume, 
Es deucht ihm keine Schaam: 
So hatt’ ich doch Vater und N 
Eh’ Gott fie zu fih nahm! 
Und der junge Knabe ſang: 


Die Tochter ſtand am Söller, 
Sie ſah ihm traurig nach: 
Wie raſch bhiſt du geritten, - 
Wie iſt dein Roß fo jach! 
Und der junge Knabe fang; 
Wie ift dein Roß fo ja! 


O 2 mein —— a. 
Knab, nicht geben will 

O meine liebe Mutter 

Noch immer ſchweiget ſtill! 

Und der junge Knabe ſang: 

Noch immer ſchweiget ſtill! 
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Iſt Niemand ‘denn daheime, 
Der Bote mir will -feyn? 
Dem Knaben möhr ich ſenden 
Bon Gold ein Ringelein! | 
Und der. junge Knabe fang: 
Bon Gold ein Ringelein!- 





Hi Reit fort, Herzalterliebfter, 

% Bis bin auf grüne: Haid’, Ä 

| Da komm“' id dir nachgefahren 

| Mit vier und vierzig Jungfräulein! 
Und der junge Knabe fangı 
Mit vier und vierzig gungfräufein! 


| Sie fam ihm nahgefabren : 
Mit vier und vierzig: Sungfeäulein, 
Sie mocht“ ihn nicht erreichen, 

Sie ftarb vor Herzeleid; 

Und der Junge: Knabe ſang: ©! 
Sie ftarb vor Herzeleid! 


| 
| 
m se —— 
Das Prager. Wunderbild. 


Aus dem Bohmerwalde. 
Vorſänger. — —— Alle. 


O al ler ſchon ſtec Je ſu lein, o 


2 —— 
al = ler —8 Je — Aue lein! du 





Vorſänger. 








Ale. 





pra = ge = nz ſches, lieb und Mein, du 
as aan Re aa ihr ae Berfünger. 





147 eu A =, u, | 
pra.=. ge =. Ki. —29 — Lieb. und „Hein, Hein 








in Er; fah⸗ rung oft ge = bracht, klein 
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an Ge nm, der Macht, ii 





—8 
in. Erfah-rung seit 98%: „bradt. 


Yin O allerſchönſtes Zejulein, ;,: a. Er 
Du prageriſches, lieb kein, ;, a are 
: Klein an Gtftalt, groß in der Bd, SE 
. Wie in Erfahrung oft. gebradıt: :: ©; 


BET —— — Be 


A — ———— 


an & : ſtalt, groß in , ven: Macht, wie 
| 
> 
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R :: D allerfhönjtes Jeſulein, :,: a 
2 Wie konnte es doch. möglid ſeyn, ;,: | 
:: Daß man fo wenig dich geacht, ee BE 
So lang’ geweſen unbedadt. :,: 4 | 





‚:: Qieben Jahr’ dauerte dein Elend, ;,: | | 
1 :,: Zerbrochen wurden deine Hand’, :,: 

# 3 Bis endlid deiner Gnaden Strahlen | 
Auf-einen Diener find gefallen. :,: £ I | 


Pe ———— — 


J ;,:. Der ungefähr zu Prag ankam :,: 

| : Und deine Abwefenbeit wahrnahm, :,: 
:: Da deine Gnade fchon. befannt, 

In mander Stadt im deutfchen Land. ,: 


' 
2 Er fucher did gleih einem Schatz, 


- 


Durchgehet alle Ort und Platz, :;: 
.: Verzettelt durch der Juden Liſt, 
Find't er dich unter Schutt und Mift. : 
| 

| 

| 

| 


—XR 


: Mit Jubel und mit Herzeleid, :,: 

:» Er dich erblickt, mit beller Freud’! :,: 
:: Er grüßet dich mit Herz und -Mund, —— 
Nicht ſatt er dich bedauern funnt. :;: Vz. | 


3: Und wie er did: aljo thät chren, :,:-- 
:: So thät er eine Stimm’ anbören: ;,: 
'‚: Gebt mir nur meine Händelein, 

So geb’ ih euch den Segen mein! :,: 


M 60. 


Der todte Gaft. 
' | Bon der Nordfüfte Deutfchlands. | 


Es po—⸗chet ein Knabe ſach = te auf Feins- 





| 

| 

| 
| 
| 
| 
| 





lieb = dien, fag’, bift du da drin = nen? ſteh 





auf und laß mi "cin! | 


Es gen, ein Knabe — v 

Auf Feinsliebchens Fenſterlein: 
Feinsliebchen, ſag', biſt du da Drinnen? 
Steh auf und laß mich ein! Fu 


Ich kann mit dir wohl — 
Doch dich einlaſſen nichz 
Ich bin mit Jemand verfproden, 
Einen Zweiten mag ich nicht! 


Mit dem, fo du verſprochen, 

Feinsliebchen, der bin ich; In 
Rei’ mir dein Händlein Mile, j 
Vielleicht eilennſi du mid. 


Du riecheft gar nad Erde, 5 
Sag’, Lieber, bijt du todt? 

Soll ich nad) Erde nicht riedhen, 
Da id in dem ab: geruht? Br 


Wed Vater auf- BR Mutter, 
We deine Freunde all auf, 
Grün Kränzlein follft du tragen 
Mit mir in den Himmel hinauf. 


— —— —— — —— —a — — 














Hab’ unzter eis ner Lin⸗de die ganze liebe 


Nacht, mit meinem 7 im — me, in 


a — 


Lie-be zu⸗ge— bracht! 


Hab' unter einer Linde 

Die ganze liebe Nacht, 

Mit meinem Schatz im Arme, 
In Liebe zugebracht! 


| Die Blätter von der Linde, 

| Die fielen al’ auf mid; 

Daß mid mein Schap verlaſſen bat! 
| Verlaſſen hat er mich! 
| 
| 
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Daß. mich mein Schatz verlaſſen bat, 
Wohl heißet es alſo:ꝛ | 
Es find’ ſich wohl ein Anderer 
Und macht mic wieder ‚froh! 


Des Abends in der Späte |} 
Kommt er vor meine Thür, | 
Mit ihrem Ringlein Feine, 

Das fchiebt fie ihm dafür. | 


| 
| 
| Mir feinem blanken Degen 
| Zieht er nun in fein Feld; 


; zu Waſſer und zu Lande, * 
So wie es mir gefällt. 
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NM 68. | | 
Mariahilf. | 
Borfänger. “ Vom Niederrhein. 
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Ka: be der war hübſch und fein, fie 
Alle. 





liebt' ihn fhon vor Jah 3 te der 
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Kna:be der war hübſch und fein, fie 
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ill 5 
* Die Königstochter harrt ſo lang', A 
| Viel Kummer ihr das Herz bezwang, | | 
Und das um einen Knaben, | 


:;: Der Knabe der war hübſch imd- fein, | 
Sie liebt' ihm fhon vor Jahren! ;,: | 
ee 


x 


Als es wohl gegen Abend" ging, 5 ’ 
Der König fam gegangen, Ze 
Sie wußte den Knaben zu laffen nicht, 

: Gr ſprang wohl zu dem Fenſter hinaus, 
Hecht in das tiefe Wafler. :,: 


Sie ſchaut * io — nach, 
Die Thräne in das Waſſer rann. 

Jungfräulein, darfſt nicht ſorgen, u 
:: Das Tauden-und Schwinmen verſteh ich wobi 146 
Vom Abend bis an den N u EBEN 


2... Me er wohl auf die Mitte fm, FE 
| Rief er die heilige Jungfrau an, | a er 

Maria mit ihrem Kinde: | ah 
| : Magft du mir Hülf’ und Beiftand Dit 
Peine Ki ift gar geringe. :,: 





Als er wohl an das Ufer Fam, BR 
Gin fchneeweiß Hemdlein zog er an, ) 
Zum Schloß fam er gegangen: ! 

| : Geduld, Geduld, es fommt der Tag, 1 

⸗ Wo ih fie foll erlangen! * ne 


8 
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| NM 68. 


Die Brombeeren. 
. vWom Oberrhein. 


Brei — —— 
J — Du * Be 


| 
' 
| | 
GE wollt' ein Mädchen früh auf:ftehn, drei 
| 
| 








Bromzbeern, ein gan-zes Körbchen voll. 


Es woll! ein Mädchen früh aufftehn, 
| Drei Viertelftund vor Tag, 
Es wollte. breden Brombeern, 
| Ju ja Brombeern, | 
“Ein ganzes Körbchen voll. 


Und wie fie zu dem Walde geht, 

Begegnet ihr Jägers Knecht, 

Ci Midchen, fort aus dem Walde, 
"Sa aus dem Walde, . - 

Meinem Herrn ift- das nicht recht. 


> 
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Und als fie in den Wald 'nein fam, 
Begegnet ihr Jägers Sohn: 

Ei Mädel, willft du —— 
Ju ja een, 
Pflück“ dir dein Körbchen voll. 


Da gab’s fo viele Beeren wohl, 
Sie pflüdt bis in die Nadıt: 

Ei Mädel, fie find füße, 

Ju ja füße, 

Dod nimm dih wohl in Adı. 

Es ftund wohl an ein Vierteljahr, 
Die Beeren wurden groß, 

Es ftund kaum an ein balbes Jahr, 
Tu ja drei Vierteljahr, 

Ein Kind faß ihr auf dem Schoof. 


Und als der Jäger zur Thür 'nein fommt, 
Ihr Auge wurde naß: 
Fi Mädel, wenn das Brombeern find, 
Ju ja Brombeern, x 4 
Die wir gebroden ab? 
| 
| 
| 
| 


Der will ein ehrlich Mägdelein, 
Schidt fie nicht in den. Wald, 

Der ſchickt fie niht um Brombeern, 
Su ja Brombeern, 

Verführet find fie bald. 


| 

64. 
: Der Ddenwalder. 
| 
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Aus Franfen. 











EEE er re 





N 


ur : ——— 
— ⸗ 


Dienſtmagd, dran hat er feine Freud'. 


Sud: M noch 











⸗ 
= ber:smal! Das war des — Freud'. 


Es wohnt ein Bau'r im Odenwald, 
Der hat ein junges Weib, 

Dazu eine junge Dienſtmagh, 
Dran hat er ſeine Freud'. 

Bauer! He! Holla! Hopſa! Bauer! 
Juchhe, noch abermal! nr 
Das war fe Bauern Freud’. re 


Die Bäurin nad) der Kirchen ging, 
Deß war: der. Bauer froh: 

Geh’ in den Stall zur Herelbanf 
Und fhneid’ den Pferden Stroh. 
- Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 
Juchhe, noch abermal! 

Das war des Bauern Freud’. 


| 
| 

| | | u J 

Die Bäurin aus der Kirchen kam, 

Sie ging die Trepp' hinauf, 

Was ſie ſich da erblicken that, FE 
j Das bracht fie ſchrecklich auf. 5 
Bauer! He! Holla! Hopſa! Bauer! et 
‚ Juchhe, noch abermal! - 

Ei Das wär des Bauern Freud’. | 

© 
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Die Bäurin zu der Dienerin: | 


2 gt, liederlihes Ding, | 
ie Arbeit, die du feiften magft, 

Die thu ich felber flinf. | 
Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! | 

) 


Juchhe, noch abermal! 
Das war des Bauern Freud'. 


Die Bäurin zu dem Bauern ſprach: | 
Das wär’ mir grade recht; | 
Sofern du mietheft eine Magd, 
So miethe ih den Knecht! 

Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 


— — — — — 
J 


Juchhe, noch abermal! 
Das war des Bauern Freud'. 
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| 
Spyäte Neue | 
Bom Mittelrhein. 
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Weisne nicht, Yeins:mäg = de = lein, 





Beer 


ee 


muß ge = ſchie dem ſeyn! 














fchr’ nad. „Jahr, und Tag. bir . 





:: Weine nicht, Keinsmägdelein, :,: 
Treu bleib ich dir, feſt und bieder, 
Kehr“ nad) Jahr und Tag dir wieder, 
Ach, es muß, es muß gefchieden feyn! 


:: Mund es zog der Knab’ hinaus, :,: 
Durch die Känder, durd die Städtchen, 
Neue Städehen, neue Mädchen, 
Und vergeffen ift das Hans. 


:,: Bift, Gertrude, du nicht bang? :;: 
Tag und Nacht magft du dich fehnen, 
Freit er do um andre Schönen, 

Gr bat dich vergeffen lang! 


;: Unter Subel, unter Scherz, :,: 
Monden, Jahre ihm verftrichen, 
Ihre Wange ift erblidyen, 

Und es brach des Mädchens Herz. 


3: An dem Arm die junge Braut, :;; 


Kam zur Heimath er gezogen, 
Süße Lich’ hat er gepflogen, 
Und die Maid ift ihm getraut. © 








140 
: Schau, da iſt Gertrudens Grab, ;;: ‚MR 
Die du treulog haft verlaffen, | 
Mußte bier im Tod erblaffen, _ 
Schaue zu, mein feiner Knab’! 





:: Großer Gott auf Himmelsthron! :,: 
Ah, ih brach die Liebestreug, 

Dod zu fpät ift alle Reue, 

Wehe, weh der Sünde Lohn. 











| 
Die verzanberte Nachtigall. Ä 
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fang fo ſüß? fo’ ſchau⸗ rig, fo, ſchau- rig! | 
Vor ſänger. | 
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j bald thut wohl mir dein Ge-fang, bald wird's in dem | 
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141 
Nachtigall, fag’, was für Grüß’, 
Was ift dein Gefang fo. füß? 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 
Bald thut wohl mir dein Gefäng, 
Bald wird’s in dem Herzen bang! 
So ſchaurig, fo fhaurig! 





Wie es tönet durch den Wald, 
—— die Thräne von der Wang', 
So ſchaurig, fo ſchaurig/ 
In dem Herzen ringt die Noth 
Sp als wär es gar der Tod! 

So ſchaurig, fo ſchaurig! 


NVachtigall, fo wunderſam, 
Sprich in Jeſu Chriſti Nam': 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 

Wie ſolch Singen möglich iſt? 
Und verkünde, wer du biſi! | 
So ſchaurig, fo fhaurig! 


Der du bift, das war ich einft, 
Meine Sind’ ift nicht die Fleinft', 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 

Wart bis auf den jüngften Tag 
Auf mein Urtheil mit der Klag’. 
So ſchaurig, fo ſchaurig! 


Rauſchend fliegt der Vogel fort, 
Warnt bald bier umd warnt bald dort; 
So fhaurig, fo ſchaurig! 

Wer vernommen den Gefang, 
Der wird nicht mehr leben lang’, 

So ſchaurig, fo fhaurig! 











| 
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| Ro. 
Der Lohn 
| | Von Niederrhein. 
| — — — We „mw 
Es ritt ein. Herr und. ‚auch. fein Knecht, es 
— — 

| — 
| ritt ein Herr und: auch ſein Knecht, des | 
| | | IN £ | 

Mor:gens früb, des U = bends fpat, des | 

Zögernd. | 


U =: bends fpat! - 
: Es titt ein Herr und auch ſein Knecht, * 
Des Morgens früh, des Abends fpat! : 
»: Sie ritten unter der Linden ber, ;;: 
Drauf fang die Nachtigall fo ſchön. 
:,: Der Herr zu feinen Knechte ſprach: :,: 
Steig du hinauf und hol fie herab.  . 
:: Ach nein, mein Herr, das thu ih nicht, :,: 
Die Zweige find ſchwach und drehen geſchwind. 
:,: Der Herr Honım in dem Zorn binan, :,: 
Es brady der Zweig, er fiel hinab. 


;: Er fiel auf einen dien Stein, :;: 
Zwei Rippen fiel, er da entzwei. 
* 


Bean — — — 


143 
Ach, lebſt du, Herr? ad, biſt du todt? :, 
Wie ſoll ich nehmen verdienten Lohn? 


:: In meinem Stalle zwei Ochſen ftchn, 3: 
Nimm dir, mein Knecht, den beſten heraus. 


:,: Die beiden Ochſen, die mag ich nicht, :;: 
Im Megger zu werden dient ich nicht. 


: Ad, lebt mein Herr? ad, ift er tobt? : 
ie foll ih nehmen verdienten Lohn? 


: In meinem Stalle da fichen zwei Roß, :,: 
Nimm dir, mein Knecht, das befte davon. 


‚» Ad) nein, ‚mein Herr, das thu id nicht, :,: 
fagen die Leute, ich wär’ ein Dieb. 


s: Ad, lebft du, Herr, oder bift du todt? :,: 





Wie krieg' ich meinen verdienten Kohn? 


;,: In meiner Küchen da fteht ein Weib, ;,: 


Die laß; 0°. Knecht, dein Herzlieb feyn. 


: Ach, lieber ‚Herr, der Lohn ift gut, : 


IR Gott. ‚geb euch den Himmel, jo haben wir — 
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Sägerränte 
Borjänger. Er 
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⸗ it er) 
war ein Ja: ger, der) ſtieß in's Horn, ver 
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jagt' das Wild. wohl; aus, dem Korn: Katt 


ein! halt Im 


: Es war ein Jäger, der ftieß in's — Pr 

er jagt’ das Wild wohl aus dem Korn: halt ein! Halt: ein! 
: Wohl aus dem Kom, wohl in’s Gebüſch, z: - 

Da begegnet ibm ein Mädchen frifh. Halt ein! hal ein! 
: Eine Jungfrau frifh, fein wildes Thier: 

Re weiß wohl, wie ich dich fange. fchier. sc ein! at ein! 
: Du bift ein Jäger, du fängft mid nicht,: a 

u fennft meine Brummen Sprünge noch il Halt ein! halt ein! 
: Deine frummen Sprünge die fenn’ id wohl, : 

ge weiß wie ih di fangen fol. Halt ein! halt ein! 
: Er warf ihr den Strid wohl um den Arm, :,: 

Serr Gott, des Mädchens did erbarm'. Halt ein! halt ein! 


: Er warf ihr den Strid um den jungen Keib, :,: 
Damit war fie des Jägers Weib. Halt ein! halt ein! 


: Er warf ihr den Strick wohl um den Fuß, ;, 
Damit fie des Jägers werden muß. Halt ein! halt ein! 


: Die Jungfrau trat fi 'nen Dorn in den Zuß, :, 
Davon ſchwoll fie auf big zum neunten Mond. Halt “in! halt ent 
:»: Den neunten Mond, den dritten Tag, 

Die Jungfrau in dem Zaden (der Dfennifche) (ei; Halt ein! halt ein! 
2. Er ſchlug ihr auf ’nen breiten Tifch, :;: — 
Daratıf trug er gebratenen Fiſch. Halt ein! halt eimt _ 
Gebrat'ne Fiſch die mag ich nicht,: * 
Eine Kanne mit Wein, die hab' ich nich, Halt ein! balt ein! 


—n— 








TRETEN ESTER Se 





BEE 
m 145 
: Er kauft' ihr einen. Zucerhut, : 
Der war wohl in der Suppe gut. * Hat ein! * ein! 


: Er kauft' ihr einen breiten Hut, :,: 
Der fhügte fie vor der Sonnengluth. Halt ein! halt ein! 


Wohl vor der Sonne, vor dem Wind, :,: 
Nun folge du mir, herzliebes Kind. Halt ein! halt ein! 


: Nun folge du mir, ich folge dir, 3: 
Sp fommen wir beide zufammen ſchier. Halt ein! halt ein! 


M 69. 
Albertus Magnus. 


Rheiniſch. 





winkt ihm von‘ dem Sölzler, er 





fol = te fomsmen in's _ Haus, 


Die Königin blickt durch's Fenſter, 
Ein Jüngling der ftand daraus, 
Sie winft ihm von dem Söller, 
Er ſollte kommen in’s Haus, 





ai —— —— —— 
Süngling., der ſtand dar = aus, fie 
9 


—— ——— 
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Gr Fam, und blieb von Nadhten, 
Und als der Tag anbrad: | 
Deiner Lieb’-bab’ ich genoffen, 





Nun geb und ſaͤum' nicht lang. 


Sie nahm ihn bei den Händen 
Und führt ihn auf cin Brett, 
An einer Schnur fie zudte, 
Daß er binfallen thät. 


— in ein tiefes Waſſer 
Warf ibn das falſche Weib, 
Acht Jünglinge darneben, 
Die kamen um ihren Leib. 


So waren’s ihrer neume, 

Die Zahl war viel zu klein, 
Den zehnten wollte fie ſuchen, 
Albertus ſollt' es ſeyn. 


Der ſchaute in ihr Herze 
Durd feine ſchwarze Kunft, 
Der ließ ſich nicht betrügen 
Von der Königin Liebesbrunft. 


Neun Knaben ſeh ih ſchweben 
Hier in der Kammer herum, 


Dein Bert bier ift ein Schifflein, 


Will mit mir ſchlagen um. 


Die Königin wurde zornig, 

Ließ binden ihm Zuß und Hand: 
Ihr Diener, ihn zu verfenfen, 
Werft ibn vom Meeresftrand. 


Und wie fie ihn geworfen 
Tief in den Meeresgrund, 
Da braden feine Stride, 


Frei ſchwomm der Knab’ zur Stund'. 


Wer ibn ermordet, id gebe 

Mich ihm mit Leib und Blut! 
Da ziſchten viele Pfeile 
Recht auf des Jünglings Bruft. 





mn — — nn — — — —— 





Und / wie der Jüngling winfe,, 
Da werden zu Vögel die Pfeil', 
Der Jüngling ſteht im Walde, 
Im Walde ‚frei und heil. 


Den Vöglein in die Schnäbel 
Gr feine Brieflein band!’ — 
Die Königin mordet neune, 
Darauf gefhrieben ftand. - 


Sie flogen über die Haide 
Wohl über. die Stadt und Land, 
Der falfhen Königinne 

Zu — die Schand. 


a 


0 70. 
Das Serafburger Mädchen. 


Vom Niederrhein. 


Es trug ein cwarr ran Mäd- chen ein’n 


Bere — 


ro ⸗then Wein, 


Bess rn 
= a 


Straß: burg auf der — tra = fen be: 





— — 
—— 
—1* — geg ⸗met ihr ein Kna-be fein. 
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Es trug ein —— Mädchen 
Ein'n Becher rothen Wein, 
Zu Straßburg auf der Strafen — 
Begegnet ihr ein Knabe fein. 


Der Knab' that ſie —— 

Ich bitt' dich, laſſe ab; 

Die Mutter thut mich ſchelten, 
Verſchütt' ic den. Wein, mein Knab'. 


Der Wein der * viel gelten, 
Der rothe kühle Wein! 

Bald hat das braune Madchen | 
Verloren ihr Kränzelein. | 


Sie fann’s nicht wiederfinden, 
Sie ſuchet hin und ber, 
Wohl unter einer Linden; 
Verliere du nicht mehr. 


Wohl zwiſchen zweien ieh 
Da ift ein grünes 
Drin fließt ein ie MWafler; 
Der Liebſte fommt einmal. 





nn — — —— 
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N 71. 


Die Betrvgene 
Vom Niederrhein, -! 


— mar — 
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— b 


Es wollte ein Mädchen die Lämmeslein hüten im) 





Bern 


⸗ ge⸗rit⸗ ten ſo fill = = = ;e: Feins 





Bere? 


a bie N und weideſt fie dir, hüt'ſt 
ERSTE 





du „dir ‚die Lämmlein m Hol⸗ 1? 


Es wollte ein Mädchen die Lämmelein hüten jm Hole, 
Da fam ein Ritter dahergeritten fo ftolze: 
ins Mädchen, feins Mädchen, was madheft du bier? 
Hürft du dir die Lämmlein und weideſt fie dir, 
Hürft du dir die Lämmlein im Hole? . 


Feinsliebchen, komm, laß uns ein wenig bier * und ſcherzen! 
Ach edler Ritter, das geht euch ja nimmer von Herzen! 
Komm, laß uns ein wenig vom Wege gehn, 

Was brauchen die: Leute uns alle zu ſehn! 

Da lachte das Mädchen fo fehre. 


Waldvögelein figen im. grünen Buſche und fpielen, 
Der Eichbaum fchattet dorten hernieder fo kuͤhle; 
Da brach ſich das Mägdlein 'nen grünen Zweig, 
Er machte das Mägdlein zu einem Weib; 
Da ſchwomm das: Mägdlein in:Thränen: 


SET 
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' Ah edler Ritter, ich babe noch eines vergeffen, 
Es hat mich fo ganz und gar die Liebe befeffen: 
Wenn nuim meine Mutter mich jaget hinaus, 
Ach edeler Ritter, wo find’ ich dein Haus, 

Wo foll ich es ſuchen und finden ? ! 


Mein Haus das ftehet nicht weit von bier am Rheine, 
Von Marmelfteinen ift e8 gebauet gar feine, 

Es gebt dahin niht Weg und Steg, 

Hort, Dirne, fchere dich deinen Weg! 

Da ſchwomm das Mädchen in Thränen. 





Pen 


MW 72 3 | 
Der.Bettelvogt. i 
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»Franken. 
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Ich war noch fo jung und war doch fo arm, 

Kein Geld hatt? ih gar nicht, daß Gott fih erbarm, 
Sp nahm id) meinen Stab und meinen Bettelfad, 
Und pfiff das Vaterunſer den lieben’ Langen, Tag: 


“Und als ih kam vor Heidelberg binan, ee 
Da pacten mich die Bettelvögt' gleich Hinten ımd vornen an; 
Der eine packt mich hinten, der andre packt mich vorn; 
Ei, ihr verfluchten Bettelvögt', fo Laßt mich ungefchor'n. 


Und als ich fam vorm Bertelvogt fein Haus, | 
Da fchaut der alte Spigbub’ zum Kenfter heraus; 
Ich dreh’ mich gleich herum und ſeh nad feiner Frau: 
Ei, du verfluchter Bettelvogt, wie ſchön ift deine Frau! 


Der Bettelvogt der faßt einen grimmigen Zorn, 

Er läßt mich da ſetzen in den tiefften Thurn, 

Am tiefen Thurn, bei Waffer und bei Brod, 

Ei du werfluchter Bettelvogt, Frieg du die schwere Noch! 


Und wemn der Bettelvogt geftorben erft ift, e 
Man foll ihn nicht begraben wie 'nen andern Ehrift, 
Lebendig ibn begraben, bei Wafler und bei Brod, 
Wie mich der alte Bertelvogt begraben ohne Noth. 


Ihr Brüder, ſeyd nun fuftig, der Bettelvogt ift todt, 


Er hängt fhon am Galgen, thut Keinem von ung Noth; 


In deriverwihnen Wochen am Dienftag um: halb neun, 
Da hingen fie ihn fefte in den Galgen hinein. 


Gr hätt' die fhöne Frau beinahe umgebracht, 
Weil fie mid) armen Lumpen fo freundlich angelacht. 
In der verwichnen Wochen, da ſah er noch hinaus, 
Und heut bin ich bei ihr, bei ihr in feinem Haus. 


— nn —— 
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iz ne Fe: de auf. dem Hut: - 


N 78. 
Es war ein JA = ger: wohl: ge = muth, trägt 
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* 
hei⸗ſa⸗ ſa, hop⸗ſa⸗ ſa, hei⸗ſa⸗ fa, trallala! Die 





Es war ein Jäger wohlgemuth, 
Trägt eine Feder auf dem Hut: 
Heiſaſa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 
Die Feder war mit Gold beſchlag'n, 
Darf's nicht ein jeder Jäger trag'n. 


Und als er in den Wald 'nein ritt, 
»Ne Jungfrau ihm entgegen ſchritt: 
5 hopſaſa, heiſaſa, trallala! 
ohin, wohinaus, du wildes Thier? 
Ich bin der Jäger vom Revier! 


"FIRE - — — ee BE 
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Ach reite nicht zu nah herzu, 
Ich fürcht', das Roß wird mir was un! 
peilafe, bopfafa, heifafa, trallala! 

nein, das Roß wird.dih nicht ſchlag'n, 
Wird lieber dih von binnen trag'n. 





Wenn alle Eichen Kirchen trag’n, - 
Wird mid dein Roß von binnen trag'n, 
— hopſaſa, heiſaſa, trallala! | 

enn alles Wafler fi wandelt in naar 
Dann werde ic die Deine feyn. 


— —— ——— — — — 


Du Jungfrau kriegſt eine Tonne Gold, 
Willſt —5**— bei'm Reiter 'ne halbe Stund'. 
Heiſaſa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

Eine Tonne Goldes iſt hübſch und fein, 
Meine Ehre wird mir lieber ſeyn. 


Du Jungfrau kriegſt 'ne ganze Stadt, 
Willft fhlafen bei'm Reiter eine Nadıt. 
Heifafa, bopfafa, heifafa, trallala! 

Eine ganze Stadt ift hübſch und fein, 
Meine Ehre wird mir lieber feyn. 


Willſt, Jungfrau, nähen dein Brautgewand, 
Und ſchlafen bei'm Reiter ‚dein Lebenlang? 


Heifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 
Das Brautgewand fchneid’ ich recht gern, 
Ih will did erkennen für meinen Herrn. 


Er nahm das Mädchen bei der Hand 
Und gab ihr einen Kuß gewandt, 


— hopſaſa, heiſaſa, — 


r faßt’ es hinten am rothen Rock 
Und zog es zu fi auf fein Roß. 


Und als er in das Dorf 'nein ritt, | 
Die Mutter ihm entgegen fchritt: 
—5* hopſaſa, heiſaſa, trallala! 
illkommen, liebes Söhnelein; | 
Was haft du denn. fürn wildes Schwein? 
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Das ift fürwahr fein wildes Shreein; 
Das ift die Herzallerliebite mein, 
Heifafa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

Iſt das die Herzallerliebſte dein, 

Sp muß fie uns willfommen ſeyn. 








Und trug ibm auf gebadene Fiſch': 

zent, bopfafa, beifafa, trallala! 
Das Effen, Trinken fhmedt mir wohl, 

Weiß aber nit, wer’s zahlen foll. 


Wer’s zablen foll, der ift ſchon bier, | 
Ich babe feinen liebern Schatz als dich! 
Heifafa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

Haft du feinen liebern Schag als mid), 


| Sie dedt' ihm einen ſchweeweißen Tiſch, 

| 
| 

| 

| 

Sp fomm nur ber und küſſe mich! 


A 14. 
Die Wecktrommel. 





Gäße- lein auf und ab3.. -.-- ; mein 





dei, tras la «li ta lei sdei den, 


Schä⸗-tzel ſieht "ber = ab! WE 


Des. Morgens zwiſchen drei und vieren, 


Da müffen. wir — al 
Das Gäflein auf und ab 
Mein Schägel ficht herab! 


Tralali taleidei dei, tralali tafeidei bei, 


Mein Schägel ſiebt herab! 


Ad, Bruder, jetzt bin ich gefchoffen, 
Die Kugel hat mi ſchwer getroffen, 
Trag’ mid in mein Quartier, 

Es ift nicht weit von bier! 

Tralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Es ift nicht weit von Bier! 


Ad; Bruder ich kann dich nicht tragen, 
Die Feinde haben ung geſchlagen, 


Helf dir der liche Gott; 


| 39 muß ziehen in den Tod. 
ralali taleidei dei, tralali aleidei dei, 
Ich muß ziehen in den Tod, - 


Ach, Brüder, ihr, geht ja vorüber, 
Als wär’ es mit mir ſchon vorüber, 
Ihr Lumpenfeind’ ſeyd da, 

Ihr tretet mir zu nah! 


Tralalt- taleidei dei, tralali — bei, 


Ihr tretet mir zu nah! | 
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Ich muß wohl meine- Trommel rühren, 
Sonft werde ich mich ganz verlieren; 
Die Brüder, di geſä't, | 

Sie liegen wie gemäbt. 

Tralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Sie liegen wie gemäbt 


Er ſchlägt die Trommel ſchon wieder, 
. Er mwedet feine ftillen Brüder, 

Sie ſchlagen ihren Feind, 

Ein Schreden fhlägt den Zeind! 
Tralali taleidei dei, tralali tateidei dei, 
. Ein Schreden ſchlägt den Feind! 


Er fchlägt die Trommel auf. und nieder, 
Die find vorm. Nachtquartier ſchon wieder 
In's Gäßlein hell hinaus. 

Sie ziehn vor Schägdhens Haus. 

Zralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Sie ziehn vor Schäschens Haus. 


Da ftehen morgens’ die Gebeine 

In Reih' und Glied wie Leichenfteine, 
Die Trommel gebt voran, 

Daß fie ihn fehen kann! 

Zralali taleidei dei, trafali taleidei dei, 
Daß ſie ihn (eden kann! 





M 25 
Die Müllertochter. 





nn en — — 


Rheiniſch. 





Teich, der hat 'ne Toch-ter und die war 





reich, . der hat ne. Tod s ter, ‚mein Müller 


lauf! der hat’ne Toch-ter und die war — 


Es wohnt ein Müller an jenem Teich, 

Der hat 'ne Tochter und die war reich, 
Der hat 'ne Tochter, mein Müller lauf! 
Der hat 'ne Tochter und die war reich! 


: Der Müller und die Müllerin 
Senadten bie Tochter her und bin: :: 


: Hör mein, du willſt mein Freier ſeyn: 
| Ko Abends zu mir in's Kämmerlein. 2: 


: Mein Vater paßt auf, die Mutter zugleich, 
* Doch Liebe findet den rechten Steig. 2. 


- zn Der Knecht trug ein fo manden Sad, 
I &n. einem drin der Burfche lag. : | 


: Der Müller ftand auf. um Mitternacht, 
Das Korn ward unter den Stein gebradt. :;: 


2 Mein Knecht, die Säcke gemahlen find, ° 
Doc einer fehlt, den ich nicht find’! -;,: 


: So hatte der eine Sad wohl Bein’, 
So ift er gegangen zur Kammer herein. :;: 


: Die weiße Spur bindeutet zur Thür, 
6 ey bei meiner Tochter - bier. :,: 


. — 
— — —— — — —— — — 


— — — — — — — 


: Der Müller geht an die Kammerthür: 
—* auf, mein Kind, mein Sack 'iſt hier. * 


ee — — 
eG 





: Der Sad fprang ‚bier zum Fenfter * 


2 

Herr Meifter, um Gottes Barmherzigkeit! | ’ 
I - (heine Jungfrau ift bier mehr im Haus. : 

| 

| 


Der Sad rennt dort auf der Wiefe weit. :: °-; 
| 
| 
| 
| 
| 


Auf Der Lauer. J 
Vorſänger. Norddeutſchland. 
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— und das war ganz be⸗- zau-bernd 
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ihön! ſah ich von... fern ein Mädchen 
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— 
| ftehn, umd das war ganz be= zaubernd fchön! 
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Im fühlen Wald im Schatten Alag, 
— Sah ich von fern ein Mädchen ſtehn, 


159 Ä 
„Als id an einem Sommertag | 
ünd ‚das war ganz bezaubernd ſchön! :,: | 


' 

| 

| 

| £ ' Als fie’ mich eben hat erblickt 0 
| Nahm ſie die Flucht und wich zurück, 

| | | „Ich aber eilte hinterdrein, Bike. | 


| And holt' das flinke Maͤdchen ein. ir 


Br dab ihr einen Kuß gewandt, 

Sie deckt' die Aeuglein mit der Hand: 
: Ady Jäger, lieber Jäger mein, - 

rg ab von mir, was foll das feyn? ;, 


Gar luftig ift die Jagd im Wald, 

Wenn ſolches Wild ſich drein aufhalt, 
: Ein ‚Mädchen liefft du wi hin, * 

Legt w bu eine Sägerin!;:, 


DE m. 
Der Zauberer; 


Vom Niederrhein. 
Vorſänger. 








WW. ⸗ 
Es wa—ren zwei zar = te Kin = der= lein, ein 


\ - Ba:ter war · ein - gott: = loſer Bub’, er 








Es waren zwei zarte Kinderlein, 

Ein Knabe und ein Mägpdelein, 

Ihr Bater war ein gottlofer Bub, 
Er fhwur die Kinder dem Teufel zu! 
D höchſter Gott im Himmelreich! 


In einer Höhlen unbekannt, 

Da lebten die Kinder im fremden Land, 
Der Zauberer hatt! ein Zauberbuch, 
Daran er großen Gefallen trug. . 

D höchſter Gott im Himmelreich! 


Der Knabe las im Buche gern, 
Wenn oft der böfe Zauberer fern, 
Lernt' zauberen aus diefer Schrift, 
Nur wie man einen Zauberer trifft. 
D höchſter Gott im Himmelreich! 


D Schwefterlein, der Böfe ift aus, 
Wir wollen nun in die Welt hinaus. 
Die zwei, fie eilten den lieben Tag, 
So viel nur einer wandern-mag. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


Und da es war am Abend ſpat, 
Der böſe Geiſt hinter ihnen naht, 
D Bruder, jetzt find wir verloren bier, 
Der böfe Geift ift nahe ſchier. 
DO höchſter Gott im Himmelreich! 
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"Der Zürigling fprad einen argen Spruch, 
‚Den: er gelernet aus dem B 
"Das Mädchen ward ein großer Teich, 
a ‚Sungting einem Fiſche gleich. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 





Der Böſe ging um das Waſſer rund, 
Den Fiſch er da nicht fangen kunnt; 


Da lief er zornig nach den Hohl, 


Ob er ſich Retze holen könne. 
O höchſter Gott im Himmelreich! 


Die Zwei, die eilten noch einen Tag, 
So viel nur einer wandern mag; 

O Bruder, jetzt ſind wir verloren hier, 
Der böſe Geiſt iſt nahe ſchier. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


Der Knabe ſprach einen argen Spruch, 
Den er gelernet aus dem Buch, 
Das Mädchen ward da cine Kapell', 


Der Knab' ein Bild auf dem Altar. 
O hoͤchſter Gott im Himmelreich! 


ging um das Kirchlein rund, 


3 Das Biid er da nicht kriegen funnt; 
Da fief er zornig nad) feiner Höͤhl/ 
“% Db er fi Feuer holen möcht'. 
D hödfter ott im n Sinmelreih!. 


.... Die Zwei, die ellten- den dritten Zag, 


So viel nur einer wandern mag; 

D Bruder, jetzt ſind wir verloren hier, 
Der böſe Geiſt iſt hinter dir. 

O vbchſtet Gott im —— 


Der Knabe einen argen Spruch, 
Den er geleruet aus dem Buch, 
Das Mägpdlein ward eine Tenne feit, 


A 


- ö———S — —— — — — — — — —— — —————— — — — — — — —— — 


Der Knab' lag drauf ein Körnlein Gerſt. 


O höchſter Gott im Himmelreich! 





162 ö 
Der Böſe ging wohl um die: Tenn', 
Er fprah ein Wort, er ward eine: Henn’, 
Er wollte ſchlingen die. Gerfte hinein; ‘ 
Der Knabe follte verloren ſeyn. | 
D höchſter Gott im Himmelreich! 


Der. Knabe: fprady einen argen. Sprud, 
Den er gelernet aus dem: Bud), 
Cr ward ein Fuchs da’ wiederum, 


Ind drehte der Henne.den Hals herum! | 
O höchſter Gott im Himmelreich! 
| 


M 28. 
Die Noſen. 
Borfänger. Aus Weftphalen. 





ralzla=la, an ei⸗nem fühlen Brunnen! 





| 
Es wollt' ein Mädchen: Waffer holen - | 
An einem fühlen Brunnen, 5 
Vifalderideriderallala, ne 
An einem fühlen Brunnen! * 

8 


4 
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Sie: hat ein weißes. Hemdchen any, 
Sie meint, fie wär alleine, nl 
Vifalderideriderallala, 7 
Sie meint, fie wär’. alleine, « 





Da tam ein Reiterömann: — 
Der fand das Mägdlein feine, « 
Bifalderideriderallala, 

Der fand:das Mügdlein feine. 


Ich bin nun dein und du fen mein, 
Wir wollen beifaunmen ſchlafen, 
Vifalderideriderallala 

Wir wollen beifammen ſchiafen⸗ 


Beiſammen ſchlafen? das thu ich nicht, 
Du gäbſt mir dann drei Roſen, — 
Vifalderideriderallala, 

Du gäbſt mir dann drei Rofen,. 


Die in dem Winter gewachfen find, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Vifalderideriderdlläla,  ; 

Im Sommer voller Blůthe. 


Drauf ritt er über Berg md Thal 
‚Und konnt' feine Roſen finden, 
BVifalderideriderallala, 
Und konnt' feine Rofen finden. — 


Da kam er vor eines Malers Thür? | 


Ah Maler, feyd ihr drinnen? 


vifalderideriderallaia, 


Ach Maler, ſeyd ihr drinnen?“ 


So tritt herfür, o Maler mein) ' 
Und mal -mir gleich drei Rofen: « 
Vifaldexideriderallalg, — 
Und mal mir gleich drei Kofen: 


Die in dem Winter zewachſen ſind, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Vifalderideriderallala, 


n Im Sommer voller Blüthe. 
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Kun fi du lauſiger Küchenjung /; 96 
bſch will ich dich Fleiden, — oh Mei 
m; il dir Beben — = Rod,  ° 
un antel und Rod, von Seiden 
id ch dem Tag kommt die fühle N Kabel 
% Gerne und Rod von Seiden, 
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n Mantel nk Rod den will ih nit, - __. 
ſteht mir nicht an zu tragen! 
Son warte nur bis morgen am Tag 
Will ih dich beim Vater verklagen. - 
Nah dem Tag / kommt die, fühle Nat! 
Will ich bi bern Varr — ” AN 


- 


Und al des Nor ens der — anbrady, 
Thät fies dem König fagen, " 
TIL Fon König, ward ſo ſeh erzürnt· nf; 
at ihm zum Thor aus jagen. - ’ 
WMach dem Tag kommt die, fühle Nacht! IE) BL LEGE Fein. 
Thai ihn zum Thor aus Jagen. Amen Se J 


als er auf — tan) m 

ar ng er an zu fin 

a f König will mir Tee Tochter nicht * Tal 
Er © fol fie mir jegt felber bringen! " — 
Nach dem Tag kommt die kühle Nacht! 
Er ſoll fir e mir, jest ſelber bringen! 


Das dauerte — ein Wiertejahr, j | 
Da lieh es der König: fagen: ee ee 7777. 
Der Küchenjung' follte, der loſe Kup, / 
Zum Königifolle erıfommen. RL 
Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! or 
Zum König foll’ er —— ee 


Der Küchenjung’; fprah zum. neuen. Sa 
Der ihn für Knecht gedungen: =. ; 
So geh zum. Königfchloß Sina a 


| 
Und frag’, was id da folle?. : is % 3 3 
Nah dem Tag kommt die — Rast, as 
Und frag’, was, ih da ſolle? a, 


* —_ I 
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Zum Königfchloß, der weite, weite Gang, 

Der ift mir viel zu fauer. 

Bei der Tochter zu ſchlafen warſt du nicht zu bang, 
So geh audy zu ihrem Vater. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 

Sp geh auch zu ihrem’ Bater. » 





Und als er vor den König Fam, 


Der laufige Kühenjung, - 0. — 
Da'ſetzt' ihn der König wohl auf.die Bank,. 
Und gab ihm zu eſſen und trinfen. 
Nah dem: Tag: fommt die fühle Nacht! 


Und gab ihm zu effen und trinfen, 


Und als er gegeſſen und dazu 


Den kühlen Wein getrunken, 

Da warf er ab ſeinen Küchenrock, 

Ein Rock von Seide war drunter. 
Nach dem Tag kommt die kühle Nacht! 
Ein Rock von Seide war drunter. 


Ihr meint, ich wär ein Küchenjung', 
Und bin ein Graf vom Lande, 
Daß ihr mid laßt euer Eidam feyn, 
Das bringt euch feine Schande. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Das bringt euch Feine Schande» | 


Der König ihm die Tochter bracht', 

Da fing er an zu fingen: 

Ihr wollt mir erft die Tochter nicht geben, 

Nun thut ihr fie felber bringen! 

Nach dem Tag fommt die fühle Nacht! * | 

Nun thut ihr fie felber bringen!’ - | 
| 
! 
| 





Der Bettelmand. . 


Aus der Kölner Gegend. 


von 





ift ge # ſchehn 


Und wollt ihr bö = ren ein neues Lied und 
nem Kaufzmanng : fob : 


was erſt für; : lid 


und 


ei 


⸗ ne, 


ein 


ein Klo = fter gehn, 


der wolle in 
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Und wollt ihr hören ein neues Lied 
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Als er wohl vor das Klofter Fam, 
Gar freundlid that er klopfen an, 
Und that auch freundlich fragen 
Wohl nah dem Pater Guardian, 
Er hätt ihm was zu ſagen. 





Der Ghardian der iſt nicht hier, 
Er ift ſchon ausgegangen früh, 
Beliebt euch herein zu kommen, 


in. unſerm Garten luſtwandeln zu gehn, 


Allda find ſchöne Blumen. 


Als er wohl in den Garten kam, 
Da — er den Herren Guardian, 
Er that ihn freundlich grüßen, 

Er fiel auch nieder auf ſeine Knie 


* rüßt ihm feine Füße. 


ach heiliger Vater, es iſt mein Begehr, 
Der Grund, weshalb ich kommen her, 
Ein Bettelmönch zu werden | 
Allhier in diefem Gotteshaus, 

In diefem heiligen Orden! 


Der, wer ein Mönch bier werden will, 
Muß fofort meiden alles Spiel, 

Die Weiber muß er meiden, 

Und Karten, Kegel und Wirfelfpiet, 
Das muß. er laſſen bleiben. 


F Guardian, geſtrenger Herr, 

ohl will ich thun nad eurem Begehr, 
Mich Allem unterwinden, 

Mein frommer Schatz der ſtarb des Tods, 
Ich kann ihn nur dorten finden. 
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Ms 
Die Flucht. | 
| In der Nähe von Baben. 
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Jetzt geh ih an's Brünne-le, trink a = ber 


aM 7 

| rn m. “ —— a —— ——— — 
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nicht, jetzt geh ich an's Brünne-le, trink a = ber 





Jetzt geh ich an's Brünnele, trink aber nidt,.:;: 
Da ſuch' ich mei berztaufigfte Schag, find’ ihn aber nicht! 
:: Da feß’ ich mich nieder in's grime Gras, : 
Es fallen mir zwei Röslein auf meinen Schooß. 
:. Und diefe zwei Röſelein find rofenroth, ©: ; 
Und id weiß nicht, ob lebt mein Schag, oder ift er tobt? 
:: Jetzt dreh’ ich meine Aeugelein, ringsum zu fehn, :,: - 
Da ſeh ich mein berztaufigften- Schag bei’ 'nem Andern ftchn. 
: Bei 'nem Andern ftehen, das thut fein Gut, ze 
Nun Ade, berztaufigfter Schag; jego reif’ ich fort. 
:: Muft nod nicht fortreifen, du haft noch Zeit! z: _ 
Ade, berztaufigfter Schag, mein Weg ift weit! 


em — — 
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Die Heufahrt. 


Rheinlande. 





möch⸗ te doch fah ⸗renaus: er 
möch⸗te doch fahren in's Heu! er 









möch⸗te doch fahren in's Heu: juchzhei! in's 


Heu, juch- heil⸗ in's Heu, juch⸗hei! er 


BIS FE E | 








möchte doch fah rem in's Heu! 


—— 











172 
A &s hatte ein Bauer ein fhönes Weib, 


J 


Das blieb ſo gerne zu Haus; 

Sie bat oft ihren lieben Rann, 

Er möchte doch fahren aus 

Er möchte doch fahren in's "Sen! 

Cr möchte doch fahren in’s Heu: juchhei! 
Ims Heu, juchhei! : 

6 möchte bad fahren ins Heu! 


Der Mann gedacht' in feinem Sinn, 
Die Reden wären gut; 

Ich will mid hinter die austhür fielen, 
Will fehn, was das Weibchen thut; - 
Will jagen, r fahr’ in’s Heu! 

a: fagen, id fahr’ ins Heu: juchhei! 


geil Pine he in ims Heu. 


Da fam ein junger Reiterstnecht 

Zum jungen Weibchen ’rein, | 

en thär fie — —— —— | 
ab ftrads ihren Willen drein 

ft denn der Mann in’s Sur 

Iſt denn der Mann ms Hen, juchhei! 
: In's Heu, juhhei! :,: 

St denn der Mann in’s Heu? 


Er fat’ fie in den Gürtelband 
Und ſchwang fie hin und ber; 
Der Mann wohl * der dauethir ſtand, 
Su jornig fam er h 
ch bin noch nit in’s — | | 

34 bin noch nicht ws Heu, —— 

: Ins Heu, juchhei! 
Ich bin nd) nit ins "Heu! 


Ad) trauter, berzallerliebfter Mann, 

Vergieb mir diefen Fehl! 

- Mill lieben baß und herzen dich, 

Will fohen Mus und Mehl. - 

3 dacht', du wärſt in's 
dacht', du wärft in’ juchhei! 
: Im's Heu, juhhei! : | 

Ich dacht’, du waͤrſt in’ Heu. 
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Und. wenn ich gleich: gefahren wär 

An’s Heu und: Haberftrob, Ä 

So follt dir nun und ——— 

Einen Andern lieben ſo. 

Der Teufel fahr' in's Heu, 

Der Teufel fahr in’s Heu, juchhei 1 
» Ins Heu, juchheit :,: 

Der Teufel fahr” in’s Heu. 





Mi 88. — 
Gute Lehre 5 
Schwãͤbiſch. 


= rn — 
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Es war ren. der Schweſter a drei, es 





jüngſt' de ſchbnſr da a von meh war: 





Schnelie⸗ de bel⸗ le⸗ de full fuel :jud; ©: den 





Bua = bei ließ ſen Ä nee 


: Es waren der Schwefter a drei, :,: 
Die jüngft’ de ſchönſt' davonnen war: 
Schnellede bellede juck juck juck, 
:; Den Buabe ließ fe nei! :,: 
An) 
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,: Sie, führt ibn 'nauf in's Haus, ':,:.i: 
| Gr moit fie führe en ſchlaffe — 
Schnellede bellede juck juck juck, x 
2 Bei'm Laͤdle ſtaoßt fein »’naus. we 
| 
| 
| 


s: Er fiel- wohl uf m: Stoi; u © 

Zwua Rippe brad er. im Leib entzwoi, 

Schnellede bellede juck juck zukfre 
Dazua das linke Boi. : 


|| :: Er fruicht wohl überen Steag, :,: 

1 Begegnet ebm en alt's Weib, 
Schnellede bellede juck juck jud, 

3: Dui ſtaoßt'n wohl us'm Weag. :;: 


:: Er kruicht wohl für ſei Thür, :,: 
Dui Thür war wol verichloffe, 
Schnellede bellede juck juck jud, 
2; Kei Riegle hing derfüri 7 


| 
2 Ei, Mutterle, thua mer uff, := | 
J bi fo gar bort g’falle, 
Schnellede bellede ſuck jud jud, er + 
:: Berg Annele Lädle naus.. 2:0: — | 
t 


:: Ei, Bua, 's geſchieht der readht, : > 
Derfit nu derhaima bleiba, 
Schnellede bellede juck juck jud, 

2: Wie 'nen andre Baurekneacht. :,: 


:: Mer trait wohl ’nauf in’s Bett, :,: 

Mer maint, er fai im Schaoff, e TE. 

Schnellede bellede jud jud jud, - EZ 
-: Dao hatt'n der Tod ſcho geftredt. | 


:: Wenn’s mir e fo will gau, :. 

Hill i daheima bleiba, 

Schnellede bellede juck juck jud, Ä 

;;: Und nimma uf d' Bualſchaft gau! : 


i r in 4 


* — — — 
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h IV su. | 
Der Weiter. | 
EEE Meere. | 











| 

3 Anden grü- nen : 
“Der Reiter fpreitet-feinen Mantel aus | V 
Wohl in das grüne Gras: | „1 
x Da Leg’ -did, du wack'res Braunmägdelein, u 

NMach dir, dein Haupt nicht naß,. . „., 
Wohl in dem grünen Gras! 
| 


Was fol ich bei dir ſitzen —— 7 

Ich hab’ gar g’ringes Gut / —— 007 a) u 4 
Hab’ zwei ſchwarzbraune Augen, 5 
ef all mein Hab' und Yu: 








et 
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Wie folle ich mich können legen, 


Die Schmerzen find zu groß, 
Trag’ unter meinem Herjen 
= Ein Kindlein in meinem Schoof. :;: 
— — Trägft unter deinem Herzen 
Verborgen ein Kindelein, BR 
77% wollte für all! mein Leben -—- m Ne 
m Nichte Vater drüber fen! ꝛʒ; If: 
X —* a 
an as 2.0. 
MNichmut und Adocht. 
u ü 7 Vom Niederrhein. 
a | 









vierzig Gens ſchlechtern Bei- kannt! 
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ört, Chriſtenleut', jetzt ein neues Lied, 
as: kürzlich zw. Köln iſt noch geſchehn: 





Von einer Frauen, Richmudis genannt, 
Von Adocht in vierzig Geſchlechtern bekannt! 


Ste ſturb, man legte fie in die Lad’, 

Der Mann aus lauter Trauern fpradh: 
Laßt meimer Hausfrauen ein'n Trauring an, 
Mit Trenew da war fie wohlgethan. 


Der Tag verging, es kam die Nacht, 

Der Glödier zu feinem Knechte ſprach: 

Wir wollen hinein: in das. Grab wohl ‚sehn, 
Und wollen. der Frau den. Ring abfehn 


Und als der. Knecht das Grab auftbät, 
Der: Glöckner ſchnell die Lad' aufhebt; 
Bor Schreden liefen. fie beide fort 
Ind ließen: dee rauen: die Leuchte dort. 


Sie nahm die Leuchte wohl in die Hand 
Und * bis ſie den Neumarkt fand: 
Ach Mann, ach Mann, mad’ auf die Thür, 


| Deine like Hausfrau ift dafür. 


Die Frau, die rief, die Magd, die Pen 
Wohl zu dent Mann, der oben ‚schlief: 
O Gott, wie kann das möglich feyn,- ö 
“ So: müßten meine zwei befte Noß bei mir ſeyn! 


Sobald der Mann das Wort aueſßrag 


- - Die zwei Roß liefen raſch aus dem Stall, 
Sie ſprangen bereits die Treppe hinan, | 
"Und gingen vor den Herrn in’s Fenſter ftahn. 


Der macht felbften auf die Thür: 


ott im’Himmel, ſey gnädig mir! 
Es ift wahrhaftig meine Hausfrau gut, 
SH hatte fie nächten begraben todt. - 
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Ad liebſter Gemahl, fey nicht erfchrede 
Ein Engel vom Himmel hat mich gewedt; 
Ein Engel vom Himmel, gar hübſch und fein; 


Wir follen in Treuen zufanmen seyn! :.. 





YE—Z 
En 





| Gr faßt’ fie wohl unter den: Arm fogleich 
Und führe fie. herauf gar freudenreich; 
Sie ſetzten ſich beid' —— alſo 

Und aßen und tranken und ſprachen — 


Nachdem ein ſo großes Wunder serhah, " 
Hat fie gelebet noch * Jahr, 
Geboren ibm ſieben Söhnelein 

In Apoſteln gewirket ein —— fein. 


u — — — — 


Dazwiſchen hat ſie keinmal gelacht, 

Hat immer gar ernſt den Tod betracht; 
Das ift zu Köln in der Stade geſchehn, 
Und mag ſich begeben fo. bald: nicht mehr! 


W868 | 
Det Schäferfopn. | 


Borfänger. Bom Niederrhein. 





Es trieb ein Schäfer wohl:fisber die Brück, 
Ale. Borfänger. 





W — 
ee de⸗e, e zdeele - EMO cr er 








| un Thal, kal ee " Schnee, 


—— 





Herz⸗lieb ſcheiden und das gut Ei: ! 


Es trieb ein Schäfer wodi über: bie Bid, 
Edele, edele-Rofe! - :- | 
Er bat ’nen Geldfad auf dem Rück. 

Berg und Thal, kalter Schnee, 

Herzlieb ſcheiden und das thut oh! 


Da begegnet ihm ein Ebelmann, | 

Edele, edele Rofel 

Der that vor dem 1 Schäfer das rein 6. 
Berg und: Thal, Falter Schnee, - 

Herzlieb ſcheiden und das edit. wehl 


Ach Edelmann, 1a dein ‚Hürlein fen, 
Edele, edele Roſe! I: 
Ich bin ein armer Schäferfohn! 

Berg und Thal; Falter‘ Schnee, 
Herzlich —— und das thut Be. 


Bift du ein armer Söitefohn, 

Edele, edele Rofel 5 

So follft du meine jüngfte Toter han. 
Berg und Thal, Falter Schnee, 
Herzlich Wehen und das thut weht 


Deine jüngfte Tochter iſt ebrenmert, 
Edele, edele Roſe! er 
Der arme nn fie nicht Segen 
Berg und Thal, kalter 
Herzlieb ſcheiden und das bat weh! 


— 


I 
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Der Edelmann war voll Grimm und Zorn, 


Edele, edele Roſe! 


Und fperrte den Schäfer in feinen Thüurm. 


Berg und Thal, kalter Schnee, 


= Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Er 


Da faß. der Schäfer Jahr und Tag, 


Edele, edele Roſe! J 
Daß er nicht Sonn' und Mond mehr ſah. 


Berg und Thal, kalter Schne, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Und als er aufſchloß ſeinen Thurm, 
Edele, edele Roſe! 

Da ſaß der Schäfer — und geſund. 
Berg und Thal, kalter Schnee, ' 


Herzlieb ſcheiden und das thut weh! * 7 


Ah Schäfer, wie haſt du dich emhein 
Edele, edele Roſe! 


Daß dich die Würmer nicht hier verjhrt? 


Berg und Thal, kalter Schnee, . 
Herzlich ſcheiden und das thut weht. 


Die leidigen Thiere thun mir: nid, 
Edele, edele Roſe! 

Ich bab’ Maria die Jungfrau lieb. 
Berg und Thal, kalter: Schner, | 
Herzlieb ſcheiden und das thut — PR 


Haft du Maria die. Jungfrau lieb, 
Edele, edele Roſel 


So ſollſt du hangen als wie ein Dieb! 


Berg und Thal, Falter 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


In unferem Lande da iſt es ein Recht, 
ẽdele, edele Roſe! 


Da hängt man den Herrn noch vor dem Knecht! 


Berg und Dhal, Falter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 
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Der Churfürft und der Zalfenberger 
Vergingen fhier vor Grimm und Xerger, 
Auch ber von Kleve war da mit feinem Rath, 
&% wollten fih theilen zufammen in die Stadt. Allaf! 


RE IE 
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Am Ulenthor da wohnt der Berrätber, 

Die Erd’ unterhöhlt der Mifferhäter; 

Die Mauern find untergraben ſchon, 

Die Stadt iſt verkauft um, g’ringen Lohn! -Allafı 


Die Bürger liegen daheim und ſchlafen, * 

Da kommen die Krieger mit Wehr und Wafſen. 

Die Wächter ſehen von den Thürmen rund, 

Der Feind kriecht tief hinein durd den Grund. Allaf! 


* Wohl auf, wohl auf, durch alle Gaffen und —— 


Den Siegesruf erklingen zu laſſen! 
Sp wie diefen Morgen bie Som’ aufgeht, 


| Die Stadt in unſeren Händen ſteht. Alaf!- 


11 Wadik an Mana: @chhhf, werretfie Mänger, 


Und flieht gar fhnell vor eurem Würger! _ 
Sie greifen, die Schwerbter, den Bogen, den —— 
Und Be dem kühnen Overſtolz. Allaf! 


Die Bürger griffen zu ihren Wehren, 

Und gaben den Rittern gute. Kehren, 

Geihlagen ward da jo mander Mann, 

Daß er — mehr durch die Hop entrann. Allaf! 


Der — kriegte den Schnupfen, _ 
Er wollte ſchnell durch den Fuchsbau ſchlupfen, 


J zer r- Fürften und Herren wohl auf und, davon, 


ie Füchſe find drinnen gefangen ſchon. Allaf! 


Der Överftol; ftarb glei einem Leuen, 


Dep foll ſich Feiner der Zeinde erfreuen, 


Die meiften die liegen da todt und wund, - 
Nicht mander entwifcht durdy die Höhle gefund! Allaf! 
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Der Traum | 
en u BVom Rheine, 
Das Mägdlein im Brunngar = ten ging, und 
fegte fi nie * der und ſchlief, es 
that ſich da ein ſchweren Traum von 
ſei- nem ſchön Herz = ib. | 
Das Mägdlein im: Brunngarten ging, | 
Und. feste ſich nieder und fchlief, «.- | 
Es that ſich da ein fehweren Traum ı | 
| Bon feinem ſchön Herzlieb. 
Und ale das. Mädchen wachend war, 
Da, war es nicht alfo,. 1... 
Da waren drei, edle Rofen., 1.1: +." 
Gefallen in feinen Schooß. 
| | Es nahm die Rofen zufammen, 
Davon wand c8 einen Kranz, 
Damit ging es luftwandeln 
Zur Linden wohl auf den Tanz. 


— — —— — ;; 
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Ind als es zum Dorf gefommen war, 
Wohl vor des Wirthen Haus, 





"Da ftand ihr fein Herzliebchen 


Und ſchaut zum Fenſter hinaus. 


Gr bot ihr guten Morgen, 
Dazu einen fröbfihen Tag, 
Ich ſeh an deinen Braumaugen, 
Dein Herzlein trägt Ungemach. 


Das Ungemady, das idy trage, 
Gut Lieb, das fommt von dir, 
Du haft mir die Treu’ verbeißen, 
Und fehrft did) nun von mir. 


Und daß ih mid) von dir kehren muß, 
Das haben mein’ Freunde gethan, 
Die wollten mir cin ander Lieb geben 
Ind das viel reicher war. : 


Ein ander Lieb zu trauen 
Allein um Geld und Gut, 
Viel lieber die behalten, 
Die mir wohlgefallen thut! 


Ind wenn es Trauben regnet, 
Dann thaut es fühlen Wein, " 
Dann wollt ih dich Mägdlein trauen, 
Dann foll die Hochzeit feyn. 


Die Hochzeit, die wir halten, | 
Die halten wir beid’ in-der Nacht, 
Dann fchläft mein Vater und Mütter, 
Wir zwei wir halten die Waht! 
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Der böle Bruder. 


Aus Franken. | 
| 





Schön U = del = heid beim Feuer faß, und 


wärmt das Fleisne, Kindzlein. naß, und wärmt das 





Hei’ = => me Kind: len haß; ich 





= del'= Heid dies Wort aus⸗ſprach, ihr ı 
re ⸗ SEE EEE: —— 





Bruder ein zur Thüre trat, ihr Bru = der 





ein jur Th: re trat. 


.——ti vn 


Schön Adelheid bei'm Feuer faß, | | 

.: Und wärmt das feine Kindlein naß; ;,: an 
Ich wärm’ did hin, ich wärm' dich ber, 

Ich wärm' di nun und nimmermehr! 

Wie Adelheid dies Wort ausfprad), 

:;: She Bruder ein zur Thüre trat. ;;: 


Willkomm, willfomm, lich’ Schwefter mein! 

2 Wie geht es mit deinem Kindelein? :,: 

Th bab’ Fein Kind, weiß von feinem Kind! 
Ah Bruder, was führſt du im deinem Sinn? 
Er faßte die Schwefter und hielt fie fo lang’, 
: Bis die Milch aus ihren Brüften fprang. :,: 


Er ſchlug Adelheid drei Tag und Nacht, 

2 Bis gar fein Leben in ihr mehr war. :,: 
- Das Kind, das ſchönſte im weiten Land, - 
*- Das war dem König von Engeland. 

O Schweſter, hätt'ſt du es mir geſagt, 

„: So hätte ich dich nicht umgebradt. :,: 


Wie nur das Wort vom Munde Fam, 

:» Der König in die Kammer trat: 
Willfomm, willfomm, lieb Schwager mein! \ 
Wie geht es dem jungen Bräutelein?. Ft 
Ic hab’ fie zu Tode geſchlagen, 

2 Helft mir zu Grabe fie tragen! :,:;- 


PL — ee 
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ch bap | fie: zu Grab. will 
dich aus dem Lande, jagen. 
Der Adelheid Flingen’die Glocken en 
Dem Bruder fangen die Raben nach. 
ne iſt num beffer,: der Glodenflang?- 
» Ober ir es wohl der Dabengejang? 5 








Mo. EN 
Die Baifen 


| Bon Niederrhein. 









Wie Wunzder, wie MWunzder, wie 





mag es wohl’ daß jetzt die jungen 





Weidchen auszfe > ben, fo bleih? , 
Wie Wunder, wie Wunder, wie mag es wohl. jeyn,. 
Daß jest die Jungen Mädchen. ausfehen, fo bleich? 


Ach Mutter, das laßt euch kein Wunder — Im Ä 
Ich trage vom Reiter ein flein Kindelein. 


Trägft du vom Reiter ein klein Kindelein, - - 
So ſollſt du dein Lebtag wicht Mutter drüber ſeyn! 


Ach Mutter, daß ihr es verwünfhen da hut, + © 
Ihr verwünfchet euer-eigenes Fleiſch und Blut! -, - 


Das Mädchen ging auf einen, hoh'n Berg A: J 
Sie konnte den Reiter von, weitem ſehn. | 





— Ve 
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D Reiter, o laß uns nur eilen von bier, 
Meine Mutter die bat mich verwünſchet fchier. 


Der Reiter bat fie fo lieb, fo wert, EB 
Er ſchwang fie hinter fih auf fein Pferd. _ 


Er ritt mit ihr dur Berg und Thal, 
Bis daf er im Wald an ein Brünnlein fam. 


Ah Liebfter, hätt’ ich daraus nen Trunk, 





Sp wäre mein friſch jung Herz geſund. 


Vom Pferd ſtieg der Reiter, ſein Hut war ihr Glas: 
Da trinke, Herzliebchen, ſo viel du magſt. 


Ach Reiter, ſind hier keine Häuſer nah bei, 
Daß ich Haben konnte der Frauen: zwei, drei? u 


Ach nein, mein Herz, die Häuſer ſind weit, 
Ich bin ja ſtärker als Frauenleut'! 


Viel lieber will ich ſterben und leiden den Tod, 


Als daß du ſollteſt wiſſen der Jungfrauen Noth. 


Ach Reiter, geh du eine Weile von mir, 
Und wenn ich dich rufe, antworte mir. 


Wenn ich nicht rufe, ſo bin ich todt, 
So ſende an Vater und Mutter ein'n Bot'. 


Dem Reiter dem währt's mit dem Rufen zu Fang), 
Er ging fo lange, bis daß er fie fand. 


Er ritt zurück dur Berg und Thal, 
Bis daß er bei feiner Herzliebften mar. 


Wie er fie fand, da war fie todt, 
Sie hatte zwei Söhnlein in ihren Schooß. 


Das eine lag auf der Erden und kroch, 
Das andere an der Bruft und ſog. 


Ab band er Herzliebchen das Schürzeltuch 
Worin er die zwei junge Söhnlein flug. 


ee Zu 


GER SEE 


- Ind beteten- da zum sieben: Gott, 
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Er band ihr abe: ihr. Schürzelband, Be 
Womit er die beiden Söhnlein ummand. W 


Ach das iſt uns eine harte Nuß, 
Daß ich berzlieb Muster begraben ſchon mu. 


Mit feinem blanfen Schwerdt das Grab grub er auf, 
Und goß mit den Augen das Weihwaſſer drauf. 


Die Söhnlein bat er fo lieb und werth, 
Er nahm fie, beide wohl auf fein Pferd. 


‚Er ritt mit ähmen durch Berg und Thal, 


Bis daß er in feine Heimath kam. 


D Mutter mein, siehet die Kindlein auf, 


Und ziehet fie. groß in eurem Haus. 


Ad Sohn, wie kömmſt du an die Brut? 
Es ift ja mein eigen Fleifh und Blut. " 


D Sohn, da du hinaus siehft zu Pferd, 


Sind mir deine ‚Kinder noch cinmal.fo werth. 


Großmutter hatte die Kinder fo lieb, 
Und zog fie auf mit Fleiß und Trieb. 


. Die Kindlein wuchſen gar wohlgeftalt: 


Großmutter, fommt nicht der Vater bald? 


Der Vater zog wohl über Meer. 
Sp woll'n wir ihn fuchen und bringen ber! - 


Die Brüder, fie ftiegen wohl ein in das Schiff, 


Und fuhren wohl über das Meer fo tief. 


Sie zogen wohl fo. weit durch das Land, 


s Sie fanden Nachtherberg in einem Walt: 
| Nachtherberg in einer Hütte fo klein, 


Sie knieten da auf einen Stein. 


£ 


Für den Vater, für ihre Mutter tobt, 


= 
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hr Kinder, die ihr als Mutter genannt, 
ft meine Tochter, die fort ſich gewandt. 


Und morgens früh der Reiter pocht an; 
Das ift euer Vater, ſey Gott gedankt! 





Mm 
Dad treue Mädchen. 
Ind Hu F rad BomMiederrhein. 











fhauste bald ber, es ſchaun-te bald bin, es 


meint, es wär al 21 fe tete 
—— — — ERe 
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Im Garten wohl in dem klaren Mondenſchein 
Da ging ein Mädchen feine, 
: Es ſchaute bald her, es ſchaute bald * | 
& meint, c3 wär alleine! ;;: 


Der grüßte das Mädchen feine: 
:-Gott grüß dich, —— dur ſollſt zum er Wab 
. Rir mir binüberreiten. : 


| 
| 
\ "Da fam geritten ein junger frifcher Knapp), 
| ‚Zum düftern Walde nicht reit’ ich mit 9— 

| "Das wäre mir viel zu neue; 

Ich wart auf meinen —— bier, 
| Dem bab’ id) — die Treue. : 


e 


: Da unten liegt er erſchlagen von mir, 


| 

) 

| Um deinen Feimliebſten bewahrſt du hier 
| Am Bad an der dumfeln Weide. ;,: 


| 

| 

| 

! 

| 

| 

| 

| 

Vergeblich deine Treue, mi 


Und fliegt er drunten erfchlagen von dir 
Am Bach an der dunkeln Weide, | 

: So geb’ dir Gott feinen froben Tag — 
E will ich mein Lieb beweinen. :;: 


| Pe Knabe reitet durch Berg und — 

| „er fonnte fein Mädchen freien, 

| : Er riss.bergauf, er ritt —— | 
| * Er ſah das a weinen. — | 


6 grüfßte fie fehr und fprady dazu: 
"So laß: mich bei dir weilen; 

: Da ſah er ſie liegen im DM wih 
Sie bat gehalten die Treue. 
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Die Risendrant. 
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Borfänger. it tmBddhle Son n 7 Ale. 





Es freit der ‚Waf-fer - ni re; *P fein's 


Borfiinger. J | 5,5 We, 





Süden! das Kö— nigs⸗ Fer ter = fein. Fein’s 
Borfänger. —— 


urie 17 ‚> Null 
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Mädchen! Er freitder Sabre fi e: de, bare 





bis ins ab = te na tie Er ben “die 


Weisden rau = fchen! 





IB 
Es freit der. — 


freit der Jahre fieben, 
Hars bis im’s achte getrieben, 
Die Weiden raufhen! 


Ah Mutter, liebfte Mutter, 
in’s Mädchen! 
ß mich mod Jungfrau jemn! 
— Mädchen! 
dieſe Nacht alleine, 
Dann geb' ich mich darein. 
Die Weiden rauſchen! 


Das Wort iſt kaum geſprochen, 
> n's Mädchen! 
m Hof der Ritter jteht; 
ein’s Mädchen! 
er Ritter in feiner Schöne 
Herein zur. Kammer gebt. 
Die Weiden raufchen! 


D Mutter, befte Mutter, 
un Mädchen! 

o it dein Töchterlein ? 
Fein's Mädchen! 
Sie ift als ob im Jammer 
Darinnen in der Kammer! 
Die Weiden raufchen! 


Der Ritter in feiner Schöne, 
Fein's Mädchen! 

Zur Kammer gebt herein: 

Fein's Mädchen! 

Was mahft du, Braut, du feine, 
In dem Schlaffämmerlein? 

Die Weiden raufchen! 


u 
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Ich mad’ wicht viel, Herr Blätter, 
ein’s Mädchen! 
ch zieh' mich feſtlich an, 

—* Mädchen! 
ch binde meinen Schleier, 

Ich wähle die Hochzeitkleider. 

Die Weiden rauſchen! 





Und wie ſie ſchritt zum Hofe: 
Fein's Mädchen! 

Gott behüt' die Bluts freund mem! 
Fein's Mädchen ! 

Ind wie fie fam zum Garten: 
Gott mag euch alle gnaden. 

Die Weiden raufhen! 


Und wie fie. kam zur: Haide, 

Fein’s Mädchen! 

Ein Schwan kam da geflogen: 
Fein’s Mädchen! 

Du Schwan fliegit bin. zur Freude, 
Ich aber zieh' zum Leide. 

Die Weiden rauſchen! 


Und wie ſie kam zur Brücke, 
Fein's Mädchen! 
Mein Knunecht mit dem Roſſe halt, 
a 's Mädchen! 

en Ring zieh’ von der Hand, 
Zich’ ab das Feſtgewand. 
Die Weiden raufchen! 


Reich’ mir den Sterbefittel, 
Fein's Mädchen! 

Darin ih ſchwimmen fann. 
Fein’s Mädchen! 

Die Brüd’ fonnt wohl tragen 
Hinüber Noß und Wagen, 
Die Weiden rauchen! 





u 
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Doch wie fie drauf geftanden, 
a gem Mädchen 
a brach der — 
ein’s Mädchen! 
Braut, tief in dem Waſſer 
Soll deine Hochzeit feyn. 
Die Weiden rauſchen! 


Die Königin vom Söller, 
Fein's Mädchen! 

Sicht auf ihr Töchterlein; 
Fein's Mädchen! 

Der Mond woll! mir’s erzählen, 
Daß jie ertrim im Rhein. 

Die Weiden rauſchen! 


nr 08 


Die Berfomigte | 
Aus Sachſen. 





Jun⸗kerge * fiel ' fe; : bald; er 








an: VER = mie, © der sinimm, ver: 





nimm, was er ge = than! 


Es war einmal ein Midchen 
Von reizender Geſtalt 
Dem jungen ſtolzen Junker 
Gefiel ſie bald; m 
Er traf auf ihren Wegen 


Die Feine einmal an: 


Vernimm, vernimm, vernimm, was er Be 


Er ftieg herab vom Pferde „ 
Und eilend naht er fi: 


Mein. Kind, fo hübſch und: feine, : 


Imarme mid) ! 

Erſchrecke nicht, mein Herzchen, 

Du ſollſt recht glücklich ſeyn: | | F 
So wie ich dein, ſo biſt du mein! £ 


Sie ſprach ganz untefgroden: : “ 
Mein gnäd’ger Junker, gern, 

Was follte ich nicht lieben 

Sp ſchmucken Herrn! - 

- Nimm diefen Ring zum Pfande, 
Dies NRingelein von Gold, 

Merk auf, mer auf, fie ift: ihm held... 
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Mein Bruder-ift im Garten, . 


Mic fieht er wohl und end, | — 





AUnd eilet es zu jagen» 
Dem Bater gleich; 
"&teigt, Herr, ‚auf diefen Selfen, 
So werdet ihr ihn fehn: 
Merkt auf, merkt auf, was wird geſchehn. 


Er gaffet bin und wieder, 
Das Mädchen faßt ſich ſchon, 
Steigt auf fein Pferd behende 
Und trabt davon: 

Gott befoblen, edler. Sumfer! 

= ftreicht durch Feld und Saint, 


Der Herr, der Fr bleibt baby AR 


So führen wir junge Mädchen 
Die feinen Junfer an, 
at man nur — Willen, 
ſ's bald gethan 
Der ——*8 — noch heute, — 
Die dieſe Kunſt verſtehn ehn, 
Die Gold, die Gold. und ort wefgimähn 
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— Feldmann 
U Sdhywaber. 
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ſeyn, muß trau⸗ rig * R ‚nk trau⸗ rig 


ſeyn! wenn An-dre ſchla-⸗ fen, 


« den, muß trau⸗rig fepn! 





fo muß ich 





Ich fann und — — rasih kom, % 4. 


Wenn Andre fchlafen, 

So muß id wachen, it 
: Muß traurig ſeyn! 3: 3: 

Kenn Andre ſchlafen, 

So muß id waden, 

Muß traurig feyn! 


Ah Knabe, follft nicht — *— 
Will deiner warten 
Im Roſengarten⸗ 4112* 

: Im grünen Klee, ;,: : 


Ä Bit deiner warten 


Im Rofengarten, . 
Im grünen Klee. 


afengarten 


: Voll Helleparten 


in 5 Bin ich geftellt! 5 3: 
Zum Wafengarten 


Bf‘ Helleparten 


» Bin: ich. geftellt! 


— Zun grünen Klee da komm' ich nicht,» 
Zum 


* 


— 





An Gottes Segen 
Iſt Alles gelegen, 
: Wer's glauben thut! :: :: 
An Gottes Segen 
Iſt Alles gelegen, 
Wer's glauben thut! 


- Wer’s glauben thut, iſt weit davon, 
Er ift ein König, 
Er iſt ein Kaiſer 
„2 3: Und führt den Krieg. : 
Er ift ein König, 
Er ift ein Kaifer 


———— — — —— Sy) 
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. Stehſt du im. Feld, fo helf dir Gott! | 

Und. führt den Krieg. 


erlorne Feldwacht 
Sang es um Mitternacht, 
: Bleibt mir vom Leib. 
Berlorne Feldwacht 
Sang es um Mitternacht, 
Bleibt mir vom Leib. 


M 95. 
Der verftellte Räuber. 
Aus Schwaben. 





Es ritt ein  Nit: ter wohl durd das 


| 
alt! wer da? Rund’! wer fang zur Stund’? 
| 
| 





h Ried, augen: hob wohl an ein: neu⸗es Lied, ein F 
GEL es BEN 
de 


TEE 
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Berg und Thal er lin gen. 





Lied-lein von dreiser= (ei Stim = men, daß 


Es ritt ein Ritter wohl durch das Ried, 
Gr bob wohl an ein neues Lied, 
Ein Liedlein von dreierlei Stimmen, 


Daß Berg und Thal erflingen. 


Das hört des Königs fein Toͤchterlein 
In ihres Vaters Luft: Kämmerlein, 
Sie flochte ihr Hürlein in Seiden, 

Mit dem Ritter wollte fie reiten, 


Gr nahm fie bei ihrem feidenen Schaf, 
Und ſchwung fie hinter fih auf fein Roß, 
Sie ritten in einer Fleinen Weile, 


Wohl vier und zwanzig Meilen. 


Und da fie zu dem Wald ’raus kam'n, 
Das Rößlein, das will Futter Kan, 


Feins Liebchen, bier wollen wir ruhen, 
"Das Nößlein, das will Sutter han. 


Gr fpreite feinen Mantel in’s grüne Gras, : 
Er bat fie, daß fie zu ibm faß, 
Feins Lieben, ihr müſſet mir lauſen, 


Mein gelb fraus Härlein durdyzaufen. 


Das härmt fi des Königs m — 
Viel heiße Thränen fie fallen lie 

Er ſchaut ihr wohl unter die Augen; 
Warum weinet ihr, ‚schöne Zungfraue? 





— — — — — Zt 
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— Warum ſollt ich nit weinen. und traurig fen, 
77% bin ja des Königs fein Töchterlein; 
ätt' ich meinem Vater gefolger, 
rau Kaiferin wär’ ich worden. 


Kaum hatt’ fie das Wörtlein ausgefagt, 
- Ihr Häuptlein auf der Erden lag, 
Jung Fräulein, hätt'ſt du geſchwiegen, 
‚Dein Häuptlein das wär dir geblichen. 


Er friegt fie bei ihrem feidenen Schopf, 
Und ſchlenkert fie hinter einen Holderftock; 


- Da liege, feins Liebchen, und faule, 
Mein jung Herze muß trauern. 


Er nahm fein Rößlein bei dem Zaum, 
Und band es an einem Wafferftrom, 
Hier fteh, mein Rößlein, und trinfe, 
Mein jung frifh Herze muß finfen.. 
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Alt und Jung. 
Aus Franken. 



















| 
- | | 
Ss „Id Hi ei Er Soriher + 10, 










üdıra q | ans | 
val = le =-ri , dum da! im chatten jaß im 





| j 
\ grünen Hay, valz lesri dum da! da | 


GEBE ee —— 





— — 


ſah ih in der Kerne ſtehn ein Mädel, und das 


urn us | 
2 © | — — —— er 
wunsder = [hön!. valz=le:ci, val = le: ri, 





val:le=:ri dum da = ri! valsle:ri, 





val : le: ra, val: lesri dum dat: 


Als ih an einem Sommertag, 
Valleri dum da! 
| Im Schatten. faß im grünen Hag, 
| Valleri dum da! 
Da ſah ih in der Kerne, ftehn 
Ein Mädel, und das wunderfchön ! 
Balleri, valleri, valleri dum dari! 
Balleri, vallera, valleri dum da! 


Und als das Mädel mich erblict, 
Balleri dum da! 
Erſchrack es gar und wid) zurüd, 
Bulleri dum da! 
Ich aber ging friſch auf ſie zu 
Und ſprach: mein Herz, was zageſt du? 
Valleri, valleri, valleri dum dari! 
Valleri, vallera, valleri dum da! 
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Sie ſprach: mein Herr, ich kenn' euch nicht, 
Valleri dum da! 
Ich flieh jed' Männerangeſicht, 

Valleri dum da! 

Denn meine Mutter ſagte miy ⸗ 
Ein Mannsbild ſey ein wildes Thier! 
Valleri, valleri, valleri dum dari! 
Balleri, vallera, valleri dum da! 





Mein Kind, glaub' du der Mutter nicht, 
Balleri dum da! 

Die Mutter die verfteht das nicht, 
Balleri dum da! 

Dieweil fie. iſt ein altes Weib, 

So haſſet fie die. jungen Leut'“! 

Ralleri,. valleri, valleri dum dari! 
Ralleri, vallera, valleri dum da! 


"Mm. 
Die Babenmntiett j 
Aus Franken. | 





Es huͤtet ein. Schäsfer am. je nem 
Rain, der bört drei fe = ne 


Essener 





Kin = der ſchrei'n, er — F ei = nen ı 



















und fieht-fie. .- nicht, er weiß nicht, 


wer ib re — Mut » ter iſt. 


Es hütet ein Schäfer an jenem Rain, 

Der hört drei kleine Kinder ſchrei'n, 

Er hoͤrt ſie weinen und ſieht ſie nicht, 
Er weiß nicht, wer ihre Mutter iſt. 
[ 


Eure Mutter will heut Hochzeit halten, 
Sie darf fein grünes Kränzlein tragen! 
Ein grünes Kränzchen darf fie nit tragen, 
Sie hat drei junge ‚Kinder begraben. 


Das erfte. hat fie in's Waſſer geworfen, 
Das jweite hat fie im Sand begraben, 
Das dritte bat fie im Wald verftedt, 
Mit Laub und Gras wohl zugededt. 


| Soll ich den Kindern ihr? Mutter feyn? 
Biel lieber will ich des Teufels fern! 
* Und wie die Braut das Wort ausſprach, 
Der Teufel herein zur Thüre ſach. 


So fomm nur ber, du ſchöne Braut, 
Du haft deinen Himmel in-die Hölle gebaut; 0 
Gr führte fie zu dem Fenſter hinaus, 
Ihr Haar blieb hangen im Birnenbaum. 
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Der Gärtnern 


41 


om Niederrhein. 









Im Schat-ien ſaß der Gärt-ner, er 


Blu: men roth 


4 
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Im Schatten faß der Gärtner, 
Er fang ein trauriges Lied, 
Er that in feinem Garten 
Die, Blumen fleißig warten, 





2. Die Blumen roth und weiß. :,: 


Er fang in trübem Muthe 
Viel liche Tage lang, 

Bon Thränen, die ihm floffen, 
War mande Blum’ begoffen, 
:: Alfo der. Gärtner fang. :,: 


| Das Leben ift mir traurig, 


Und giebt mir feine Zreud’; 

Hier ſchmacht' ich. wie die Nelfen, 
Die in der Sonne welfen, 

:» Sm bangen Herzeleid, :;: 


D bu, mein Gärtnermäddhen, 
Soll ih dih nimmer jehn? 
Du mußt in dunflen Mauern 
Den ſchönen Mai vertrauern, 
:3: Mußt ohne mich vergehn. ,: 


Es freut mich feine Blume, 


Weil du die fchönfte bift, 

Ach dürft ich deiner warten, 
Ich liege meinen Garten 

:: Zugleih zu diefer Frift. :,: 


Seh' ich die Blumen fterben, 


Wünfh’ ih den Tod auch mir, 
Sie fterben ohne Regen, 
So fterb’ ich deinetwegen, 


c. Ad, wär ich doch bei dir, :,: 


D du, mein Gärtnermädden, 
Mein Leben welfer ab, 

Darf ih nicht bald dich küſſen 
Und in die Arme fließen, 


:: &o grab’ ih mir mein Grab. :,: 
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Die Weifen | 

Ha Vom Niederrhein. | | 

Borfünger. | | | 
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land, es fuhren drei Könege aus | 

;  Borfünger. | 
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Mor : gen: land, mit er = nem Stern aus 





68 fuhren drei Rön’ge aus Morgenland, :,: | 
> Mit einem Stern aus Gottes Hand. :,: 


:: Herodes: ſprach: wer ſteht dafuͤrk :;,; 


:* Sie kamen vor Herobes Thür, ;,: ie n 
a — * 





| 


— 


BEE er 


- 


— 


.. 
_ 





: Meine liebe Herr'n, wo wollt ihr bin? ;;: 
:: Nad) Bethlehem ftebt unfer Sinn. :;,: 


:: Da ift gebor'n ohn' alles Leid, :,: 
:: Ein Kindlein von der: reinen Maid. :,: 


: Herodes fprad aus großem Trog: :,: 
;: Gi warum ift denn der bintere fhwarz? :,: 


:: D lieber Herr, der ift wohlbefannt, :,: 
:: Er ift ein König in Mohrenland; ::,: 


:: Und wollet ihr ung recht erfennen, :,: 
:: Wir dürfen ung wohl felber nennen. :;: 


: Wir find die Kön’ge vom finftern Stern, :,: 
:: Und brädten dem Kindlein Opfer gern, :,: 


:: Myrrhen, Weihrauch und rothes Gold, :,: 
: Wir find dem Kindlein im Herzen bold. :,: 


: Herodes fprady im Uebermuth: :,: 
:: Bleibet bei mir und nehmet für gut. ;: _ _ 


: Sch will euch geben Stroh und Heu, :,: 
x Und will euch balten die Zeche frei. :,:. 


3: Die heil'gen drei Kön’ge nah kurzem Befinnen:-;,: 
;: Fürwahr, wir wollen noch heut von Binnen. ;,: 


erodes ſprach in trugigem Sinn, :,: 


2: MWollt ihr nicht bleiben, fo fahret bin. :;: 


: Sie zogen nun über den Berg hinaus :,: 
:: Und funden den Stern body über'm Haus. ;,: 


: &ie traten in das Haus binein, :,: 
:: Und fanden das Kind im Krippelein. :,: 


:» Sie gaben ihm: da reihen Sol, :: 
2 Morrben, Weihraud und rothes Gold. :,: 


: Der Joſeph nahm ein Pfännelein, ;,: 
;: Und ſchmort' dem Kind ein Müfelein. :,: 


S 
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;: Maria rief: o Joſeph mein, ;,: 


;; Komm, hilf mir wiegen das Kindelein. ;,: 





;: Und felbft die unvernünftigen Thier, :;: 
> Die fielen auf ihre Kniee fchier. :,: 


:: Die Dedslein und die Eſelein ;;: 
: GErfannten Gott den Herren rein! :,: 


Anm. Obiges Lied wird noch häufig am Dreikönigsfefte von den jungen 
Burſchen gefungen, welde, als Könige gefleivet, fih einen beleuchteten 
Stern Abends vortragen laffen, und fo von Thüre zu Thüre eine volks— 
thümliche Darftellung geben. 


JE 100. 


Der Ruckuk. 
Aus Weftphalen. 


— — 






Ein Schä:fer : mid: hen wei-de-te, die 





ei = ner. Flur, wo fri = fcher Klee voll 





Gin = fe : blüm : hen ſtand, da 
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En — 





kuk! Kuk-kuk! Kuf : kuk! 


Ein Schäfermädchen weidete, 

Die Lämmer an der Hand, 

Auf einer Flur, wo friſcher Klee 
Voll Gänſeblümchen ſtand, 

Da hörte ſie im nahen Hain 
Den Vogel Kuckuk luſtig ſchrei'n: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuckuk! 


Da ſetzte ſie ſich in das Gras, 

Sprach ganz gedankenvoll: 

Ich will doch zählen hier zum Spaß, 
Wie lang' ich warten ſoll. | 
Saft bis zu hundert zählte fie, 

Indeß der Kuckuk immer ſchrie: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuckuk! 


Da ward das gute Mädchen toll, 


Sprang auf wohl aus dem Gras, 
Nahm einen Stab vom Grund und lief 
Hin, wo der Kuckuk ſaß: 
Derſelbe merkt' es noch zum Glück, 
Flog ſchreiend in den Wald zurück: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuckuk! 


Sie lief hin, in den Wald hinein, 
Ward endlich müd' und ſprach: 
Magſt meinethalben immer ſchrei'n, 
Ich lauf dir nicht mehr nach. 

Sie kehrte um, da trat hervor 

Der Schäfer und rief ihr in's Ohr: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuduf! 


—— — 
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I 101. | 
Sagdelüd, 
Borjänger. . Schwäbiſch. 
— 6—7 —— — 
—— — —— — — 


Es zog ein Jä—ger wohl-ge-muth mit 





⸗ 
fei =: nem Roß und Hun- de, wollt 


a 








dem grü: nen Wald in 


Ä N N N 

man 07 a Ju T pam» ET > u 

Pe — en 
fühb = ler Mor: gen’ fun = de, und 






| 13% ai. ” 
j fand fein Her #germm Xuſt und: Freud’! Im 
IE —— 


he 


— — 


Es zog ein Jäger wohlgemuth 
Mit ſeinem Roß und Hunde, 
Wollt' jagen in dem grünen Wald 
In Fühler Morgenftunde, 

Und als er fam auf grüne Haid, 


Da fand fein Herze Luſt und Freud’! 


Am Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Der Kuckuk fchreit, der Auerhahn, 
Dazu die Turteltauben, 

Da fing des Jägers Rößlein an 
Zu ſchnarchen und zu ſchnauben. 
Der Jäger dacht' in feinem Muth: 
Das Jagen fann nody werden. gut! 
Am Maien am Neigen fi freuen 
Alle Knaben und Mägpdelein! 





ı 


ee 
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2 . Der Jäger ſah ein edles Wild, —- 


Er ließ es gar nicht ſchwinden, | 
Ä Es war ein fchönes Frauenbild, 
Das ſich allda ließ finden, F 


Der Jäger dacht’ in feinem Sinn: 
In diefem Walde jag’ ich bin. 
Im Maien am Reigen fih freuen 
Alle Knaben und Mägpdelein ! 


Ih grüß’ euch, Jungfrau Tugendreich, 
Gar ſchöne und gar feine, 

Was ih in diefem Wald erfchleich”, 
Das muß auch werden meine. 

Ach edler Jäger wohlgeftalt, 

Ich bin nunmehr in euer, Gewalt. 
Im Maien ‚am. Reigen fid) ; freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Er nahm fie bei der weißen Hand, 
Nah Jäger Art und Weife, 
Er fhwang fie vor fih auf fein Roß: 
Glück zu wohl auf die Reife! 

Drum ift das Glüd fo Fugelrund, 

Dep freut fih Mancher, der mir fund! 
Im Maien am Reigen fih freuen 
Alle Knaben und Mägbdelein! 


W174 10%. 


| Jakobs Srererei. | 
i 


Dom Niederrhein. 





‚Me: fo: po : ta= mi: a, hei-ßet das 








Schätzchen drin fand; - und als er bie 





Ra-hel beiden Schafen er = blidt, da 





ge nen wer. liebe ten Kuß 
De — 
— ur we er 
#0 

auf ib = Mund, da macht' er die 


Lie - be mit Wei⸗nen recht kund! 
Meſopotamia heißet das Land, 
Da Jakob ſein Herzchen und Schätzchen drin fand; 
Und als er die Rahel bei den Schafen erblickt, 
Da war ihm fein Sinn ganz entzüuͤckt, 
Daß er ihr A einen verliebten Kuß 
Auf ihren Mund, 
Da maht er die Liebe mit Weinen recht: fund! 


N Een | 








nd frage ab dem Jakob fein Herjenbegehr 
Wohl in feinem Haus, da er _ Seth frug, 
Wo fein Sinn zielet bin. 

Welches geſchah, 

Daß er auf ſieben Jahr dient’ ihm als Knecht; 
Dann ſey auch des Jakobs Hochzeit ihm Recht. 


Als Jakob hatte die Jahre vollbracht, 

Da wurde auch endlich die Hochzeit gemacht, 
Doch wurd’ ihm die häßliche Lea gebracht, 
Als Abend Fam mit feiner Nacht; 
Jakob beflagt er als es tagt: 

Gieb, was erfiredbt, 
Hab’ ich nicht treulih um Rahel geleht? 


So wurde der Zafob betrogen aufs New, 
Ja zweimal verachtet die Lieb’ und die Treu, 
Dod als er die andere Tochter fchon bat, 

Da lebt er nady altem Gebrauh 
Wiederum die lange Zeit, 

Bis er zum Weib 

Die Rahel erhalten zur herzlichen Freud'! 
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Als Laban das’ vernabm, fam er.bald ber, R 
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Napoleon. 


Rheiniſch. 





drit⸗ten⸗ ma⸗ le Hfkommt ſer ſchon, mit. ung zu ſtrei⸗ 
| h 








ten, zu ſeinem Marſchall ſprach er fein: die 





em, find 


— 


Deut: ſchen — um = fer, 





Der große Kaifer Napoleon, 

Zum drittenmale fommt er fchon, 
Mit uns zu fireiten 

Zu feinem Marfhall ſprach er fein: 
Die Deutſchen alle unſer ſeyn, 
Sind unfre Beute. | 


Er ritt auf einem Schimmel weiß, 

Um ihn da war ein groß Geleit 

Bon Roß und Wagen, 

Es tönt in jedem ftillen Thal 

Der Trommel und der Pfeifen Schall, 
Kanonen krachen. 


Bis hin nah Brüffel m — 

Zum Rheine on er fon die Hand, 
Wenn fie nur — Zorn > J 

So werden ſie nicht widerſte * 


Die Wehr wohl ſtrecken. 
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Der alte Blücher, der Feldmarſchall, 
Der reit drauf los mit großer Gewalt, 
Nur immer Vorwärts! 
Da lag mit Todten das Keld befät, 
Als haͤtt' fie der Himmel herabgeſchneet; 
Das war ein Sammer! 


Napoleon, du Kaifer, lauf, 

Dein großes Heer liegt über'm Hauf, 
Die Deinen fliehen! 

Lauf in die Stadt Paris hinein, 
Wir Deutfhen alle hintendrein 

Zum Feſte ziehen! 


Wir ziehen all jegt nad) Paris, 
Ind lernen * die deutſche Weiſ', 
Wohl auf, ihr Brüder! 

Was man uns lange Jahre ſtahl, 
Das bringen wir mit einemmal 
Zur Heimath wieder. 


Ihr deutſchen Brüder, friſch drauf los, 
Nur auf das Leben dem Schelmfranzoſ', 
So ſucht er's Weite; 

Und wenn auch wer im Kampfe fällt, 
Wir zahlen dann dem Feind ae 
Im wilden Streite! 


N 104. 
Die Schlangenköchin. 
Borfänger, Heflen und Norddeutſchland. 





Ma:riza, wo bift du zu Gazfte ge- 
Alle, 





we: fen? Zhr s. Heiadi = gen helft! ihr 








Hei = li = gen "het Ma ri ra, mein 





ein = ji = ges Kind! 


Maria, wo bift du zu Gafte geweſen? | 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen beift!. 
Maria, mein einziges Kind! 


Ich bin bei der alten Nachbarin geweſen, 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie weh, o Mutter, wie weh! - 

Was bat fie dir dann zu effen gegeben? 
Ihr Heiligen belft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Sie bat mir gebadene Fifchlein gegeben! 


. hr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 


Wie weh, Herzmutter, wie weh! 


Wo bat fie dir dann das Fifchlein gefangen ? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


In ihrem Krautgarten that fies fangen, 


Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 


Wie weh, Herzmutter, wie weh! 


Womit bat fie das Fiſchlein gefangen? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Sie bat es mit Steden und Ruthen gefangen, 
a Heiligen belft! ihr Heiligen helft! 


ie web, Herzmutter, wie weh! 
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* Mo find denn die Gräte vom Fiſche gekommen? 
Idhr Seiligen helft! ihr Heiligen beift! rn 


Maria, mein einziges Kind! 


Sie hat es dem ſchwarzbraunen uͤndlein gegeben, 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie weh, Herzmutter, wie weh! 
Wo iſt das ſchwarzbraune Hündel geblieben? 


Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! | 





| 
| 
| 
! 
| 
Es ift in taufend Stüde zerfprungen, | 
Ahr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! | 


Wie weh, Herzmutter, wie weh! 


—— —— — — — ni — — 


| 

| 

| 

Maria, wo foll id dein Bettlein machen? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! | ‘ 
| Maria, mein einziges Kind! | 
Du follft es mir auf dem Kirhhof machen, 

| 


Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie weh, Herzmutter, wie weh! 


M 105. 
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Der Schlemmer. 
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Nun ſchürz' dich, Gretlein, ſchürz' dich, 


Wohl auf mit mir davon, davon! 
Das Korn iſt abgeſchnitten, 

Der Wein iſt eingethan. 

Ach Hänschen, liebes Hänschen, 
So laß mich bei dir ſeyn, 

Die Wochen auf dem Felde, 

Die Feiertag' bei'm Wein! 


Da nahm er's bei den Haͤnden, 


Bei ihrer ſchneeweißen Hand, 
‚Er; führe, ſie an ein Ende, 


Da er eine Schenke fand: 


Nun, Wirthin, gt Wirthin, 


Schaut um nad fühlem Wein; _ 
Die Kleider diefes Gretlein “ 
DHüffen verſchlemmet feyn. 


Ach Hanschen, liebes Händchen, 


Du rebdteft nicht alfo, 

Als du mich heim — 
Aus meines Vaters Hof. 

Er nahm fie bei den Haͤnden, 


. ‚An ihrer, fehneeweißen Hand, 


Gr führte fie an ein Ende, 


„Da er ein Gärtlein fand. 


Ad). Gretlein, liebes Gretlein, 
Warum weinft du fo -fehr? 


Reut' dich dein: Muth, dein freier, 


Dber reut dich deine Chr’. 

Es reut mid nicht mein freier Muth, 
Dazu aud nicht mein’ Chr, 
Es renen mich meine Kleider, 

Die werden mir nimmermehr. 


see 
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2 106. 
Die bobe Blume, 
— In Heſſen. 













em 


er = fie Blum', die der Baum trug, die 





war des Korni⸗ ges Toch ei ter! 


Es ftand ein Baum im, Schwigerfand, 
Der trug Manfchetten: Blumen, 
Die erfte Blum’, die der Baum trug, 
Die war des Königes Tochter! 


| 
N 
| 
Des Bauers Sohn darunter ftand, 
Und thäte um fie freien, Ä 
Er freite länger als fieben Jahr 
Und fonnte fie nicht erfreien. 
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Der Bauernfohn ftieg auf das Neft, A ' 
Da oben in dem Baume, 
Der König padt ihn am Mantel feft: ne 
Was willft du bei meiner Tochter? 


Von Vater und von Mutter! 
Iſt ſie viel höher geboren als ich, 
So bin ich viel höher geſtiegen. 


Und wenn du auch mein Rath ſchon biſt, 
Biſt doch nicht von meinem Blute. 
Herr König, was du jetzt ja biſt, 


Sie iſt viel höher geboren als du, ii 
Du danfft es meinem Muthe! | 


‘ 


Ih dan dir mein Schloß in Defterreic), 
Drin follft du. König werden, 

IH flag’ dic zum Ritter mit diefem Zweig, 
Dies Kettlein will ich dir geben! 


Und hätt's nicht des Königs Tochter gethan, 
Ih wär’ nicht König über alle; 

So geht's, wer gerne freien thut: 

Der Schönften will er gefallen! 


109. ° 





Da  drunsten auf der Wie-ſen, da 


| 
| 
Die Kindesmörderin. | 


| — — 


ift en Flei = ner Pas, da 








wäcft fein grü = nes Gras. 





Da drunten auf der Wiefen, 
Da ift ein Fleiner Pag, 
Da thät ein Waffer fließen, 
Da wächſt fein grünes Gras. 


Da wachſen feine Roſen 

Und auch fein Rosmarein, 
Da bab! ih mein. Kind erftochen 
Mit einem Mefferlein. 


Im fühlen Wafler fließer 
Sein rofenfarbenes Blut, 
Das Büchlein fich ergießet 
Wohl in die Meeresflurb. 


Bom heben Himmel fehen 
Zwei blaue Yeugelein, 

Seh idy mein Englein ftehen 
In einem Heiligenfchein. 


Da droben auf dem Berge, 
Da fteht ein hohes Rab, 
Ich will mich drunter legen, 
Befennen meine That. 


Der wird midy dorten fehauen, 
Der mich verführet bat, 

Den freffen auch die Raben 
Noch an dem hohen. Rad! 








M 108. 
Die Nach e. 
Bom Niederrhein. 
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Des U: beuds in dem, Monzden = fein ſchön 


Mid: hen... im Brunnsgarten al, = fein; be— 
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geg. =. .net... „ihr ein Bi bei! er 


Be ee 
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grüßt fi e ü = ber die 
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Naht bei iht zu ſchla fen, ein’ 














Naht bei ihr zu ſeyn, hei! du 
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wafres Brautsmäg« de = lein! 
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Des Abends in dem Mondenfchein 
Schön Mädchen im Brunngarten allein; 
Begegnet ihr ein Held, bei! 

Er grüßt das Mädchen fchnell. 

Er grüßt fie über die Maßen, 

Ein’ Nacht bei ihr zu fchlafen, 

Ein’ Naht bei ihr zu feyn, bei! 

Du wad’res Braunmägdelein! 





Bei mir zu fchlafen, das kann nicht fern, 
Ih bin ein wack'res Braunmägbdelein, 
Ich bin fo edel von Blut, bei! 

Du baft fein Geld und Gut! 

Komm du beut Abend bei Nachte, 

Ind wenn die Glock' ſchlägt achte, 

Mit einem luftigen Sinn, bei! 

Sp wollt ich dich laſſen herein! 


Der Knabe war fhon wieder fo toll, _ 
Er that was fein Jung Mädchen nicht wollt, 
Er ging wohl zur felben Stund’, bei! 
ol vor's Schlaffenfter ftehn: 

Hier fteh ich auf freier Kandftraßen, 

Willft du herein mich laffen? 


Das Mädchen gedacht’ in feinem Sinn, bei! 


Es ließ den Helden berein! 


Des Nachts wohl um die halbe Nacht, 
Das Mädchen an feine Ehr’ gedacht', 
Da ließ es manche Thräm', bei! 

Wohl über feine Wangen gehn: 

Ah Buhle, berzliebfter Buhle, 

Du wirft doch wohl midy trauen, 

Du baft genommen mein’ Ehr', hei! 
Die frieg’ ich) nimmermehr! 


Die Ehr’, die ih genommen han, 
Ich wiederum dir geben fan, 
Die Ehr' hab’ ich von dir, bei! | 
Glaubſt du dich zu hohe mir? 
Es that mich fehr verdrießen, 
Wie du mir haft verwiefen, 

Du wärft fo hoch von Blut, bei! 
Ich hätte fein Geld noh Gut! 
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Blaublümdhen. in dem Korne.ftehn, , :. 
Dazwiſchen Sonn’ und Mond aufgehn, 
Wir find beid’ fo. edel gethan, hei! 
Jungfräufein, laß dein Schimpfen, 

Das find der Buhler Glimpfen, 
Zungfräulein, bewahrt eu'r Ehr’, beit 








f 


Ihr friege fie nimmermehr! 


Mao 
Das erlaubte Tänzchen. 


Vom Niederrhein. 


Zwei Schwe⸗ſtern ftar = ben an. ei = nem 





.  thlir, Sanct Petrus ſprach: wer ift ” da fürs 
Re a SL. oe cas 7 CH 
u. Zwei Schweftern ftarben an einem Tag, 

Und als fie ftanden vor Himmelsthür, 








Sie möchten gern bei Gott einfehren! | Br | 


| “u Sanet Petrus ſprach: wer ift dafür? 
| | Es ſind davor zwei arme Seelen, | 
a a Die erfte die foll zu ihm gehn, 
Die zweite foll den. breiten Weg gehn! 





BEER. ee ee ii 


| Der breite Weg gar böſe ſteht, A 


Der zuwider Teidigen Höll' eingeht. 
Da fie den breiten Weg außen Fam, 
Begegnet ihr Maria die Magd. 





MWobinaus, wohinaus, du arme Seel’? 
Wir wollen bei. Gott. einkehren bier! 
Ich bin bei Gott ſchon eingefehrt, 
Doch ward ich dorten abgewehrt. 


Was haft du denn für Sünd’ gethan, 
Daß du nicht follft in den Himmel gahn? 
Ich babe alle Samftag Nacht 

Ein Reigentänzlein mitgemacht! 


Haft du fonft feine Sünd' gethan, 

Darfit du mit in den Himmel gahn. 
Und als fie famen vor’s Himmelsthor, 
Sanct Petrus ſprach: wer ift davor? 


Es ift da eine arme Seel, — 4 
Die möchte gern bei Gott einkehren; 
Maria nahm ſie bei der Hand 

Ulnd führte ſie in's gelobte Land. 


AZ 110. 


Die harrende Braut, 
Rheiniſch. 
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jo. roth, ihr 


ging = ber'n Rhein mit dem, dent-fchen. ‚Heer, al 


ſchallt es fo dumpf, und da blitzt es 
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a | Der Frühling fam und die Nachtigall, 
Aber ach mein Kiebiter nicht; J 
| Er ging übern Rhein mit dem deutfchen Heer, 
| Als Krieger in des Königs Wehr, 
Ade, ade, ade! o weh, o weh, o weh! 
| Und da fallt es fo dumpf, 
Und da bligt es fo roth, 








3 Ihr Liebſter der war todt! :,: 
Der Frühling flieht und die Rachtigall 
Bald ſinkt mein Mädchen auch, 
Sie ſitzt auf dem Hügel und ſchaut hinaus, 
I Und weint fi die trüben Aeuglein aus, 
|| Ade, ade, ade! o weh, o weh, o weh! 
| Und da fcheint ein trübes Morgenroth 
| 5 Und das Mägpdlein liegt da todt! :;: 
Kluge Heirath. 
Aus Heſſen. 
Borfänger. : | 
. | 
| 
| 
| 
deln ing Feld⸗chen, in's Feld⸗chen! be: 
| ‚ — ——— 
u te — 
S — — — 
geg ne = ft mir jun = = gen { 





— — Je 
31 | 
| Alle. Borfänger. 
IN 


| 
| 
ſprach zum Mid: den: haſt du dir brav 
| 





+ 
Knab’ ein Madchen, ein Mädchen! ich 








Geld, | ſonſt mag ich dich gar nicht 





Ich ging einmal luftwandeln 
In’s Feldchen, in's Feldchen! 
a mir jungen Knab' 
Ein Mädchen, ein Mädchen!‘ - 
Ich fprad zum Mädchen: haft du dir brav Geld, 
Sonft mag ich did) gar nicht in der Welt, 
:: Wenn du nod :,: fo viel ſchöner wäreft! 


ee 2 SEE f 
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Das Mädchen ſprach mir in's Angeſicht 
Behende, behende: 
Dreihundert Stück Goldes kriegſt du mit mir 
In die Hände, in die Hände! 
Und Alles, was ih am Leibe hab’, 
Befommft du zu deiner Heirathsgab', 
;: Geh mit mir :,: zu meinem Bater! 


Sie gingen die felbige Nacht zufammen 
In's Bettchen, in’s Bertchen! 

Da ward ein Frauchen felbige Nacht 
Das Mädchen, das Mädchen! 

Sie herzten und ſcherzten die lange Nadıt, 
Und hatten ſich große Freuden erdacht, 

: Da guedte :,: der Alte in’s Bettchen! 


Und ſchmahlte, und ſchmählte! 

Doch dacht’ er wiederum an das Gold 
Und zählte, und zählte! 

Dreibundert Stüde ein ſchönes Gelb, 

Die bat nicht die Taufendfte in der Welt, 
:: Hätt' ih fie :,: in meiner Taſche. 


Wenn andre Jungfräulein zum Reigen gehn 
Und fpringen, und fpringen! 

Sp mußt du am der Wiege ftehn 

Und fingen, und fingen! 

Schlaf Heijapopeija, mein Töchterlein, 

Wo mag do das ſchöne Mädchen ſeyn, 

:: Man fucht es, :,: man fann es nicht finden. 


Der Alte fchüttel! wohl mit dem Kopf 
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M 1%. 
Lockere Wirthfchaft. 
Vom Niederrhein. 
| — 
Hl TI IL 
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SH ‚ging mit Luſt wohl durch den Wald, Flein 
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Bög = Mein hör? ih fin = gen, fie 
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ſan-gen fo jung, fie ſan-gen ſo alt, die 
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Fe E — 
gerzne hörn ich ſie fin = = gen! | 

| 

| 


| 

F 

| Ih ging mit Luſt wohl durch den Wald, 
Klein Vöglein hört ih fingen, 


Die Fleinen Waldvögelein in dem Wald, 
Sp gerne hört ich fie fingen! 


| | Sie fangen fo jung, fie fangen fo alt, | 
ES — 
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Es fagt Feinsliebchen mit frobem Muth, 
Herein will ih dich laffen, 

Komm du heut Abend um halbe Nacht, 
Wenn Alles fchläft und Niemand wacht, 
Sp gerne bört’ id das fagen! 





. Der Thau der fiel, die Nacht verging, 


Der Knabe fam gegangen, 

Er flopfte leife mit dem Ring, 

Steh auf und laß mich ein, Herzlich, 
Ich-habe fo lange geftanden. 


So lang’ geftanden haft du nicht, 
Ich babe noch nicht gefchlafen; 

SH babe gewachet die ganze Nacht, 
An mein Herzlich hab’ ich gedacht, 
Wo er fo lang”. bleiben möchte. 


Wo id fo lang’ geblieben bin, 

Das darf ich dir wohl fügen: 

Ich bin geweien bei Wein und Bier, 
Allwo der ſchönen Zungfräulein vier. 
Gemalet auf der Karten. 


Bift du gewefen bei Wein und Bier 
Und haft dein Geld verfpiclet, 

Und wenn du willft mein eigen feyn, 
Sp mußt du dein Geld verwahren fein, 
Wo wollen wir beid’ fonft leben! 


Das Geld verwahren, das fann id nicht, 


Gott ift ein reicher Herre! 

Nur feft allein. auf Gott vertran, 

Der bat des Geldes und Guts vollauf, 
Der kann uns genug befcheeren! 























M 13. j “a 
Die Bäuerin und der Ritter. 


Vom Niederrhein. 
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flei » Big auf dem Feld? ſehr mid’ find mei = ne 
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| 
| Fü = fe, die Ru-he mir ge = fälle; mein 





— ——— — — — — — 
rF 


RES — — 






Herr, ich dank' für die F 


———————— —— Ze: 


nein, mein 


2 
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fie fommt mir 





A = del, mein Tu-gend ob Ta: del 





: ben viel werth, iſt e = ben viel werth! 


Kath'rinchen, ich dich grüße! 

So fleißig auf dem Feld? 

Sehr müd' find meine Füße, 

Die Ruhe mir gefällt; 

Mein Knecht ſoll's auf ſich nehmen, 
Die Arbeit fegen fort, 

Du follft did drum bequemen, 
Bequemen an einem andern Drt! 


Ah nein, mein Herr, 

Ich danfe für die Ehre, 

2 Sie fommt mir nit zut :: 
Ob ihr auch von Adel, 

Mein’ Tugend ohn' Tadel 

;: Iſt eben viel werth! ;,; 
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Ich glänze in der Nitterzier, 
Und gebe auf die Jagd, 

Es ift an diefem Drt allbier 
Biel Luft und Kreud’ gemacht. 
Auf, laß mich dein genießen, 
Das Herze durftet mir, 

Es foll dich nicht verdrießen, 
So lang’ du bold mir bift. 





D was ihr thut fuchen, 

Das thu' ich verfluchen, 

iz Wie einer auch fpricht! :,: 
Es wird dich gereuen, 

Wird dich nicht erfreuen, 

:;: Betrübet nur mid! :,: 


Verfühne dich im Reden nicht, 
Das fag’ ich dir anheut, 

Sch will den Adel zeigen, 

Ich bin die Obrigkeit! 

Nah meinem Wohlgefallen 
Soll beugen dir der Sinn, 
Gehorche mir in Allen, 

Sonft fahr’ zum Teufel hin! 


Ach nein, ich widerftrebe 

Der närrifchen Rede, | 
: Die Ehre hier fpridt., :;: 
Ob ihr aud von Stande, 
Konnt ihr mandyerhande, 

:. Eins fönnet ihr nicht! :,: 


Gleich fag’ ich dir, du Mädchen, 
Bon dannen pad’ dich fort, 

Es foll dir Schläge geben, 
Alldier an diefem Drt! 

Doch nein, du wirft bedenken, 
Zufrieden ſtell' ich dich, 

Ich will dir Goldes fchenfen, 
Umfonft begehr’ ich nichts! 
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A Nicht länger: will zanfen! 

| Sc thu' mich bedanken 

| :: Kür fündiges Geld, ,: 
| Vor eures Gleichen 

| Will ich fortweichen 

Fi : Bis in's grüne Keld. :;: 








Halt, fagen wir, du Edelmann, 
Hier ſchlagen darfft du nicht, 
Wir müffen ihr bier. belfen, 
Denn das ift unfre Pflicht! 
Sie ift vom Bauern:Adel, 
Bon edlem Bauernftand! 

Will feinen Ritterfnaben 
Erfreu'n mit ihrer Hand! 





Mm 114. 
Die er 


| Zur Hirlandafage, vom Niederrhein. 





Auf dem Sceiter = haufen Fa =» get bitter: 





| 
= Kit = ter der zu— käm : pfen für die 








Auf dem Scheiterhaufen klaget 
Bitterlih die Königin: - 
Ach, fein Ritter der zu kämpfen 
Für die Unſchuld da. erichien! 


Hätt’ ih einen Sohn erzogen! 
Dody der ward entriffen früh! 
Ach, der Feind," der mich verfolget, 
Weiß wahrhaftig um ſein End’. 


Mein Gemahl, du kannſt es glauben, 
Was man mir zu Schulden legt! 
Du kannſt mich zum Tod verdammen, 


Weil man mic) fo bitter ſchmaͤlt! 
Mein, der Himmel muß mich retten, 


Wie die Welt mich auch verdammt, 
Muß mit feinen Fluthen löſchen, 


Wenn der Scheiterbaufen flammt! 


enfer, zünde deine Brände, 

terben Jaß das junge Weib, 
Denn fein Ritter will da nahen, 
Dran zu fegen feinen Leib. 


Henker, laß die. Brände ruhen, 
Zieh, Verläumder, jegt dein Schwerdt, 
Wie du jene Frau betrogen, 


"Hat der Himmel mich gelchrt. 


Ob der Knabe auch noch ſchwächlich, 
Ob der falſche Ritter ſtark, 


Schau, ſein Degen hat getroffen, 
Der ihn ſchon zur Erde warf. 


Nun bekenne dein Verbrechen, 
Und erwecke New und. Leid, 


Nicht mit dem verſtockten Hergem 


Alſo von der. Erde: ſcheid. 


De ward ihre Unſchuld offen | 
Und entdeckt. der Spott amd Hohn, 
Zu erkennen: gab‘ der Mutter 
Sich der eingeborne Sohn: 
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Alles Volk pries da den Hödyften, : 
Reuig naht der Eh’gemahl, 

Und Hirland hat Freud’ und Ehre, 
Statt der grimmen Todesgqual! > 





see 
— 8 


M MS. 


Gertrud. _ 
u an die Sage von ber heiligen Gertrud.) 
Aus Weftphalen. 


I D-5%9 X N- 2 N 

+ / 5] er @ 9 
YaN ' ————— — P- 
— — 8— — —— 


ft ‚fein Aepfelden ſo vo, fo rund, es 





Schwieger » mut-ter jo hůbſch und ſo fein, ſie 


— — 


— 
bat ei⸗-nen fal = schen Sinn! 


N ift fein: Aepfeldyen ſo roth, ſo rund, 

8 ift au ein Kernlein darin! 
En Schwiegermutter ſo hübſch und ſo fein, 
Sie hat einen falſchen Sinn! 


Die Tochter war ihr ein Dorn im ang) 
Erregte ihr Gall und Neid, 
| Sie möchte fie wohl verderben gem, | 
Zeigt ſich Baia | 
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Und als fie zog durch den finftern Wald, 
Da ftand der Teufel am Weg: 

Ih gebe dir Gold»und Edelſtein, 
Bringft du mir dein Kind in’s Geheg'. 


Ich bringe, die Tochter: die Morgen früb, 
Faſſ' fie vorfihtig an, 

Und drebft du ihr den Hals herum, 
Hab’ ich meine Freude dran. 


Siteh' auf, Fräulein Gertrud, und geh' mit mir 
Luſtwandeln in den Wald, 





Wualdvöglein find. dort allfoviet, 


Und Blümlein mannigfalt. 


Sie ritten jufammen hinein in den Wald, 
Ein Kirchlein ſtand am Weg, 
Maria, der lieben Frau geweiht, 


Am ſchroffen Felſenſteg. 


- -&tiefmutter, wart’ eine kleine Weib), 
Ich möchte vor dem Altar, 

Maria, der Mutter, mein ganzes Herz 
Inbrünftig bringen dar! 


Das Mägdlein ‚betet, und fiel in Schlaf, 
Maria flieg vom Altar, 
Bing zur Stiefmutter, die draußen harrt, 
Schon ungeduldig war. 


Sie ritten felbander tief in den Wald, 
Der Teufel ftand am Weg: 
Du haſt mich betrogen, du Kupplerin, 
Betrogen, du falſche Her’! 


Dein Fräulein verſprachſt du zu bringen mir, 
Darnach ſtand mir der Sinn, 

Jetzt bringſt du mir in den Zauberwald 
Die Himmelskönigin. 


Du böſer Geiſt, fahre zur Hölle hin, 

Nimm die Ruchlofe dir gleich, 

Dod das Fräulein bleibet in meinem Dienft, 
Kommt mit in des Sohnes Reich! 
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pell er-baut, der Mutter Gottes zu die⸗nen! | 


Die heilige Elifaberh 
An ihrem Hochzeitfefte 


Verließ den ftolzen Fürftenfaal, 





Verließ heimlich die Gäfte, Re | 

Sing in den dunfeln Wald hinaus, | M 

Wo eine beil’'ge Kapell' erbaut, | 

Der Mutter Gottes zu dienen! 
id 





Ich muß jest von dir ſcheiden! 
Die letzten Blumen bring' ich heut, 
ort muß ich, ich muß meiden — 
etzt deinen heil gen Gnadenbri, 
Muß weit hin in die Fremde fort. 

Ade, du ——— ⸗ 


Du’Bild, fo heilig —— —34 
Mein Aug' ſteht voller Zähren, 

Daß ich jetzund dich nicht mehr ſchau, 

Das will gl fchier verzehren; N 
Leb' wohl, leb' wohl, du Mutter mein! . | 
Mit deinem lieben Kindelein! i 
Ade zu tauſendmalen! 


Sie betet, flehet alfo lang’, 4 
Und will darob nicht beben, 
Daß. fih ein fharfes blanfes nn 


Jetzt über ie. ‚erhebet, 


In reiner Gnade ſchwebt ihr Blick, 


‘ Und achtet nicht des Räubers Tüc, 


Der fie da will ermorden! 


Als der Räuber diefen Blick vernahm 


Und ſchaut die heil'ge Frauen, 


Schwere Reue ihn da überkam, 


Sein Herz beginnt zu grauen. 
Legt' ab fein Schwerdt und feinen. ih ei 


Auf feine. Knie fih niederließ, 


Daß’ Gott der Herr erbarmet ſich, 


Wagt dann fie anzubliden. 


Um dich find Gottes Engel rings, | 
Den Lockenſchmuck zu ſchützen, 44 
Ich muß mein Leben lang dies Knie, | 
D raue, vor dir beugen, 

D Tugendreiche, betet für mid, . 
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D Mutter Gottes, welches Leid, 
| 


Und mid in Gnaden fegnet. 
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Ich will’ euh ſin⸗gen ei = nen Sang von 
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ei = nem ed = lm Held, Fein Na: men 








im dem geb, er ha her Kai = fer 


für Reich ge = foch = ten man = chen 
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Die fefte 


Nah Martin Luther. 


Burg. 








frei aus al: ler Noth, die 





Keind 
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Feind 
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groß Macht 
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Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Cr. hilft uns frei aus aller Noth, 
Die ung jegt hat betroffen ; 

Der alt böf’ Feind 

Mit Ernft er’s jegt meint, 

Groß Macht und viel Lift 

Sein graufam Rüftzeug ift, 

Auf Erd’ ift nicht fein’s Gleichen. - 


Mit unfer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren. 
Es ftreit’t für ung der rechte Mann, 
Den Gott hat felbit erforen. | 
ga ft du, wer ber ift? 

eift Jeſus Chrift, 
Der Herr Zebaoth, 
Und ift fein ander Gott, 





- Das %eld muß der behalten! 
Und wenn die, Welt voll Teufel wär’ 


Und wollt! uns gar verfhlingen, 
So fürdten wir uns nicht fo fehr, 
Es foll ung doch aclingen. 


. Der Fürſt diefer Welt, 


Wie ſauer er ſich ſtellt, 

Thut er uns doch nicht. 

Das macht, er iſt gericht, 

Ein Wörtlein kann ihn fällen, 


Das Wort fie follen laffen ftahn 
Und feinen Danf dazu haben. 

Er ift bei uns wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben. 
Nehmen fie den Leib, 


-. Gut, Ehr, Kind und Weib: 


Laß fahren dahin, 


- Sie haben’s feinen Gewinn; 


Das Reih muß uns doch bleiben! 





= 
—— — 


| IM 119. 
Glaubens-Einbeit. 
Nah Martin Luther. 






Wir; glausben: all! van. eis nen Gott, 
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fee mer Macht! 

















Wir glauben al’ an einen Gott, 

Schöpfer Himmels- und der Erden, 
Der fih zum Vater geben hat, 
Daß wir feine Kinder. werden; > 
Er will uns allzeit ernähren, 
Leib und Seel’. auch wohl. bewahren, 
Allem Unfall will er. wehren, 

Kein Leid foll ung widerfahren, 

Er forget für uns, hüt't und wacht, 
Es ſteht Alles in feiner Macht! 


Wir glauben auch an Jeſus Chriſt, 
Seinen Sohn und unſern Herren, 
Der ewig bei dem Water iſt 
Gleiher Gott von Macht und Ehren, . 
Bon Maria, der Zungfrauen, 
Iſt ein wahrer Menfdy geboren, 
Durch den heil'gen Geift im Glauben: 
| ge ung, die wir waren verloren, 
Am Kreuz geftorben, und vom Tod - 
Wied'r auferftanden ift dur Gott! . 


Wir glauben aud) an den: hei’gen Beift, . 
Gott mit Vater und dem Sohne, . 
Der allen Blöden ein Tröfter beißt, | 

AUnd mit Gaben zieret fchöne, 

Die ganze Ehriftenheit auf Erden 
ält an einem Sinn gar eben: 
ier al? Sind’ vergeben werden; 
Das Fleifh foll ung wieder leben; - 
Nah diefem Elend ift bereit 
Uns ein Leben im der Ewigfeit! 
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Erhebung. 


(Nach dem heil. Ambroſius, Biſchof von Trier, im vierten Jahrhundert.) 
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Blender nicht den frifchen Blick 
Mit der Erde eitelm Glück, h 
-Ueber-ung auf ſteiler Bahn N 
Iſt der vimmel· aufgethan N a,r ä 

i 





Iſt den Gläubigen nicht weit! 
Edlen Sinmes hoher Lohn " i 


Peak. — Unſres Herren Serelißgfeit \ u 119% 
N: En. allen rn Bonis® Ds a 


I nn j N un 1; 
sn Aller Erden — er 2 
Wie fie rings auch lodt und lacht, 
Sft verwehrt im Augenblid, 
Bor des Gottvertrauten Glüd! 
Nur nad) oben unverwandt, 4% 
”„ 0,» Zudem wahren Vaterland, * ET N 
— — Kinder ihr des Lichtes nur, 5 en on u 
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Das € w ge e. 
(Lied der Schüler des Huß aus den Glaubenskriegen.) 
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däm = pfen? Wer will ge—⸗gen dei— 


fte = ben noch und käm— 





Heilige Wahrheit, wer vermag 
Deine Gluth zu dämpfen ? 
"Wer will gegen deine Kraft 
Stehen nod und kämpfen? 
Nah'n fie zahllos aud wie Sand, 
Grimme Waffen in der Hand, 
MWürhen fie mit Mord und Brand 
In des Wahnes Krämpfen! 

efter als der ftarre Fels 
& des Meeres Wogen, - 
gefter als ein flarer Stern 
An dem Himmelsbogen, 

er als der Berge Wucht, 
Als der Meere tiefe- Schlücht, 
‘ Die Fein fterblih Auge ſucht, 
Hat dich Gott gezogen. 
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Sinken wir auch Alle hin, F 


Wohl, es kann fo kommen, us 
r das Rechte gilt's den fd, — 

nn Zu der Welten Frommen! et, 
| Seine Himmelfeligfeit | 


Unſre Herzen dann. erfreut! ., . ! 
Allem Kummer, allem Leid | 
Sind wir dann entnommen. | 


Wenn denn au der dunfle Grund 
Das Gebein umſchließet, 

Unfrer Thaten reihe Saat 

Dod dem Keim entfprießet. 

Was wir treu und unverjagt 

Kür der Erde Heil gewagt, 

Uns in beſſerm Lichte tagt, 

Und in’s Leben fliege! 
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Dem Schug engel. 


— Vom Niederrhein. 
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D Engel rein, Schugengel mein, 
Du Gottes Edelfnabe, 

Laß mich dir anbefohlen feyn, 
So lang’ id Dvem habe. 





Der Tag ſchleicht hin, die Nacht geht an, 


Dein Licht in mir laß ſcheinen, 
Zum Guten mich allzeit ermahn’, 


Mein Herz zieh’ nad dem deinen. 


Henn Angft die Seele mir befchwert, 
Bei dir ih Zuflucht habe; 

Wenn der Berluft mein Herz verfehrt, 
Ich finde bei dir Labe. 


Trag’ mein Gebet vor Gottes Thron 
Und .fpric für meine Schulden, 

Erhalt’ mir Gnad’ bei Gottes Frohn, 
Daf er mich wolle dulden. 


Wenn id in Sünden tief verftoct, 


D. dann mein- Herz erweihe, 
Menn id vom rechten Weg verlodt, 


Die Hand alsdann mir reihe. 


ed’ mid aus meiner Trägheit auf, 


Zur Tugend an mid) treibe; 


geil vor den furzen Lebenslauf, 
en Tod in’s Herz mir ’jchreibe. 


Beſchütz' mich in dem legten Streit, 
Wenn Leib’ und Seel’ ſich ſcheiden, 
Begleit' mich in die Cwigfeit, 
Wo Freud’ ift fonder Leiden. 


Das bit? ich durdy die Lieb' zu mir, 
Laß diefer mich genießen; 

Zur Lieb’ bin ich verpflichtet bir, 
In Lieb’ will ich beſchließen! 
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Dear al Gott der : bet * das 


— — 


willſt du, Herz, ver. = wenn 


st __ —— 





| | auch ber Tag dh quält und drüdt, es 


; aan. | 
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Der alte Gott der lebet noch! 

Was willft du, Herz, verzagen, 

Wenn audy der Tag dich quält und drückt, 
Es müffen andre tagen! 


Der alte Gott der lebet noch! 
Wenn aud die Feinde dräuen, 
Trog ihrem Stolz; und Uebermuth 
Kann fie fein Hauch verfpreuen! 


Der alte Gott der lebet noch! 


Vergiß du, Herz, die Sorgen, 
Es folget nah dem trüben Tag 
Ein neuer fhöner Morgen! 


Der alte Gott der lebet noch, 
Und der wird ewig leben; | 
Drum follft du nie, mein Herze, dich 


Den finftern Zweifeln geben! 
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M 124. 
® e 4 ” nacht en. 
Ks ‚Niederrhein. 


Borfänger, ig, Alle. 


Uns, um tet mar ber ʒeu⸗ Be Stern! auf, 


" Borfänger. — 

— 
= 

ang wir ni den er— 

| NR 
zes a 
—— 
for = nen Herrn! firdmt aus im Feft = ge: 





Ale. 








fors nen — aus in Feſt⸗ ge = fang! 


7° Uns leuchtet heut der Freude Stern! 

Auf, Jubelklang! 
te Wir grüßen den erfornen Herrnl. . 
Strömt- aus im Feſtgeſang! : 
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Vom Himmel kommt er zart und lind, 
Auf, Jubelklang! 

3:: Auf Blumen eingewiegt, ein Kind. 
Strömt aus in Feſtgeſang! :,; 





Bor eiv’ger Jugend hellem Scyein, 


Auf, Jubelklang! 
»: Sinft alles düfire Alte ein! 
Strömt aus in Feftgefang! :;: 


Die ganze Welt erfichet jung, 
Auf, Zubelflang! 

” In neuer Glaubensthaten Schwung. 
Strömt aus in Keftgefang! :.: 


JE 125. 


‚ Engellied zu Weihnachten. 
Aus Süddeutfhland. 








Ahr Hirzten er: — ſeyd mun⸗ter und 


lacht, die ⸗gel ſich ſchwin + gen 
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Ahr Hirten erwacht, 
Send munter und lacht, 
Die Engel fih ſchwingen 





Vom Himmel und fingen: 


Die Freude tft nab!. - 
Der Heiland ift da! 


Ihr Hirten geſchwind, 
Kommt, ſinget dem Kind, 
Blaſ't in die Schalmeien, 
Sein Herz zu erfreuen, 
Auf, ſuchet im Feld 
Den Heiland der Welt! 


Sie hörten das Wort, 
Und eilten ſchon fort, 


Sie kamen in Haufen 
Im Eifer gelaufen, 


Und fanden da all' 
Den Heiland im Stall. 


Sie kannten geſchwind 
Das himmliſche Kind, 
Sie fielen darnieder 

Und ſangen ihm Lieder, 
Und blieſen dabei 

Die Pfeif' und Schalmei. 


Der Stall, er war alt, 
Zerborſten und kalt, 

Es ſchmerzen die Winde 
Der Mutter, dem Kinde, 
Der Regen, der Schnee 
Vermehren das Weh! 


Das Kripplein iſt hart, 
Das Kindlein iſt zart; 


Ihr habt ja noch Wiegen, 


Laßt Gott darin liegen: 
Auf, Zimmer und Zelt, 
Dem Heiland der Welt! 


ET I — — I Veh 


Niederrhein. 





N 126. 
Der engliſche Gruß. 


Gnasden, ge = grü-ßet, Ma = ri=a, ‘bu 


Mutter der Gna⸗den! ſo fan» gen die 


ib: rem Ge: be: te, dar- in-nen fie rang, 


&o fangen die Engel der Jungfrau Maria 


| 
;: Gegrüßet, Maria, ds Mutter der Gnaden! ;;: 
In ihrem Gebete, darinnen fie rang. . 


Darnach thun Himmel und Erde verlangen, 


;: Maria, du follft einen Sohn empfangen; :;: 
| Daß du die Mutter des Herren follft feyn. 
— 
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AR :: D Engel, wie mag ih das erleben, :,: ar 


Ich hab’ mich noch feinem Manne ergeben 
In diefer weiten und breiten Welt. 








:2 Wie Thau kommt über die Blumenmatten, u 
So foll did der heilige Geift überfhatten; 
So ſoll der Heiland geboren ſeyn. 


:,: Maria die höret ſolches gerne, 3 
Sie ſprach: ih bin eine Magd des. Herren, 
Nach deinem Worte geſchehe mir! 





3 Die Engel nun ſanken auf ihre Kniee,: | 
Sie fangen alle: Marie, Marie! 
Sie fangen Maria den Lobgefang! 


:: Die Engel fie ſchwebten ſchon höher und höher: :,; 
Willfommen mir feyet, ihr himmlischen Boten, 
Sagt, wie eu die Jungfrau empfangen bat. 


| y Maria die bat ung gar wohl empfangen, ;;: 
Nach ihr die Erden und Himmel verlangen, | 
Sie ift die auserforene Braut. 


:: Maria, wie bift du nun fröhlich gewefen, :;: 
Vor allen den Frauen du auserlefen, 
Des Allerhöchſten Mutter zu feyn. 


:. Maria, du wolleft für uns bitten, :,: 
„ Auf daß wir. gelangen, zu himmlischen Hütten, 
Und mit die mögen voll Freuden feyn. 





3,5 Der Hetr wird foldyes dir nicht verfagen, :,: | 
Wird mild erhören unfre Klagen, 
Und führen ung in das Himmelreich. 


* f ” u 
* 8 
Fr! Por} ..a 4 or . — — 


3 Nun wollen wir danken und preifen und loben :;: 
Den ewigen Bater im Himmel oben, 
Daß er ung alle. erlöfet hat. 
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Mariens vb. 
Vom Niederrhein. 


En — 


Marti: a, re Him : «mel: 


freud’, der Welt Er = göß=: lid« 
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gra = ben, mit tiesfen Bud = fta= ben, in 
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ı BB — — — 
— zu Ba —— — 
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u 


f 

| 

feit! wer wollt’ dich nicht lie = ben? du 
| 

| 

| 

mei = nem Her = je = lem! 


Der Welt Ergöglichfeit! 
Wer wollt! dich nicht lieben? 
Du ftehft mir gefchrieben, 
i - Ra bift mir gegraben, 
ll Mit tiefen Buchſtaben, 
. In meinem Herzelein! 


Maria, wahre Himmelfreud', 


| 
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Wie fchmelzet ein DENN, 
Am Lorbeerfrängelein, 
Sp geht es mir eben, | 
Mein’ Seel’ und: mein Leben, 
Vor Lieb’ ſich zertrennen, 

Und in fi verbrennen 

Bei deinem Nennen. 





Wenn ich deine. Schönheit recht betracht', 
Mein den vor Lieb’: verſchmacht; 
Deine Lippen find Rofen, 
— gang 
araus thut mir priefjen, 
Mir lieblic) —— 
Ein feliges Grüßen!’ 


Deine Augen find zwei ſchöne Stern', 


Die leuchten nah und fern; 


Die Strahlengewalten 
Das Herze mir ſpalten, 
Wenn ſie mich anblicken, 
Muß ſtets mich erquicken 
Ein freudig Entzücken. 


Der ganzen Schöpfung reiche Zier 
Vergleicht ſich nicht mit dir. 

Es dürfen die Blumen 

Ihre Schönheit nicht rühmen, 
Sie müſſen ſich ſchämen, 

Du thueſt benehmen 

AP ihre Zierlichkeit. 


Ob auch die Lilien keuſch und rein, 


Die Königinnen allein, 
Sie müffen fi neigen, 
MWillft du did nur zeigen. 
Läßt du dich nur fehen, 
Die Düfte verwehen, 
Und nichts mag beftehen! 


— — — — — — — 
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2 h 
Des Himmels Sternen: Angeficht 
Und aller Sonnen Licht, Ä 
Sammt Ebdelfteinen, . 
Sie dürfen nicht ſcheinen; 
Die Perlen, Korallen, 
Gold, Silber, fie, fallen 
Vor dir in Finfterniß. 


Maria, o mein? höchſte Freud’, 
Die Welt ift mir verleid't, 
30 ſuch zu fierben, 

Du wollft mir erwerben 
Nur Gottes Gnaben, 
Auf höheren Pfaden, 
Sp fcheid’ ih fröhlih Hin! - 
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Unferm Könige 


Nah 3. Haydn. 





Die wir bier den Rei⸗gen fhlingen in des 





| 
| Fe: tes fhönem Kreis, Auf, dem König „Hoch!“ zu 
| . 
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fei: nen | 


leiſ', 


fin: gen. Was im Herzen wal—⸗let 











WE: 
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Na⸗men laßt er⸗klin⸗gen, ſei⸗ nes Vol⸗kes Ruhm und 


ul 

















| 


tternd „Hoch 


Preis! Ihm ein ſchme 





Pe 
be 


Die wir bier den Reigen ſchlingen 

In des Feftes ſchönem Kreis, 

Auf, dem König „Hoch“ zu fingen. 

Was im Herzen wallet Leif’, 

Seinen Namen laßt erklingen, 

Seines Volkes Ruhm und Preis! 

Ihm ein fchmetternd „Hoch!“ zu bringen, 
Slammen alle Herzen heiß! 


Aller Streben, aller Trachten 
at in ihm nur Halt und Schluß: 
eder, der ſich felbft will achten, 
ih zu ihm erheben muß; 
Darum, was wir wohl edachten, 
Tön' ihm Heut der erfie Gruß, 
Aller Preis, den je wir brachten, 
Wal’ in unfres Liedes Fluß! 


Keine Feige, feine Knechte 

Auf zu ihrem Zwinger ſchau'n, 

Jeder fennet feine Rechte, 

Mag fih dem Gefeg vertrau’n; 

Bor ihm zittert nur der Schlechte, - 

| Nur den Böfen faſſet Grawn: 

Alle Stände, ein Geflechte 

Eint fie längft in unfern Gau'n. 
@ 
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Heil dem Volk und Segengaben 
Strömt er ohne Maaß und Zahl, 
Läßt den Pflüger Schäge graben, 
Städte blüh'n auf Höh' und Thal; 
Süßer Friede foll ung laben, 

Iſt des guten Fürften Wahl, 
Will's der Feind nicht anders haben, 
Dann erft greifen wir zum Stahl! 





Naht der Dränger unfern Mauern, 
Ruft der König feinen Bann, 

Freie Bürger, freie Bauern, 

Steh’n bereit wir Mann an Mann; 
Wie auch Schlachtenwetter ſchauern, 
Seine Fahne fliegt voran, | 
Und fein Opfer gilt's betrauern, 
Bis das Heer den Sieg gewann! 


Edle Sitte, ſchöne Künfte, 

Reiner Geift der Wiſſenſchaft 

Ruft fein Wort, es flieh’n die Dünfte, 
Alles freut ſich friiher Kraft: 

Kern des Wahnes Truggefpinnfte, 

Die der Hölle ſich entrafft; 
Blüthenpracht und Fruchtgewinnſte 
Ranken auf an ſtarkem Schaft! 


Schwebe, herrliche Erſcheinung, 
Lange ruͤſt gen Heldenſchritts! — 
Frei die Grenzen, frei die Meinung, 
Scheude fern den Aberwig; 
Bölferzwiefpalt, Hohmverneinung 
Tilge mit gewaltgem Blitz; 
Schürze treue Bürger-Einung 

Um des Vaters Fürftenfig! 
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| M 189. 
Vaterlandslied. 


Bon Händel. 
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Su oc zu ——— 

eiht euch in des Feſtes Drang, 
Strömet in den Klang der Gloden 
Jubelruf und Hochgefang! 

Rings ertönen alle Zungen, 

Jedes Herz ergreift der Brand, 
Jedem Bufen ſey's entfungen, 





Heil dem deutſchen Vaterland! 


Wie auch Feinde uns bedräuten, 
So in Welten wie im Oft; 
Wie aud lange ſchwere Zeiten 
Sturm der Neider ung umtoft: 
War der Herr uns doch gewogen, 
Hat geholfen feine Macht, 

Aus den Wolfen, die umjögen, 
Ging hervor uns Sonnenpradt. 


Ob fie auch der Zwietracht ſpannen, 
Stamni aufhegten gegen Stamm, 
Uns zu untergraben fannen 
Jede Bruftwehr, jeden Damm: 
Blieben wir doc treu verbunden . 
Ringsum gegen eine Welt, 

ben tiefer ftets empfunden, 

ab nur Eintracht uns erhält. 


Singet drum dem ew'gen Gotte, 
Singet Jubel, bringet Danf! 
Der durch unfre Hand die Motte 
Wilder Feinde kühn beswang, 
Nimmer wird fein Walten enden, 
Ewig wird die hohe Hand 


Unſern Fürften Segen fpenden, 
. Segnen unfer Vaterland! .. . ,. 


— 
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I 180. 
Feſtgeſangg. 


Bier Männerfimmen. 


auh ums 


Allgemein befanıtt. 
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Unfrer Fürſten edlem Stamm 

eil und Glück und Segen! 

ür das Hohe er entflanm’, 

au dem Schlehten Wehr und Damm, 
;: Trog den Schidfalsfhlägen. :,: 





Allen Landen, allen Gau’n 

Sey der Gruß geboten: 

Warme Liebe und Vertrau'n, 
Hülf' zum Hegen und zum Bau'n; 
3 Schürp fi fo der Knoten. :,: 


Unfrer Frauen Huld und Zudt, 
Keufhe Sitt und Minne, 
206 fie, trog’ der Jahre Flucht, 


Trage Blüthe, trage Frucht, 


: Wie von Anbeginne! :: 


Deutfhe Kraft und deutſcher Flei 
Fort in Fühner Richtung, Sie 
Deutfhes Willens edler Preis, 
Deutſcher Thaten- edles Reis, 

3: Deutfhe Kunft und Dichtung! :;: 


Jedes Alter, jeder Stand 

Laß nicht lang’ ſich mahnen, 

get zu halten in dem Band, 
ie die Pfeile in der Hand 


5% Unfres Ururabnen!: :,: 


Brit der Völferfturm einft los, 
Glüh'n des Kampfes Brände, 
Heben wir uns fühn und groß, 
Nehmen dann das Wölferloos 

:: Ernſt in unfre Hände. :,: 


Denkt, wit ſchwuren heil'gen Eid 
Allen Rechten, Pflichten/ 

Unſrer Väter Herrlichkeit 
Wollen wir in jünger Zeit 

:: Ruhmreich neu errichtet. 3, 
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Dort der Vater aus dem Blau 

Schaut auf unfern Reigen, 1 

Schönfter Stein in feinem Bau 

Lächelt ihm die deutfhe Au, 

3: Er läßt ums nicht beugen! :,: 
| 
| 
| 
| 
| 
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Des alten Deſſauer Lied. 








Allgemein bekannt. 
Ze ua — 
Rath hat's lang’ bedacht, verzglischen iſt's mit al» fen 
) 


u ö — —— 
Schlechten! die Sa: ce iſt ge⸗nehm und gut, drum, h 






Brüder, dran be:hend’, wir führen fie wohl an ein 





- fröb:lih End’! 


Der König faßte den Beſchluß, fen Rath hat's lang’ bedadıt, 
Verglichen iſt's mit allen Rechten; 

Man bat es anvertrauet uns, hat uns damit bedadht 

Und bat fi nicht vertraut den Schlechten! 

Die Sade ift genehm und gut, drum, Brüder, dran behend', 
Wir führen fie wohl an ein fröhlih End’! 


Zur Rechten nicht, zur Linfen nicht, gradaus gilt es zu ſchau'n, 
Und immer auf den Keind zu fchreiten! 

Wir führen nicht das Schwerdt als Zier; um Gaſſen uns zu hau'n, 
Die uns zum frohen Sieg binleiten, 

Ind ob's auch bligt und ob's auch kracht, und dräut in wilder Haft, 
Der fengt fi nicht fo leicht, der frifch zu faßt! H 


Dig Kugeln pfeifen freilich wohl, dod ung macht das nicht bang, 
Zum Pfeifen wiffen wir zu fingen; 

Uns feſt zu machen fennen wir den alten Zauberfang, 

Der ſchützt in allem Mord und Ringen: 

Auf Gott vertraut, und feft gebaut auf unfer gutes Recht, 

Hilft aus und ein, ihr Brüder, im Gefecht! 


Das Schlimmfte, was ung treffen mag, blieb doch noch Keinen aus, 
Die Zeit ift Jedem zugewogen; 

Und eben gut für Volkeswohl im Tuft’gen Schlachtenbraus, 

Als von den Sorgen frumm gebogen! Ä 

Der gute Gott, ohn' deſſen Will fein Blatt vom Baume fällt, 
Hatt's eben wie er will mit ung beftellt. 


Drum friſch hinein durch allen Drang, trog Mauer, Wall und Scans, 
Zum ſchönen Ziel hinan, zum Siege! 
Bald naht das Feſt, wo wir nad Haus im grünen Eichenkranz 
Heimfehren aus dem beil’gen Kriege! | 
Wir fhauen unfer Vaterland in neuem Sonnenfchein, 

| Durch unfer Müh’n gerettet nun und im Gedeih’n! i 
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Altdeutfches Kampflied, 


Bom Rheine. 
Borfänger. 





Wir fie = bein Hier zur Schladt ber 


Alle. Borfänger. 
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Wir — hier zur Schlacht bereit, 
O Michael! 
Erzengel, helfe uns im Streit! 
2 uns bier fämpfen, 

ie Feinde dämpfen, 
D Michael! 





Wir ftreiten nur für gutes Recht, 

D Michael! 

* den Glauben gehn wir in's Gefecht! 
ilf uns bier kaͤmpfen, 

Die Feinde dämpfen, 

O Michael! 


O zieh ein ‚Peiftand uns einber, 
2 Michael! 
— er der Heerſchaaren Heer! 
F ung bier kämpfen, 
Di Feinde dämpfen, 
Michael! 


Du ftürzteft die in ew'ge Nacht, 
Michael! 

Die ſich gen Gottes Licht gewagt. 

Hilf uns bier Fämpfen, 

Die — dämpfen, 

O Michael! 


Dir iſt geweiht das deutſche Land, 
O Michael! 

Laß es nicht ſeyn der Fremden Tand. 
Hilf uns hier kämpfen, 

Die Feinde dämpfen, 

O Michael! 


Du ſchauſt, die ſtolzen Feinde drohn, 
O Michael! 

Mach du zu Schanden ihren Hohn! 
Hilf uns hier kämpfen, 

Die Feinde dämpfen, 

O Michael! 
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D halte Zwieſpalt von uns fern, 
| D Michael! 

Und eine du des Volkes Kern. 
Hilf ung hier kämpfen, 
| 
| 
| 





4 — dämpfen, 
Michael! 


O Michael, mit uns zur Schlacht, 
O Michael! 

Wir ſtehn dann aller Höllen Macht! 
Hilf uns hier kämpfen, 

Die Feinde dämpfen, 

D Michael! 


JG 133. 





Türkengefahr. 
Vom Niederrhein. 


Horcht, horcht der Glok-ken-ſtim = me, eilt 
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Hort, horcht der Glodenftimme, 
Eilt zu den Waffen bin, 
Auf, rüfter euch. A’ im "Grimme, 
Das Andre aus dem Sinn! 

Wir Brüder allefammen, _ 

Wir glühn in gleihen Flammen, 
Mir werfen von uns weit 


AU irdiſch Sorg und Leid. Kirieleifon! 


Am Nam’ des ewigen Gottes 

Sind wir zur Schlacht bereit, 

Des Frevels und des Spottes 

Sind wir nun überleid; 

Wir wollen muthig dulden 

Für unſre Sündenſchulden, 

Sp Hunger, Wunden, Tod, 

Und. Seuch' und Kriegesnoth. Kirieleifon! 


— 
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Das Haupt frifh kühn bededet, 

Bom Hut weh’ ab die Zier, 

Das Schwerdt foll männlih ſchrecken 
Der — Raubbegier, 

Der Lanze ſcharfe Stahle, 

Wie glühnde Blitzesſtrahlen, 

Schon zucken auf den Feind; 

Gott uns den Sieg verleiht! Kirieleiſon! 





Es glänzt auf unſern Fahnen 

Ein Wappen ſchön herab, 

Das Kreuz ſoll uns ermahnen: 

Daß Sieg uns oder Grab! 

Wo ſich die Banner heben, 

Die finſtern Mächte beben, 

Es treibt ein innrer Graus 

Sie aus dem Kampf hinaus! Kirieleiſon! 


Auf ſteilen Wällen ſtehet 

Noch eine treue Burg, 

Die Fahne kühn drauf wehet, 

Die bricht die Höll' nicht durch. 

Es ſtehen auf den Wällen 

Gar edle Kampfgeſellen, 

Die auserleſ'ne Schaar, 

Die fürchtet nicht Gefahr! Kirieleiſon! 


Und unfrer Väter age 
Die find mit in: dem Zug, 

Es fämpfer immer bdreifter 

Die Wahrheit wider Lug. 

Die je dem Herrn gefallen, 

Uns zu als Beiftand wallen, 

Die Helden weit und breit 

Der ganzen Chriſtenheit. Kirieleifon! 


Getroft ohn' Furcht und Zweifel 

Wir ftehn in guter Hut, 

Die Welt, das Fleifch, der Teufel 
Knirfhen ohnmährger Wuth! 

Mag au der Tod ung winfen, 

Wir ftreiten, bis wir finfen, 

Bis in dem Reich umher 
Kein Frevler athmet mehr! . Kirieleifon! 
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Drum folgt den Glockenrufen, 
Das euch zur Arbeit lad't, 
Es ruft zu Ehrenftufen, 
Es ruft zu Gottes Gnad’; 
Fiſc trotzt den Donnerwettern, 
ie laute Nothſchüſſ' ſchmettern, 
Gott ſtehet feſt und treu 
Den Seinen immer bei! Kirieleiſon! 


Die Eichenfränze lohnen, 

Die Liebe dem erblübt, 

Der in dem wilden Droben 

Und Ringen nicht ermüd’t; 

Wenn Tod uns wird bededen, 

Die Engel Gottes wecken 

Ung zu dem ew'gen Licht, 

Dep großer Tag anbricht! Kirieleifon! 
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M 134. 
Blüchers Mahlzeit. 
Norddeutſch. 
— 





: fen ließ Blüscher zur Mahlzeit 
Raſcher. 


— — 


| Auf ei= nem fd = nen grü = nen 
' 
| 


bla = fen, un-ſer al = te Seldmar: fall. Sie 
— — 











rüb= ren die _ Trommeln und ſchla⸗gen den 


| 
| 
Lärzmen, und? af: fen die . feurri- gen | 
Langſamer. 





Bomben ſchon ſchwärmen; die blu = ti=ge 


Bee 
— v . 


Oo 
Mahl = zeit gebt ſchon an! 


Auf einem fhönen grünen Nafen |; 
Ließ Blücher fih zur Mahlzeit blafen, |: 
Unſer alte Feldmarſchall. 
Sie rühren die Trommeln und ſchlagen den Lärmen, 
Und laſſen die feurigen Bomben ſchon ſchwärmen; | 
Die blutige Mahlzeit gebt fhon an! 


Laß Paufen und Trompeten fchallen, 
Laß alle Kartbaunen auf einmal fnallen, 
Auf daß fih empört die ganze Welt; 
Laß Bomben und Haubigen bligen, 





Es follen die Franzoſen ſchwitzen, 
Solch Feuerlein ift bier. beftellt! 


BESSER — ea 
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Wohl zwanzig Jahre find verfloffen, 
Daß alfo viel des Bluts vergoffen, 
| Und immer fehler noch die Ruh’; 
| Da fafte den alten Blücher der Zorn, 
Er ſaß zu Pferde mit Degen und Sporn, 
| Nun ſchießet und baut und ftecht fie todt. 


iſch auf, ihr Weiter, drein geritten, 
br tapfern Süßer drauf gefchritten, 
Auf dieſen ftoßen Franken Ios! 
iſch gewagt, iſt halb gewonnen, 
r nicht verzagt, es wird ſchon kommen, 
Wir jagen die tückiſchen Feinde fort. 


O, ihr Deutſchen allzuſammen, 

Zu Pferd, zu Fuß in Gottes Namen, 
Greift unſern Feind nur tüchtig an! 
Gott der Herr wird uns beſchützen, 
Wird feinen Schug und Segen fdiden, 
Denn unfer Blücher führt uns an! 


NG 135. 
Abſchied. 
Norddeutſch. 
— = — —— —— 51 — —— 
A 22 —F — ⸗⸗ —— 





Ber = laſe- fen, ver = laf = fen hab' 


ih den. Hei: math - Ört, und ie = be zum 





| 
* 
| Krie = ge nun mit den Brü-dern fort; wir 





zie-hen hin durch Land und Stadt, und. trazgen \un = fres 


| 
BEFFRrrBE> 


Kö:nigs Wadd, und  finsgen bin und wie- der ung 





Lie = = der, 





Berlaffen, verlaffen hab’ ish den Heimath⸗-Ort, 
Und ziehe zum Kriege nım mit den Brüdern fort; 
Mir ziehen bin durch Land und Stadt, - Ä 
Und tragen unfres Königs Wadd, 

Und fingen bin und wieder 

Uns Lieder. 


Der Vater, die Mutter, fie weinten beide fehr, 
Jedoch mein Herzliebchen das weinte noch viel mehr; 
Als ih es in die Arme nahm, 

Als. es für feit zum Scheiden fam, 

Wie ftand fo ſchön der Seinen 

Das Weinen! 


Gedenken, gedenfen foll ih an's liebe Kind, 

Ja, weine deine Aeugelein dir, lieber Schag, nicht blind; 
Ich denfe dein fo Tag als Nacht: 

Wenn ich ſteh einfam auf der Wacht, 

Und denfe heimzukehren 

Mit Ehren! 


| 
Doch will ih es ſchreiben in einem feinen Brief, 
Soll ich todt bleiben, mein Kind, in diefem Krieg, 


— — nn — — ———— 


So denk, Feinslieb, an deinen Knab, 
Der in der Fremde bat fein Grab, m 
| Thu ihm ein Angedenfen 
Stets ſchenken. | 9 
GEL — ——— —— — — — “ 
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Die Kugeln, die pfeifen, die treffen nicht all' Stund, A 
Das Glück thuet rollen, denn es ift fugelrund, 
Und wenn es mir. enmmalen hold, 
Und gäbe mir den Ehrenfold; 
Wir wollen’s drum — 
Marſchiren! | 


MM 136. 
Alter Schlachtgefang. 
| J 


Aus Köln. 





unseneflofen da! u de: el das Schwerdt ge: 





5— — r - — 
— — —— 
Roß, find ſchon un-ter un-ſern MWäl-len, rich = ten 








hä-miſch ihr Ge = fchoß. 
En RR. | 


| u — Y— — 


— — — — 





298 
/ Much gefaßt, ihr kölnſche Jungen, 
| Steht nicht unentſchloſſen da! 
- Auf, getroft das Schwerdt gefhwungen, 
Denn der Feind ift wieder nab; 
Biel Gewalt’ge ſich gefellen, 
Krieger viel zu Fuß, zu Roß, 
Sind fhon unter unfern Wällen, 


Richten haͤmiſch ihr Geſchoß. 


Setzen wir ſo Blut als Mark, 
Eilen muthig zum Gefechte, 

Wär’ der Feind noch eins fo ſtark. 
Auf den Himmel gilt's vertrauen, 
Der ftets treu in Noth und Tod, 
Die elftaufend Jungfrau'n hauen 
Schon abmwendend unfre Noth. 


| 
| 
| An die angeftammten Rechte 


Und die heiligen drei Kön’ge, 

Deren Lob bier ftets getönt, 

Die, wie unfer ftets auch wen’ge, 
Immer uns mit Sieg gekrönt, 
Schweben vor dem Flug der Fahnen, 
Der die Tapferen vereint, 

Uns zum Siege zu ermahnen, 

Zu verſcheuchen unfern Keind. 


Wie die Väter auf der Haiden 
Mader fih im Kampf gerührt, 
Und den Schlüffel zwifchen beiden 
Herren fühn berausgeführt: 

Allen Muth beraufbeihworen, 
Jeder Bürger fey ein Leu; 

Dann ift wahrlich nichts verloren, 
Wenn wir uns nur felber treu! 


BEBET 





N 132. 


Krieger: Abſchied. 
Vom Niederrhein. 


ebt wohl, ihr deut: hen Mäg:de = lein, wir 


a —4 





müf= fen fort ins Feld bin = ein, im 


Feld da pfeisfer die wil-de Karsthaun, wer 


weiß, ob wir uns je wie = ber. fihaun, dar: 


um die Thränen ent = jlie = fen beim 


Grü = : ßen! 


Lebt wohl, ihr deutſchen Mägbelein, 
Wir müffen fort in’s Feld hinein, 

Im Feld da pfeifet die wilde Karthaun, 
Wer weiß, ob wir uns je wieder ſchaun, 
Darum die Thränen entfließen 

Beim Grüßen! 
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Wir haben fo lange zugefehn, 

Es fann nit länger mehr fo gehn; 
Auf eine oder die andere Art 

Muß es nun werden offenbart, - 
Muß biegen oder brechen 

Zum Rächen. 





Mir haben zum höchſten Gott Vertrau'n, 
Und können auf die Feinde [hau’'n. 
Muthwillen bat uns nicht verführt, 

Die höchſte North hat uns aufgerührt, 
Da der Krieden, der ung geſchworen, 
Verloren ! 


Wie ift das deutfche Blut verlegt, 
Der Bruder wider den Bruder gehegt; 
Dem Feind follt. frommen diefe Wuth, 
Er dachte unfer Hab und Gut 

Mir Liften zu umfpinnen, 

Gewinnen! 


Doch treulich ftehn wir nun verein, 
Und haben fhon halb gefchlagen den Feind; 
Die Väter ſchau'n ces vom Himmel gern, 
‚Und wollen ob dem guten Stern 

Die Fahnen mit Geiftergewalten 

Entfalten! 


Lebt wohl, lebt wohl, ihr Mägdelein, 
Wir müffen fort in’s Feld hinein! 
Wir wollen ftreiten für's Vaterland, 
Mit Ehren liegen im fühlen Sand, 
Oder frob ev; Haufe fehren 

Mir Ehren! 
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X 138. 
Der Landſturm. 
5 Aus Tyrol. 





| 
Hut auf! bus auf! fehreit man. dur das 





Land, hui⸗ u hui⸗u hui⸗ u hui⸗ 
Der a SE BE Eee 
—9 m —— —— — 


ut die Ku-gel in Lauf, die Büchs in der 





Hand, bui = u bui = u bui = u hui⸗ 
—— — —* * 
— — — — 
⸗ | 
u! Macht, daß eu = er Stutzen fnallt, 
2 —— GEN zn... — | 
wa; * nn pe run ms 


fchreit's, daß el: fen wies der = ballt! Huiu 
EEE — — 


NT — zur) 
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PN u —— 
ul zu rue — — = 
Y, D ge 
buiu buiu but ° Dfeten geht's zum 
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Auf, ihr Bub'n, habt fro - ben Sinn, 


Feinde Bin! 
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Neiterlied 
Vom Rheine. 


in das 


in das 





Auf zu Roß I, mu s tit = = tem 


” : te Got :.te8 = .feld, 


See 








| 


| 
wei: te "Bot: tes = feld! Für das 





Ba = ter » land ge ⸗ ſtrit⸗ ten, das zu 

—— — — 
—— — 
lan = ge ſchon ge = Üt = = ten, je⸗- der 





Mann fey bier em Held! 


Auf zu Roß und fortgeritten 
:: In das weite Gottesfeld! :,: - 
— das Vaterland geſtritten, 

as zu lange ſchon gelitten, 
Jeder Mann fey bier ein Held! 


Hörft du die Trompeten tönen, 

:,: Xebe wohl, herzliebſter Schag; :,: 
Bald den ich getreu der Schönen, 
Dort wo die Karthaunen dröhnen, 
Auf ‚des Kampfes blurgem Plag. 


Kehr' ich heim, wirft du die Meine, 
:: Bift du meine —* Braut, : 
Muß ich im Gefechte bleiben, 
Wirſt du eine Thräne weinen, 
Weil ih deiner Treu’ vertraut! 














:: Baut auf Gott mit feftem Muth; :;: 
Will's der Herr, fehn wir ung wicder, 
Wenn das Vaterland den Krieden 
Sichert vor des Feindes Wuth. 





Ind nun blafe du, Trompeter, 

:,: Kameraden, fröblih fingt: :: 

Laſſet unfern König leben, 

Lang’ zu Aller Heile leben, | 
Daß ibm Alles woblgelingt! | 
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RR Liebe Eltern, liebe Brüder, 









ö— — —— — — — — — — — — — 





Lu⸗ſtig, luſtig, ihr deutſchen Brü = der, le = get 
—— =, 


—— 


— — 





eu =: re Sor-gen nie = der, © denn es 








N 140. 
Schlachtlied. 
Aus dem Bergiſchen 
—— E 


| bel = Ien s af : fen : Han = ge, zu dem 
Eu + Gem er m — ü —— 


















rü = fi = gem Ge = fan = ge trin = fet 


(en 


noch ein gut Glas Wein! 








Luſtig, luſtig, ihr deutſchen Brüder, 
Leget eure Sorgen nieder, 
Denn es kann nicht anders ſeyn! 

Zu dem hellen Waffenklange, 

Zu dem rüſtigen Geſange 

Trinfet noch ein gut Glas Wein! 


Luftig ziehen wir bie Straßen, 

Alles ift daheim gelaflen, 

Was ung theuer ift und werth! 

Bald foll man von uns vernehmen, ° 
Daß man fi nicht braucht zu ſchämen, 
Daß wir tragen Flint' und Schwerdt. 


Als wir vor die Feinde Famen, 
Thäten uns die Poften fragen, 
Dh der König bei ung wär’? 

Db er in der Schlacht befohlen? 
Soll eud drum der Teufel bolen, 
Lad’ ih ſchon mein Schießgewehr! 


Wir find nicht deshalb erfchienen, 

Eurem Kaifer hier zu dienen, 

Der uns lange angeführt; 

Er foll nun von uns erfahren, 

Daß wir Muth und Kräfte haben, 

Drum die Trommel friſch gerührt. 
8 
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A Wenn idy werde fterben. müflen, 


| Solift du meine Eltern grüßen 

i Und Feinsliebchen, die mir treu; 
Sollft den Leuten allen jagen, 

Daß fie mid allhier begraben, 

Wo ich treu geftorben few. 


M 141. 
RW eibelied. 


2 BE. 25 
les — ge: der nei = 
——— 











— 





| 

| 

hr 

ni 

h wärs em = por! 

* 

— m — — 











| 
bört, ih fing’ das Lied der Xie = der, hört cs, 


— | 


| 
meisne deutfchen Brüder, a 08, Schall es him-mel⸗ 
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Alles- ſchweige, 

Jeder neige 

Ernften Tönen nur fein Ohr; 

Hört, ich fing’ das Lied der Lieder, 

Hört es, meine deutſchen ‚Brüder, 

Schall’ es, ſchall' es himmelwärts empor! 


Deutſchlands Söhne, 
Laut ertöne - 

Euer Baterlandsgefang; 

Dem Beglüder feiner Staaten, 


Dem Bollbringer großer Thaten 


Halle froher Feierklang! 


Hab' und Leben 

Hinzugeben, 

Sind wir allgeſammt bereit, 
Sterben willig jede Stunde, 
Achten nicht der Todeswunde, 
Wenn’s das Vaterland gebeut! 


Mer’s nicht fühlet, 

Selbft nicht zielet 

Sters nad deutſchem Minnerwertb, 
Soll nicht unfern Kreis entehren, 
Unferm Bunde nit gehören, 
Tragen nicht das deutſche Schwerdt ! 


Lied der Lieder 


ee * wieder, 


roß und deutfch fey unfer Muth! 
Alle feyd in Lieb’ umfchlungen, 
Ale Stämme deutfcher Zungen, 
Al verwandt durch Bruderblut. 


Wackre Zecher, 

Greift den Becher 
Vaterländ'ſchen Weines voll! 
Laßt den Frauen Hoch ertönen, 
Nie darf der Verachter höhnen, 
Was uns heilig bleiben ſoll! 
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N 14%. 
Prinz Eugen vor Ryifel. 


Lil: ge, du al: Ter = fchönsfte Stadt, 


die du bift fo ſchön und glatt, fhaue mei:ne 





7 
mein berzzal = ler = ſchönſter Schatz! 


Eugen. 
Lilge, du allerihönfte Stadt, 
Die du bift fo ſchön und glatt, 
Schaue meine Liebesflammen, 
Sch lieb’ dich vor allen Damen, 
Mein berzallerfhönfter Schag! 


zn 


REEL 








Se ed 
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Lilge. 
Mein Herr Prinz, was ſaget ihr? 
Wer ſeyd ihr? was macht ihr hier? 
Was bedeuten die Soldaten, 
Eure tapfre Kameraden, 
Lieber, das erzählet mir. 
Eugen. 
Ich bin der Öftreichfche Held, 
Bin bekannt in aller Welt, 
Prinz Eugenius genannt, 
Bin zu dir in Lieb' entbrannt, 
Mein herzallerliebſter Schatz. 
Lilge. 
Lieber Herr, nun packet euch, 
Ich gehör' nicht deutſchem Reich, 
Denn ich habe zum Galanten 
Einen hohen Kareſſanten, 
Ludewig aus Franzens Haus. 
Eugen. 


Liebſte, nicht ſo fol; und fred,... 


Weit mid nit von euch hinweg, 


Banget bier vor meinen Waffen, 

Will in- deinem Bette fchlafen, - 

Du magft fagen, was du willft; 
Lilge. 

Lieber Herr, nicht dergeſtalt | 

Wollt ihr handeln mit. Gewalt, 

Ludewig bin ich vermählet, - 

Den id mir zum Schatz erwählet, 

Dem ich treu bis in das Grab. 
Eugen. 

So, Konftabler, immer dran, 

eure, wer da feuern fann. 

(ig und Donner, Erz und Flamme 
Spielet .auf die lilgihe Dame, 
Auf das wetterwendfhe Weib. 

Lilge. 
Thut, was ihr nicht laffen wollt, 
Ob ihr nichts gewinnen follt, _ 
Habe Werf und Baftionen, 
Habe ſchöne Halbemonden 
Und ich mag verfpotten euch. 





Schweige, Schwägerin, mur ftill, 

Höre, was ich fagen will: - 

Machte ih im Ungarlande 

Alle Türfen nicht zu Schande | 

Und noch bunderttaufend mehr? | 
Lilge | 

Lieber Herr, das glaub’ ich wohl, | 
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Damals waret ibn fo toll; 
Aber mit den Türkenwaffen 
Habet ihr jetzt nichts zu ſchaffen, 
Sondern mit Franjzoſenblut. 
Eugen. 

Lilge, allerſchönſtes Kind, 

| Warum bift du denn fo blind, 
Daß du mid nit bier. willft nehmen, 
Thueft wohl dich meiner fchämen, 
Dder fag’, was fehler. dir? | 


Du mein allerfhönftes Lamm, 
Ih weiß dir ’nen Bräutigam, 
Karl heißt er, ein: Welrbefannter, - 
Ih bin bloß fein. Abgefandter, 
Bin des Kaifers Mareſchall — 
tlge. 
Nun wohlan, fo laß es feyn, 
Karl fey nun der Liebfte mein! - 
Denn der Ludwig ift veraltet, 
Iſt im Lieben ganz erfaltet, 
Karl, fo beißt mein junger Held! 


SSEERT 
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Geuſenlied. 
Bom Jahr 1582, wo es nach der Limburger Chronik durch ganz Deuiſchland 


ge⸗ 
un = ver⸗ 











treu = € 


f 
. Blut, 


gefungen ward.) 
deut = [chem 
ter = land ge = 


on 
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Prinz; von U = ra: ni-en bin id 
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Altes Minnelied, 


Altdeutſch. 








weil ih leb', fo foll es ſeyn, 


| | 
| 
nt, | 
| 
— m 
Ib fahr' da = bin, wenn cs muß. feyn, ich 
Kan ik I RT EEE. — 
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i& fahr” da = bin, ih fahr da = hin! f 
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N 145. 


Die Einzige 
"om Niederrhein. 














wohl: ge = Fällt; 


Münd-lein und dun ⸗kel ⸗brau⸗ nes Haar, drum 


— — Is 
Erz 


gar! 


es hat ein roth 











Bon allen fhönen Kindern in ber Welt, 
Mir eines doch am beften wohlgefällt; 

ẽs bat ein roth Mündlein und dunfelbraunes Haar, 
Drum will ich es auch lieben ganz und gar! 





— ee 
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Darin ift gefangen mir mein leichter: Sin. 
Ein Grübchen auf dem Herzen, dba muß ich noch hinein, 
Wenn ich doch ohne Gnade gefangen muß feyn. 


Die Jugend, die Jugend, die ſchöne Rofenzeit, 
Die Wege, die Stege find mit Blumen beftreut; 
Der Himmel fteht offen, man ſchaut die Engelein, 
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* Zwei Grübchen der Wangen, ein Grübchen in dem Kinn, 
O könnt' * doch, Herzliebchen, ſtets bei dir ſeyn! 





M 146. 
Sehnſfucht. 
| 
N 


Franken und Zotharingen. 


Gre Zst — 


Bin ih bier D =, der bort, 0: der 





fonft an ei = nem ÖDrt, ih wollt', ich könn⸗te 





| — 
Wr = Szene 





wollt', ich föntt= te tet = = den mit | 
| | 
dir ein: paar Mor! 7 j 
EINER rer ⏑ — 








318 h 
Bin ih bier oder dort, | 
Oder fonft an einem Drt, Ä 
| :: Ic wolle, id) könnte reden | 
Mit dir ein paar Wort! :; | 
| 


| 
Deine ſchwarzbraune Augen, | 
Dein purpurrotber Mund, | 
„: Macht die Todten lebendig, 

Macht die Kranken gefund. :,: 


Ich wollt’, es wäre Nadıt, 

Mein Bettlein wär’ gemadt, 

2 Mein Schäglein läg’ mir neben 
Zum Küffen wie gemadt! :,: 
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Keine Antwort und doch eine 
Aus Weftphalen. 





Haus? du fäuzber = li» des Mäg:de: 


DFemsssessmin:n 
\ fein? Geh' du das Gäffe = lein wohl auf und 


— — — — 
— — —— 








ab; ſchweig', laß dein Sra = gen! 


Wo find’ id deines Vaters Haus? 

Du fäuberlihes Mägdelein? | | 
2 Geh’ du das Gäffelein wohl auf und ab; ;;: u 
Schweig’, laß dein Fragen! | 


Wo bellet dann das Hündchen dein? | 
Du fäuberlihes Mägvdelein? || 
: Ruf du den Wächter wohl feife ’ein, :;: | 
Schweig’, laß dein Fragen! | 


Wo narret dann das Thürlein dein? \ 
Du fauberlihes Mägdelein? | 
:: Nimm du den Klopfer wohl in die Hand — :,: | 
Schweig', laß dein Fragen! 


i 
Mo find ich denn das Kämmerlein? | 
Du fäuberlihes Mägdelein ? 
:,: Dicht bei der Küchen wohl nad der Wand — ;;: 
Schweig’, laß dein Fragen! 
{ 
! 


Wo leg’ ih Bin dein Hemdelein? 

Du fauberlihes Mägdelein? 

= Weißt du es nicht, fo laß es nur ſeyn — :,: 
Schweig’, laß dein Fragen! 


Was fol ih auf den Morgen thun? 
Du fäuberlihes Mägdelein? 
:;: Zieh’ raſch did nur an und geh’ deine Bahn — :;: 


| 

ab, geh’ du das Gäffe : lein wohl auf und 
| 
| 

| 

Schweig', laß dein Fragen! 
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M 148. 
Trauer. 
Vom Rheine. 
— — 


Ach, in Xrau = ern muß ich 





Schatz mich auf =: ge = ge: =. ben, 





Ab, in Trauern muß ich leben, 
Ah, was hab’ ih dann verſchuld't! 
Hat mein Schag mid aufgegeben, 
Muß ich's tragen mit Geduld! 
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Bater, Mutter find dagegen, 

Belt, mein Schag, das weißt du wohl, 
Kannft dein Glück noch beffer a 
Weil id did nicht Friegen foll. 





Rosmarin und Lorbeerblätter 
Schenf ich dir zu guter Legt, 
Das foll feyn das legt’ Gedenken, 
Weil du mich nochmal ergögt. 


S find zwei Sterne body am Himmel, 
Leuchten, wie das klare Gold, 

Einer leuchtet auf mein Schägchen, 
Der andre auf das finftre Hol;. 


Dort find wir beifammen gefeffen 
Manche fhöne halbe Nacht, 
Haben oft den Schlaf vergeffen 
Und mit Lieben zugebradht: 


Morgen, wenn ic früh aufjtehe, 
Iſt mein Schag ſchon aufgep utzt, 


Schon mit Stiefeln, ſchon mit Sporen, 
Giebt er mir den Abſchiedskuß. 


Im Wald bei Der Amfel, 
Norddeutſch. 


der ftil = Ien 





Ruh', höre ih im. Wald der Amfel gu: 
u EEE ———— ————— — 











Als ih nun da 


faß, mei = ner fdier ver: 


fomm nur ber und Eüf =: fe mid. 


Geftern Abend in der ftillen Ruh’, 
ört ich im Wald der Amfel zu: 
(8 ih nun da faß, 
Meiner ſchier vergaß, 
Sprad mein Schag: nun Hab’ ih dich, 
Komm nur ber und füfle mid. 


Ei, du Schmeidhler, ſprach jie unerfchredt, 
Wer bat dir mein’n Aufenthalt entdedt? 
Sa, im grünen Wald 


Iſt mein Aufenthalt, 


Wo ich zuvor in meinem Sinn, 
Ganz vergnügt gewefen bin. 


Kommt daher und fhmeidhelt mir fo ſchön, 
Sie läßt ihre Treuheit zärtlich fehn. 

Bald icy fie erblict, 

Nüdte fie an mid), 

Sprach bei ihrer Bruft allein, 

Ewig mir getreu zu ſeyn. 


So viel Laub an Buſch und Linden ift, 
So vielmal bat mich der Schmeichler küßt; 
Sa, ich muß geftehn, 

Daß fonft hiörs geſchehn, 

Die Amſel in dem Wald allein, 

Könnte meine Zeugin ſeyn. 
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N 150. 


Das Dännerl im Thal. 
| Aus Sachſen. 





i und bleib. das. ſchön Dännerl al: le: mal! 
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Bin das ſchoͤn Dännerl im Thal, 
Schleuß Federn; 

Da fommen die Jägerburfh alP: 
MWollen’s lernen; 

Geht nur, ihr Gefellen! 

Ihr könnt euch nicht anftellen ; 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Strid’ Bänbdlein; 

Da fommen die Schreibersbuben all', 
Woll'n tändeln. 

Ich laß euch nicht tändeln 

Mit den Vortuchbändeln: 

3° bin das ſchön Dännerl im. Thal 
Ind bleib das ſchön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Eß Zuder; 

Da fommen die Schubladenbuben al, 
Woll'n kucken. 

Mari, laßt's euch vergeben, 

Ich laß euch nichts fehen: 

Ih bin das ſchön Dännerl im That 
Und bleib das fhön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Strid®’ Soden; 

Da fommen die Gaffenbuben all, 
Wollen loden. z 

Geht weg, ih mag nicht vn 

Ihr feyd mir zu viele: 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Ind bleib das fhön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Thu’ gießen; 

Da fommen die Schügenburfh all, 
Woll'n fchießen. 

Gebt, laßt's nur bleiben, 

Mein’ Blumen find fein’ Scheiben. 
Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 














& ee Suzanne ter 
Bin das ſchoͤn Dännerl im Thal, 


Thu lieben; . | 

Da kommen Studbentenburfd al? 

Mit Hiebern. 

Fa, ja, meine Herren, | 

Ich will euch nicht ausfperren; 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 


M 151. 
Trvok Dem Tode 


Sranfen. 





Komm zu mir in Gar : ten, fomm 





WIMTRAE ner, es bringt mir nicht Schmerz. 


Komm zu.mir in Garten, 
Komm zu mir in’s Gras; 
Sprich .aus deinen Sammer, , 
Es bringt mir nicht Schmerz. 


Geh, hol’ mir den Mantel,- - 
Geh, hol’ mir den Stod, | 
Jetzt muß ich von dannen, 

Behüte did Gott. ; 











— Ener ee 2 
Und wenn ſchon bisweilen 


Die Falſchheit ſchlägt ein, 
So muß ich halt denken, 
Es muß alſo ſeyn! 


Und wenn ſchon bisweilen 
Der Tod auch regiert, 
Ach, er hat mein Lieb mir 
Von dannen geführt! 


Mein allerfeinſt Liebchen, 
Wie war die ſo hold, 
Verblendet die Sonne, 
Verdunkelt den Mond. 


Mein allerfeinſt Liebchen, 
Nimm mich in deinen Schooß, 
Ich will dich erſt lieben, 

Den Leuten zum Trotz. 


Den Leuten zum Poſſen, 

Dem Tode zum Trutz, 

Will ich mein Schatz lieben, 
Wenn’s mich gleich nichts nutzt. 


Zum Abſchied. 
Vom Niederrhein. 










Nun leb' wohl, mein fei:nes Liebchen, nun leb’ 





| wohl, auf € = wig wohl! weit und 
ER, ee Zu 


| 



















breit! weit und breit! 


ft num men Ge = feit! 


Nun eb’ wohl, mein feines Liebchen, 
Nun leb’ wohl, auf ewig wohl! 
Weit und breit! weit und breit! 
Kummer ift nun mein Geleit! 


Auf dem Berge ift ein Waſſer, 
Wollt, es wäre kühler Wein; 
Kübler Wein, Fühler Wein, 


Sollft mein Troſt, mein Labfal feyn! 


Auf dem Berge fließt ein Waſſer, 
In dem Waſſer ſchwimmt ein Fiſch; 
Glücklich ift, der vergißt, 

Was nit mehr zu ändern ift! 


M 153. E 
TZäandelei 


Vom Niederrhein. 


— e 


Gu = ten A⸗bend, lie-bes Kind, 






4 
lie = bes Kind! ad, wie 











— Je 





frob, daß ih dich find‘, 





ee 


frob, daß dich find’! 
:;: Guten Abend, liebes Kind! :,: 
:: Ad, wie frob, daß ich di find’! :,: 
3 Liebes Kind, was macheſt du? :;: 
:: Sclafeft oder wacheſt du? :;: 
:: Scylafe nicht, ih bin fo franf, :,: 
:: Werde nicht mehr leben lang’. :,: 
;: Deine Aeuglein find fo Elar, :,: 
:,: Kiebe dih noch mandes Zahr. ;,: 
= Deine Wang’ ift — 
;;; Liebe dich bis in den Tod. 
:,: Mündlein dein ift — * 
3. Lieb' von Kopf dich bis zu Füß'. :, 
Deine Zähn' find Elfenbein, :,: 
; Will did lieben ganz allein! :,: 
:: Deine Haare find fhwarzbraun, :,: 
:: Faſſ' zu mir ein recht Vertrau'n! :,: 
:; Deine Brüft’ find Fugelrund, :,: 
;;: Liebe dich zu jeder Stund’! ;,: 
;;: Deine Hände find fchnecweiß, :;: 
, Ad, wie lieb’ ich fie fo heiß! :;: 
;= Deine Füße find geſchwind, :,: 
:;; Bleibe mir nur treu, mein Kind, ;,: 


:: Und am End’ ift Alles aus, :,: 
z Seder gehet froh nah Haus. :,: 


— —6 


329 h 


N 154 


Bang zur Liebften. 
. Bom Niederrhein. 





Des A: bends kann ich nicht [hla=fen gehn, zu 


ee ae — 





mei = ner Herz-lieb-ſten muß ih gehn, zu 





mei = ner SHerzelieb = ften muß id gehn, und 





hei = me = dig! 


Des Abends fann ih nit fchlafen gehn, 
Zu meiner Herzliebften muß ich gehn, 
Zu meiner Herzliebften muß ich gehn, 
Und ſollt' ih an der Thür bleiben ftehn 
Ganz beimelig! 


Mer ift denn da? wer Flopfet An, 

Der mich fo leif’ aufweden fann? 

Das ift der Herzallerliebfte dein, | 
Steh auf, mein Schak, und laß mich ein 
Ganz heimelig! 





——— — — I Ve) 











br) 
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Wenn alle Sterne Schreiber gut, 
Und alle Wolfen Papier dazu, 
So follten fie fhreiben der Xieben mein, 
Sie brächten die: Lieb’ in den Brief nit ein 
Ganz beimelig! 


| 

| 

Ach hätt ich Federn wie ein Hahn . | 
| 

| 





Und könnt id fhwimmen wie ein Schwan, 

So mollt id fhwimmen wohl über den Rhein ’ 
Hin zu der Herzallerliebften mein, 

Ganz heimelig! 


















| 
| 
| 
JG 155. 
Bergänglichkeit der Liebe | 
Vom Niederrhein. | 
| ee 
Zen 
| — 
| So hat Gott die Welt ge = fhaf: 
| 
| fen, an- ders läßt es ſich nicht ma— | 
| 
| = — 
hen: iſt's ein = mal im Her = zen drin, fo | 
=: | 
— 
geht's ſo bald nicht aus dem Sinn! iſt's ein: 
DUBSEIBER —— nF 





mal im- Herz zen drin, ſo geht's fo bald 


niht aus dem Sinn! 


Sp bat Gott die Welt gejchaffen, 

Anders läßt es fih nicht machen: 

:: Iſt's einmal im Herzen drin, 

Sp geht's fo bald nit aus dem Sinn! ;;: 


Auf dem Sce da ſchwimmen Schmwanen, 
Schwarzbraun Mägdlein wie Korallen, 
:: Mägdlein alfo fhöngeftalt, 

Bleih wie die Rofen in dem Wald. ;,: 


Rofen wachen und verderben, 

Und der Menſch muß einmal fterben, 
:: Kömmt der Tod, die Lieb’ zerbricht, 
Nimmt weg dein fhönes Angeſicht. :,: 


Auf dem Grab, da fann man Iefen, | 
Wer drin ift mein Schag geweſen, 
;,: Der da liegt in Vergeſſenheit, 
Vergeß ih nit in Ewigfeit! :,: 














NZ 156. 


Stolz gen Stolz. 
Norddentfchland. - 


7 | 
je? was bb ich dir ge: than? daß 
— — 
ERS 7 
| 








ne — — 





| | 
fiebft mid gar nicht an? jeh?. ih Did 





fom = men, grüß' ih dich, du gebft vor: 





bei und danfft mir nicht; es wird die a 





denfft an mid)! 


Wo gebft du bin, du Stolze? was hab’ ich dir gethan? 

Daß du an mir vorbei gehſt, umd ſiehſt mich gar nicht an? 

Seh’ ich dich kommen, grüß' ich dich, du gehſt vorbei und dankſt mir nicht; 
Es wird die Stunde fommen, wo du noch denfft an mid! 


Die Rofen, die im Walde erblühn in frifcher Pracht, 

Bald find fie abgefallen, verblühet über Nacht. 

Fällt eine Rofe in den Staub, fo blüht die andre auf am Straud, 
Und ift es nicht die eine, die andere mir lacht. 


N 157. 


# 


Gedente mein 


Ih ftund auf bo = bem Ber = ge, fchaur 















in ls ib ge = fhrie = ben: daß 1 





wir 








| e —ñ—J — — — 
⸗ 
— 
— ————— —— — 9 — 
— 


uns fol = len lie = = ben, und 





treu 





ver = bun = den feyn. 


Ich ftund auf hohem Berge, 
Schaut’ in das tiefe Meer, 
Darin las ih gefchrieben: 
Daß wir ung follen lieben, 
Und treu verbunden feyn. 


Ich ging mit ihr luftwandeln, 
Luſtwandeln in den Wald, 
Ich that ihr etwas fchenfen, 
Daran fie follt gedenken, 
Bon Gold ein Ringelein. 


Ein Ringelein zu fchenfen, 
Das koſtet nichts als Geld, 
Der Ringlein und Dufaten, 
Der fann man fid entrathen, 
Der find noch in der Welt. 


Leb' wohl, mein fein Herzliebden, 
Es muß gefchieden feyn; 

Wenn ih dann wiederfommen, 
Soll es uns beiden frommen, 
Feinslieb, gedenfe mein! 


N 158. 


Erfundig un $- 
Aus Köln. 








Wi kumm ich dann de Pohz e = ren? ſag' 





fumm ih dann de Pohz € = ren? ſag' 





wann he —— | 
56 — — ee 
B/ 


(hör di Klenk, dann mehnt mi Moor, et 


>12 1 —— 
— — En — 
—— — 


däht der Weng; kumm du, mi Xen = chen, 





— 


kumm! fumm du, mi ev: chen, kumm! N 









r — — — — — — — — DDw⸗— — Ku 
ee - rer — — — [> 
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R Wi fumm id dann de Pohz eren? 


| Sag’ du, mi Levchen, ſag'? :r: 
| Pemm de Reng un ſchött die Klenf, 
Dann mehnt mi Moor, et däht der Weng; 
:: Kummt du, mi Levchen, kumm! :;: 
,: Wi fumm ich dann wal langs den Hong, 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :,: 
‚Gef dem Hong jett gode Wort, 
Dann geit he widder an fingen Drt. 
2: Kumm du, mi Leochen, Fumm! :,: 
Dann mehnt mi Moor, et rähnt eren. 


Wi fumm ich dann wal langs dat Für, 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :: 
Schött en beshen Waſſer eren, 


: Wi fumm ich dann de Trapp erop,- 
Sag’ du, mi Levchen, jap? 35: 
Nemm ding Schohn wall en bi Hang 
Un fufch dich fu jett langs di Wang. 


| ;,: Kumm du, mi Levchen, kumm! :;: 
:: Kumm du, mi Levchen, fumm! :;: 


M 159. 


Bergeblihes Ständchen. 
Vom Niederrhein. 
N 





Gu:ten A = bend, mein Schag, guz ten 






ih komm aus 
— ö— —— un 














Lieb’ zu dir, ad, mach' mir auf 





——— 


mach' mir auf die Thür! 


Guten Abend, mein Schatz, 
Guten Abend, mein Kind! 
Ih fomm aus Lich’ zu dir, 
Ah, mad’ mir auf die Thlir, 
Mad’ mir auf die-Thür! 


Meine Thür ift verfhloffen, 
Ich laß dich nicht ein; 
Mutter, die räth mir Flug, 
Wärft du herein mit Zug, 
Wär’s mit mir vorbei! : 


So kalt ift die Nacht, 

So eiſig der Wind, 

Daß mir das Herz erfriert, 
Mein’ Lieb’ erlöfhen wird; 
Deffne mir, mein Kind! 


Löfchet dein’ Lich’, 

Laß fie Löfchen nur! 

Löſchet fie immerzu, 

Geh' heim zu Bett, zur Ruh', 
Gute Nacht, mein Knab'! 








M 160. 
Liebeslied der Wandernden. 





gotharingen. 





- 
ee} 

— 

- 


a —— 
—— — 
—— 








Das Lie- ben macht groß’ 


es 


Freud”, 


Leut’; 


e 


vie = | 


= fen’s 


j 


wi 





weiß 


ein ſchwarzbraun Mäg-de- lein, 


mir 





fhwarzbraun Mäg «de = lein, 


ein 


mir 





"mir mein Herz er: 


das 


mir, 


das 


mir, 
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Das Lieben macht groß” Freud’, 

Es wiſſen's viele Leut'; 

Weiß mir ein ſchwarzbraun Mägdelein, 
Weiß mir ein ſchwarzbraun Mägdelein, 
Das mir mein Herz erfreut! 





| Sie bat fhwarzbraune Haar’, 
Dazu zwei Yeuglein Har, 
Ihr rother Mund, ihr Zuckermund, 
er mir das. Herz im Leib’ verwund't, 
at mir mein Herz verwund’t. 


A Ein Brieflein schreibt ſie mir: 
Ich foll, verbleiben ihr, 
Dazu ſchickt fie ‚ein. Sträußelein 
Bon Rosmarin und Nägelein; 
Sie foll mein eigen feyn! 


Mein eigen foll fie ſeyn, 

Keines Andern mehr als mein! 
So leben wir in Luft und Leid, 
Bis daß der Tod uns beide fcheid’t, 
Leb' wohl, mein Schag, leb' wohl! 


N 161. 


Lotharingen. 








| 
Eiferfudt. | 





In den Garzien woll'n wir ge = ben, 





wo die Sb: ne. Ro:fen. fte = ben, 
SIUESBBBEL ee ee ——— —— 


. 








da ftehn der Ro = fen gar zu viel, 






dreh’ mir ei = me, wo ih will. 


In den Garten woll’n wir gehen, 
Mo die fhöne Rofen ftehen, 
Da — der Roſen gar zu viel, 
Brech' mir eine, wo ich will. 


Haben oft beiſammen geſeſſen, 

Haben Welt und Zeit vergeſſen. 

Hätt' mir nicht gebildet ein: 

Daß mein Schatz fo falſch könnt' ſeyn. 


Hört ihr nicht den Jäger blaſen, 
Auf des Waldes grünem Rafen, 
Jäger mit dem grünen Hut, 

Der meinen Schag verführen thut? 


M 16%. 


Vorwurf. 


Vom Niederrhein. 
Raſcher. 





8 
Ah, arsmes Herz, ver = za = ge nice! ſchlag' 
— Frühere Bewegung. 





— —— —— SEE 





— — 









ba = ben mehr will, fo find® ich wohl ein 
en 











— — 








an = der fhön Kind! 


Ad, armes Herz, verzage nicht! 

Schlag’ Alles in den Wind! 

Wenn mich das Herzliebhen nicht haben mehr will, 
So find’ id wohl ein ander fhön Kind! 


Daß du mid, Schag, verlaffen willſt, 

Was hab’ ich dir gethan? 

Die lügenden Zungen, fag’, fonnten fie nicht, 
Den reinen Namen unbefledt Ian? 


Du falſche Zunge, du Schelmenmund, 
Berrogen haft du mid! 

Der Himmel wird did noch ftrafen einft, 
Wenn ih mit Strafe verfhonet dic. 


Weil ih nicht reih an Golde bin, 

Willft du verlaffen mich, 

Hätt ih nur viel Silber und rothes Gold, 
Du ließeft mi wahrlich nicht im Stich! 








| 
| 
} 
| 
|» 
| 
| 
De — 
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M 163. 


Eiferſucht. 
Aus dem Elſaß und der Schweiz. 





— — = 


Es ift e Maidli in  diesfem Zwing,’s hätt 





»S hätt alli Nacht drei Kilter ni, ja wohl! 
Das fi drei ftolzi Gfelle, —— 
Hei 's Vreneli nit welle; 

Verſteiſt du mi wohl? 


Das Maidli gäb lieber tuſig Pfung, | 
Daß niemer ihm das Liedli fung! Ja wohl! | 
Me kann ihm's nit verſchwige, | 
Me fpielt’s ihm uf der Bige! | 


Es ift e Maidli in diefem Zwing, 
Verfteift du mi wohl? | 
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LBiebesentzüden 


Aus Heſſen. 





a CN 4 On 1 rı/ı 









— sw a7 
| du fhiwargbrausnes  Mäg ode = ein, du | 


v 7 A “|| 
la⸗ la⸗ la⸗ la⸗ la! lasla : la⸗ la⸗ la⸗la⸗ lal du 





laßt mir feine ne m Ruh’! 
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Ir Mein Mädel bat einen Rofenmund, 

| Und wer ihn füßt, der wird gefund; 
D du! o du! o du! o du ſchwarzbraunes Mägdelein, 

Du, lalalalala lalalalalalala! du? läßt mir feine Ruh'! 


ir si Wangen find ‚ie Morgenröth?, 
Wie fie ſteht üͤber'm Winterfchmee! J 
D du! o du! o du!'o du ſchwarzbraunes SRägbelein, ; 
Du, (alalalala!, lalalalalalala! du läßt mir feine Ruh’! 


Deine Augen find wie die Naht fo Schwarz, 
Wenn’ nur zwer Sternlein funfeln drin. 
D du! o du! o du! o du ſchwarzbraunes Mägdelein, — 
Du, lalalalala! Inatalalalala! du läßt mir feine Rayıt, i 


Du Mädel bift wie der Himmel gut, 

Wenn er über uns blau fi wölben thut. 
| D du! o du! o du! o du ſchwarzbraunes Mägpelein, 
+ — lalalalala! lalalalalalala! dur u läßt mir ferne — 





— 


| 

M 165. . J 
Faulſich er Sinn. 
| 


Aus der Pfalz. 





Jetzt kommt die Zeit, daß. ich wan-dern muß, mein 








| See — — 


Schatz, wir find am Schluß! ei-ne Zeit-lang thu' ic) 





\ lie = ben, lie! % kath, ra⸗ then thu' ich ice i 
DPD — — ——— U. 
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Jetzt kommt die Zeit, daß ich wandern mp, 


Mein Schag, wir find am Schluß! — 
| 





. Eine Zeitlang thu' ich Lieben, lieben! 
Heirathen thu' ich nicht. 


Wenn du mich nicht Beirathen willſt | 

Sp führ mid auch nit an, j 
Dann bleib icy ein wadres Mädchen, | 
Zunge Burſchen lieb’ ich fchon. 


Menn ich dich auch anführen thät, 
Die Schuld wär' ſelber dein; 
So oft bin ich gekommen, 
Du haſt mich gelaſſen ein. — Mao 


Hab' ich dich ſchon hereingelaſſen, 
Das war aus Lieb' und Trew, - 
Hab’ gemeint, du thärft mic) heirathen 
Gelt, Schatz, es hat dich gereut. 


Ihr Weibsleut', ihr ſeyd er au 

- Dder feht ihr gar nicht wohl? - 
Seht nicht, was Füchs und: Hafen find, 
Wie man fie-Schießen —* 


ur ++ * ——— 
33 2.6 1. . J eu: J 


UM 108. 
Shwere = ah l. 
"us dem Eiſß. 









Schwarzbrau = nes : Mägbkein, ſteh auf und laß uns 





’nein! Schwarz brau =. nes Mägd-lein, fieh | 





auf und laß ung nein! ’s find un-ſer eins, unz=fer zwei, 





| 

| 

| 

| 

| Mä- del nein? Wer will zum - Mä⸗-del ’nein? 
— IR 

ih nicht, du nicht, fonzdern a= ber du! 


:: Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß ung ’nein! :,: 
'S find unfer eins, unfer zwei, wer will zum Mädel ’nein? 
Welcher will zum Mädel ’nein? Wer will zum Mädel ’nein? 
Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


:» Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß uns ’nein! :, 
'S find unfer zwei, 's find unfer drei, 

Welcher Eocht dem Kind den Brei? 

Sch nicht, du nicht, fondern aber du! 


:: Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß uns ’nein! :, 
'S find unfer drei, 's find unfer vier, 

Welcher holt dem Mädel Bier? 

Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


— — * 
—8 
— 
1 hr 
| 
J 
* 
⁊ 
x ⁊ 
— .. .. * 
>» >.» .». »- 
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;: Schwarzbraunes Magdlein, ſteh auf und laß uns ’nein! ;, 
'S find unfer vier, 's find unfer fünf, 
Welcher ftricht dem Mädel Strümpf’? 
Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 

£ 


——— —— 
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N. : Schwarjbraunes Mägplein, fteb auf und laß ung ’nein! :;: 
E find unſer fünf, 's ſind unſer fehs, . 


Welcher flicht dem Mädel Zöpf'? 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! | 





: Schwarzbraunes Mägbdlein, * auf und af uns ’nein! :;: 
'S find unfer ſechs, 's find unfer ficben, 

Welcher will zum Mäaͤdel liegen? | 

Sch nicht, dis nicht, fondern aber du! 


:;: Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß uns ’nein! :;: 
'S find unfer fieben, 's find unfer acht, 2 
Welcher hat den Ring gebradt? 

Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! en 


 Schwarjbraunes Drägdlein, ſteh auf und (af uns ’nein! :;: 
S find unfer acht, 's find unfer neun, 
Welcher will zum Mädel ’nein? _ 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! 


Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und — uns nein! zz 
@ find unfer neun, 's find unſer zehn, 
Welcher will zum Pfaffen gehn? 
Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


: Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und (af uns nein! z,:- 
E ſind unſer zehn, 's ſind unſer elf, 
Welcher zahlt das Trauungsgeld? 
Ich nicht, du nicht, ſondern aber du! | 


,: Schwarjbraunegs Mägpdlein, ſteh * und top ung nein! :,: 
E ſind unſer elf, 's ſind unſer zwölf, | 
’S find eine ganze Heerde Wölf!- | 

Ih bin feiner, du bift feiner, fondern aber du! 


3 
— — — — —— — — — — — — — — — — n 
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Der Tochter Wunfh. — 

Ku vua⸗ Aus Köln, 

4 
—— 
RD Moder, ich well en Ding han! 
er ——⏑ — | — 
Wat für em Ding, min Her» zens⸗kind? En 





\ | J | | | | a 
ding bderzling ding ding! 


— —— 
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O Moder, ih well en Ding han! 
Wat für en Ding, min Herzenslind? 
En Ding, en Ding! 
Wellſt du dar e Pöppchen han? 
Ne, Moder, ne! 
Ihr ſitt fen gode Moder, 
Ihr künnt dat Ding nit roden, 
Wat dat Kind fürn Ding well ban, Bing bring ding Sin! 


O Moder, ich well en Ding hant 
Wat für'n Ding, min Herzensfind? 
En Ding, en Ding! — —— 
Wellſt du: dann € Pingelden han? 
Ne, Moder, ne! 
Ihr fitt. fen gode Mobder, - ENG: 
Ibhr künnt dat Ding nit roden, 
| Wat dat Kind für'n Ding well ban, ding dering ding ding! 


17 ta! , 


* 


2 Moeder pr well en Ding ** 
Wat für'n ‚Ding, win Herzenskind? 
En Ding, en Ding! 
Wellſt du dann. e Kleidcen han? 
| e, Mobder, ne! 
dr r fitt fen gode Moder, 
Shr fünnt dat Ding nit roden, 
Wat dat Kind fürn Ding well han, ding’ derling ding ding! 


D Moder, ich well en Ding han! 

Wat fürn Ding, min Herzensfind? © 

En Ding, en Ding ! i ni 

Wellft du dann ’nen Mann bant 

So, Moder, jo! 

Ihr fitt en — Moder, u 

Ihr Fünnt dat Ding wal robden, 

Wat dat Kind-fürn Di well Ba ng Berlin ding ding! 


4 J 





ng —— 


auf und ab, geh' vas Bäß-teif auf · und 





bis 





NG 168. 





— 





an. die. Lin: den. 


Wenn ich gleich fein Schatz nicht hab', 
Will ich ſchon einen finden, 


3 Geh’ das Gäßlein auf und ab, ;,: 


Bis an die Linden. 
Als ih an die Linden fam, 
Saß mein Schaß darneben: 


= Grüß did Gott, berzlieber Schag! ;,: 


Wo bift du gewefen ? 


Schatz, wo ih gewefen bin, 
Darf ich dir wohl fagen, 

:: War in fremde Lande bin, :,: 
Hab’ gar viel erfahren. 









a — — — 
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Sah am Ende von der Welt, 
Wie die Bretter paßten, 

33 Noch die alten Monde beil, :,: 
Alle in dem Kaften. 





Sie fah’n wie zerbrochne Schüffeln aus, 
Sonne fam gegangen; 

:» Als ich daran nur gerührt, :,: 
Brannt's wie glüh’nde Zangen. 


Haͤtt' ih einen Schritt gethan, 
Hätt' ich nichts mehr funden, 
:: Sage nun, mein Liebchen, an, :;: 


Wie du dich befunden. 


Ich befand mid in dem Thal, 
Saßen da zwei Hafen, 

:: Sraßen ab das grüne Gras :,: 
Bis zum dürren Rafen. 


In der Falten Winternadt 

Ließeft du mid) figen, 

;;: Meine fhwarzbraunen Aeugelein :,: 
Mußten Waſſer ſchwitzen. 


Darum reif in Sommernacht 

Nur zu aller Welt Ende, | | 
:: Wer fi) gar zu luftig macht, :,: 
Nimmt ein fchlechtes Ende! 


— — U u 
= 
Ki 
Der Verfucher. | 
bS. sucharlr Ani man) Aus Franfen.. | 
| 










| 
| | 
Wald, die Nacht, die mid quä- let, iſt | 





Sr 


feb = ren in  dei= me A grün’ Hütt'! Ich 


Be 


— — 





— — —.- 


il 
ſchrecklich und kalt! 


— — 9 
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Ah, englifhe Schäferin, 
Erböre mein’ Bitr, 

Und laß mid) einfehren 

In deine grün’ Hüit'! 

Ich hab’ mich verfpäter 
Mit Jagen im Wald, 

Die Nacht, die mich quäler, 
Iſt fhredlih und kalt! 


Ach ja, mein lieber Zäger, 
Was madhft du denn bier, 
Habt ihr auf grün’ Haide 
Im Wald fein Duartier? 
Bei mir zu verbleiben, 
Das fann ja nicht ſeyn, 
Meine Thür ift verfchloffen, 
Laß Niemand herein! 


Ah, engliihe Schäferin, 
Holdfeligftes Kind, 

Euer buldreiher Anblic, 
Der hat mid entzünd't; 
Wenn ih mid könnt' laben 
Und lindern die Bein, 

Den Wald wollt ich laffen 
Und Schäfer nur ſeyn! 


Ach, berzliebfter Zäger, 

Sp fpät in der Nacht 

Re euch nody die Liebe 
u Kreuze gebracht! 





- Wenn ich euch foll heben 


Ind lindern die Plag’, 
Eure Schäferin werden, 
Sp fommet bei Tag. 


Ah, engliſche Schäferin, 
Warum denn fo ftolz, 

Es ift euer Bettlein 

Ja doch nur von Holz! 
Thät ih mich drein legen, 
Sp wir’ mirs ein Spott, 
Gottbefohlen, du Schäferin, 
Ih muß jego fort. 


Se) 





ee ren 7) 
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Ach lieber, mein Jäger, 


Was frag’ ih nad eud, 
Ihr feyd bei Naht gefommen, | 
Das hat mich erfreut: | 
hr koͤnnt eine Andre lieben, | 
Ich wünſch' euch viel Glüd, 
Dürft. mir nicht mehr fommen 
Bor meine Schäferhütt'! 

| 


M 190. 


Treue Liebe. 
Aus Lotharingen. 


— — 


Schatz, was biſt du denn fo trau⸗-rig, 
| 








Schatz, was bift du denn fo traurig, id bin al = ler 





Freu = den voll! Meinft, ich fol :te dich ver- 


laf = fen, meint, ih follzte dich vers 
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lafzfen, du ge: fällt mir all = zu = wohl! ı 
_ — — — 








1: Meinft, ich follte dich verlaffen, :,: 
Du gefällft mir allzuwohl! 


2 Morgen will mein Lieb abreifen, :,: 
Abfchied nehmen mit Gewalt, 

:: Draußen fingen ſchon die Vögel :;: 
In dem Walde mannigfalt. 


2 — — Er) 
N 355 N 
2 Schaß, was bift du denn fo traurig, :,: 


Sch bin aller Freuden voll! 
| 
| 
| 


:: Saßen da zwei Zurteltauben :;: 
Dben auf dem grünen Aft, 

: Wo fidy zwei Verliebte fcheiden, :,: 
Da wädhft nicht mehr Laub und Gras. 


:,: Zaub und Gras, das mag verwelfen, :,: 
Aber treue Liebe nicht; 

:: Kommft mir wohl aus meinen Augen, :,: 
Dod aus meinem Herzen nicht. 


JE 191. 
Die Wahl. 


Vom Niederrhein. 






A —— —— —— 
— —— 


Ich ha⸗-be mir ei-ne er = wählet, die 





fol mir treu ei = gen ſeyn, fo 














gm 
ũ En a u FE me 


RN! 









\ bübfch und fo fein, fo feufch und fo rein, drum \ 














will ih fie lie-ben al: lein! 


3 





5 





will ih fie lie: ben al= lein! drum | 


Th babe mir eine erwählet, 

Die foll mir treu eigen feyn, 

So hübſch und fo fein, 

So keuſch und fo rein, 

:: Drum will ich fie lieben allein! :,: 


Die Leute thun oftmals fagen, 

Du hätteft ein anderes Lieb, 

Dod glaub’ ich es nicht, 

Bis daß es geſchicht, 

;: Mein Herze bleibt inimer vergnügt. :: 


Glaub’ nit den falfhen Zungen, 

Die gönnen nichts mir und dir, 

Bleib’ ehrlih und fromm, 

Bis ic wiederfomm, 

;;: Drei Jahre, die ſchwinden bald bin! ;,: 


Und wenn id dann wiederkomme, 

gu Freuden mein Herze zerfpringt, 
ein’ Yeuglein Far, 

Dein fhwarzbraunes Haar 

2 Vergnügen mih ganz und gar. :: 








JK 17%. 
Berzweiflung. 
| Niederrheinifch. 
Er PIE — 
a rn — 
Schätzlein, ſag' mir's für ge-wiß, warum du ſo 


traurig bift? o:der haſt du ei⸗ ne Anzdesre auf 









dei:ne Seit’ be: fom=men, und die dir noch viel 


gr] 
— 


lie = ber iſt? 





Schätzlein, ſag' mir’s für gewiß, 
Warum du fo traurig bift? 

Oder haft du eine Andere . 
Auf deine Seit’ befommen, 

Und die dir noch viel lieber ift? 


Keine Andere hab’ ich nit, 

Dod did nehmen darf ich nit; 
Viel lieber geh’ ich weiter 

Und werde dort ein Reiter, 

Auf daß ih dich nun nimmer feh. 


Wenn ih dann ein Reiter bin, 
Schreib’ ih dir ein Briefelein. | 
Darin laß ich dich grüßen, 
Und du follft dadurch wiſſen, 
Daß dein Schag ein Reiter ift. 
2 


—— JB 


w 


ia nn 
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SH bin fhon in der Stadt, 
Wo Trummeln früh und fpat. 
Da müſſen wir junge Krieger 
In's Feld hinein num ziehen, 
Wohl in das deutfhe Niederland. 


M. 178. 
Ueble Borbedeutung. 


Vom Niederrhein. 


— — — © 









Schoͤnſter Schatz, mein En «gel, ih lieb' dich 





ganz al: lein, ſchön-ſter Schag, mein En = gel, 





mein wer: den, follftnodh mein ei = gen. feyn. 


:: Schönfter Schatz, mein Engel, 
Ich lieb! dich ganz allein, :,: 
Ich hoff, du follft mein werden, 
Sollft nody mein eigen feyn. 


:: Bieb du mir Wein zu trinken, 


So thu’ ih dir Beſcheid, :,: | 
= 


Thuft du mir heimlich winfen, 
So ijt mein Herz erfreut. 


SS NEE EN. SEE Gig 


BE N ° 
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. 3: All' Freud' iſt mir benommen, 
Bor lauter Zraurigfeit, : —* u 
SH hab’ mein Schag gefehen 
In einem weißen Kleid. 
| 
u 


Ich hab' ihn drin geſehen, 
Den ich nicht mehr fehen fann, :;: 
Das thut mein Herze fränfen, | 
Das brennt wie Feuer und Flamm'. 


N 194. 


Die Gutfübrung. 
Aus Norddeutſchland. 











Auf, ——— V auf! 7 Schätze- lein, mad’ 





ih will, bei. meisnem Schägden feyn! Still, 


ftil = le, Ru ‚tes ‚de, ‚nit, "zu viel! 





i meisne Mut⸗ter —— Pr hier und der Hund liegt | 
En ZIERBRI ES 














Auf, auf, auf!. 
Schägelein, mad’ auf! 
Thu’ mir auf und laß midy ein, 


Ich will bei meinem Schätzchen feyn! 
! 


Still, ftille, ftil! 

Rede nit zu viel! 

Meine Mutter fhläft allbier 

Und der —F liegt vor der Thür. 
Still, ſtille, ſtill! rede nit zu viel! 


Wer, wer, wer, 

Wer iſt denn der? 

Iſt's ein Schelm oder Dieb, 
Der mir mein Mädchen liebt? 
Spann, fpann, fpann, 

Spann nur bald an, 

Spann mir fehs Nößlein ein, 
Ich will der Fuhrmann feyn, 


Spann, fpann, fpann nur bald an! 


Wo, wo, vo, 

Wo willſt du bin? 

Ich will nah Sachſen bin, 
Wo die ſchöne Mädchen find! 
Wo, wo, wo, 

Wo willſt du hin? 

Ich will nach Hannover hin, 
Wo die Junggeſellen ſind, 
Da, da, da will ich hin. 





| 





Hier halte ftill, 
ier ift gut Bier und Wein, 
ier wollen wir luftig ſeyn! 
Koft, koſt, koſt, | 
‚Koft, was es will! Ä 
Koſt mir’s mein fchönes Geld, 
Schag, wenn es dir gefällt, 
Koft, koſt, Foft, was es nur will! 


| M 123. 
| Geheime Liebe 
| ) 7 — — 
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| Hier, bier, Hier, 












| Aus Franken. 
| S 

— muß man trin = fen, wenn ich mein Schag nicht 
| rue fen: darf, third ich ihm win = fen, wenn 








fen, 


| muefen barfiaher ich ihm win: 


GE ee — Fre Vo 
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Wenn alle Brunnen fließen, ſo muß man trinken, 
:: Wenn ich mein Schatz nicht rufen darf, thu' ich ihm winken.:,: 


Ja winken mit den Augen und treten mit dem Fuß, 
:,: 'S iſt eine in der Stuben, die mein werden muß. :,: 


Warum follt fie nicht werden, ich ſehe fie fo gern, 
:: Sie bat zwei blaue Aeugelein, die glänzen wie die Stern’. :,: 


Sie hat zwei rothe Bäckelein, find röther als der Wein, 
: Ein foldes Mädel find’t man nicht wohl unterm Sonnenfdein. :,: 


N 176. | 
Ständen 





Bom Niederrvein. 






Heut: hab' ih die Mad’ all: bier 





Pi 
vor dei = mer ver=fhloßenen. Thür, ſtehſt 


IE rer — 


du nicht auf und . läßt. mich ein, wie 
ron Zögend. N 












EEE SE | A EEE | De RE EEE | 
fannft du fo grausfam feyn? ja! ja! ja! wie 





neuer —— III — —[— 
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Heut hab’ ih die Wach' allbier 

Bor deiner verfchloßnen Thür, 

Stebft du nicht auf und läßt mich ein, ' 
Wie fannft du fo graufam feyn? 

Sa! ja! ja! wie fannft du fo graufam feyn? 





— 


Harfenklang und Saitenſpiel 

Hab' ich laſſen ſpielen viel, 

Ich ließ es ſpielen alſo viel, 

Kein' Saite mehr klingen will. 

Sa! je ja! fein’ Saite mehr flingen will. 


2 gel und tiefes Thal 

Trauern mein mandes Mat, 

"Die Sonne, der Mond, bie Sternelein, 
Die trauern mein ohne End, 
Sa! ja! ja! die trauern mein ohne End’, 


Gut Nacht, Frau Nachtigall, 

Grüß’ mein Schag viel taufendmal! 
Grüß’ fie aus meines Herzens Grund, 
Daß fie lang’ bleibe gefund. 

ga! ja! ja! daß fie lang’ bleibe sen: 


Geht's wohl dir, den an mid, 

Geht's übel, kränkt es mid), 
roh will ich eyn, wenn's dir wohl ergeht, 
bgleich dies Herz in Trauern ſteht. 

Ja! ja! ja! obgleich dies * in Trauern ſteht. 


— 
— 





| 
| MM 1m. 


| Laf rauſchen. 
I | Aus Franfen. 








' 1 
TE, 





Ich hörte ein Sichlein raufchen, 
| Wohl raufchen durd das Korn, 
| Sch hörte ein Mägdlein klagen, 
| Sie hätt ihr Lieb verlor'n. 


| Laß raufchen, Lieb, laß rauſchen, | 
Ich acht' nicht, wie es gebt, 
Ich that mein Lieb vertaufchen 
In Veilchen und im Klee. 
— — — — — ———— 8 


| | 
| | 
| | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
w i u In 10 J * 210 = 
| 4 D 3 — — — — — — 
| ao — — 
Lieb ver = lor'n. i 
u 
! 





| In Veilchen und im Klee, 
So ſteh ich hier alleine 


In meinem Herzensweh. 


| 36 hör’ ein Hirſchlein raufchen, 
| obl raufhen durch den Wald, 
| Sch hör’ mein Feinslieb Elagen: 
| Die Lieb verraufht fo. bald. 


Laß raufhen, Lieb, laß raufchen, 
Ich weiß nicht, wie mir wird, 
Die Bächlein immer rauſchen 
-Und feines ſich verirrt. | 


& een — — 6— 
Du haſt ein Mägdlein oben 


In meines Vaters Garten, 
Da ſtehn zwei Bäumelein, 
Der eine trägt Muskaten, 
Der andre Nägelein. 


Musfaten die find füße, 
Braunnägelein find klar, 

Die ſchenk' ich dir, Feinsliebchen, 
Zum ſeligen neuen Jahr! 


Aus Schwaben. 





J N 128. | 
Des Weiters Liebchen. 


ſeyn, das Roß ift des Kö = nigs, ber i 
— 
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Siebedtummer. 
Aus Lotharingen. 


bel in, DE 









— — 
— — 


2 10. | | 


” 
Am Sonntag, am Sonntag in al = ler Früh’, da 








will mich treulih lies ben bis “in den Tod. 


Am Sonntag, am Sonntag in aller Früh', 
Da ſchicket mir mein Schag 'nen traurigen Brief, 
Er will mid nicht verlaflen in aller meiner Noth, 
Er will mich treulich lieben bis in den Tod. 


Schau’ an mein bleihes Angefidt, | 
Wie's mir die Liebe zugericht, | 


| 
| 
| 
| 

J 

| 

j 

| 

| 

| 

| 

will mich nicht ver=laf = fen S al: ler meiner Noth, er 2 
| 
| 


Wollt’ wünſchen, 's wär wahr, ich läge im Grab, 
So wär ich al’ mein Trauern und Weinen ab. 


— — 


et —— ge 


368 


Mit Trauern — as ſchlafen gehn 
Mit Trauern muß id früb aufftehn, 
Mit Trauern und Weinen vertreib’ id mir die Zeit, 
Dieweil ih. nicht kann haben, was mein Herz erfreut. 


Die Difteln und die Dornen ftehen alfo fehr, 
Die falihen Zungen aber noch viel mehr; 

Kein Feuer auf der Erden, es brennt wohl alfo heiß, 
Als zwei verliebte Herzen, vom denen Niemand weiß! 





IK 180. 


Der Freier. 
Aus Norddeutfchland. 





Des Y = bends als ich ſchla⸗ fen ging, mein 





ſchloß er mir die Thür, mit 





RER — — — —— — — 
— — — — — —— — ——— — 


— — ⏑ 


— 





| ſchloß er mir die Thür. 


Des Abends als ich ſchlafen ging, 
Mein Schag ftand an der Thür, 
2 Mit feinem güldnen Ringelein 
Verſchloß er mir die Thür. >: 


Ah ſchließ fie nicht zu fefte zu, 

Mein Schag, mein Engeltroft, 

3 Die Naht follft du mein Buhle ſeyn, 
In meinem fleinen Schoof. ;,: 2 


Hier unter diefem Apfelbaum 

Schlaf’ ich die ganze Nacht, | 
3: Die Blätter von dem Apfelbaum 
Fallen auf mich herab. :,: : 


Wen fein Herzlieb verlaffen bat, 

Dem gebet es alfo; 

:: Wenn er fih nicht verbeffern kann, 
Dann wird er meiner frob. :,: 


»— 





N 181. 
Schlechte Befferung. 








| 
Bom Niederrhein. 
| 


| 
p 7 zum m 
SH ging in ei = mer, Gebt wohl acht! Ic \ 
Alle. Borfänger. | 
ging in ei: ner, Hübſch fein ſacht! Ich ging in eis ner 
| 
Naht! Die Naht, fie war fo fin = fter; 
Alle, Borfänger. | 
| 
| 
ı 









u 
A a Zu ed ® 
Hat man be = dacht, was die Kies be macht? daß 
Alle. 


— 









man kein Sternlein ſah; daß man kein Sternlein ſah. 


Ich ging in einer Nacht! 
Die Nacht, ſie war ſo finſter, 
Daß man kein Sternlein ſah. 


——— — — — — 
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\ Ging vor Herzliebhens Thür, 
Ich meint, die Thuͤr wär’ offen, 
Ein Ringlein hing dafür. 


Der Schweftern waren drei, 
Die allerjüngfte Schwefter, 
Die ließ mich da herein! 


Sie ſtellt' mich hinter die Thür; 
Bis Vater und Mutter ſchlafen, 
Dann fommft du wieder berfür. 


Sie führe mid oben in’s Haus, 
Ih meint bei ihr zu ſchlafen, 
Zum Fenfter muße ih hinaus, 


Ich fiel auf einen Stein, 
end ’ne Ripp’ im Leibe, 
azu das rechte Bein. 


Er feufjte nochmals ſehr: 
Und wenn geheilt die Bunde, 
Dann fomm’ ich wieder zu dir! 


N 18%. 
Taubenpo ſt. 


Vom Rheine. 
N 





ib = nen ſteht mein Sinn; in der \ 


372 
I —— —— — Br m i 
| I —— zum z B— 
2 2 


v — 


Fer: ne ſeh' ih ſchon, wie ein 





Stern am Him⸗mel blau: mit den 











⸗ 


Luft durchſchnitten, jetzt ſchoun 
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Tauben, das find fchöne Vögel, 

Und nah ihnen ftebt mein Sinn; 

In der Ferne ſeh' ih ſchon, 

Wie ein Stern am Himmel blau: 
: Mit den hellen Flitten 

Bird die Luft durchſchnitten, 

Jetzt ſchon nahet es mir bier. : 





An dem Halfe trägt ein Brieflein 
Mir das jarte Bögelein, 

Darum ift ein rotbes Band 
Angeheft't von lieber Hand, 

:: Darauf fteht gefchrieben: 

Daß fie mich) will lieben, 

Die die Antwort mir gefandt, :;: 


Liebe wie die Turteltaube, 

Giebt mein feines Liebchen Eund, 
Keinem ift es noch befannt, 

Und verfhwiegen ift der Mund; 

: Nur die Tauben zeugen, 

Doch die Tauben fchweigen, 
Wahren's auf dem Herzensgrund. :;: 


Nun zurüd die Antwort trage, 
Fliege fchnell, mein Täubelein ; 
Daß ic ſo geliebet bin, 
Deſſen iſt ſo froh mein Sinn, 
: Könnſt du mich verſtecken, 
IInter'm Flügel deden, | 
Wird’ mir noch viel — ſeyn! * 
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N 183. i 
| Syannung. 


Vom Niederrhein. 
* 


Gu⸗ten U: bend, gu⸗ien A-bend, mein 


— 


——— — ———— 





Guten Abend, guten Abend, mein tauſiger Schatz, 
Ich ſag' dir guten Abend; | 
Komm’ du zu mir, id fomme zu dir, | 
Du follft mir Antwort geben, mein Engel! | 


Ich fommen zu dir, du fommen zu mir? 

Das wär’ mir gar feine Ehre; 

Du gebft von mir zu andern Jungfrau'n, || 
| Das fann ih an dir wohl fpüren, mein Engel! | 
l ı 


| Ach nein, mein Schatz, glaub’ es nur nicht, 
Was falihe Zungen reden, 
Es geben fo viele gottlofige Leut', | 
Die dir und mir nichts gönnen, mein Engel! 
2 








— — 





ee 


375 h 
Und giebt es fo viele gottlofige Leur, | u 
Die dir und. mir nichts gönnen, 
So follteft du felber bewahren bie. Trew 
Und maden zu Schanden ihr Reden, mein Engel! 


Leb' wohl, mein Schag, ih. hör’ es wobl 
- Du baft einen Anderen lieber, 

Sp will idy meiner Wege gehn, 

Gott möge di wohl behüten, mein Engel! 


| 

| Ah nein, ih hab’ feinen Anderen lich, | 

Ich glaub’ nicht gottlofigen Leuten; | 

Komm du zu mir, id) fomme zu dir, | 

Wir bleiben uns beiden getreue, mein Engel! | 
| 
| 
| 

) 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

\ 





IE 184. 


Enttäufbung. 
.. Vom Niederrhein. 





Der Waldbeerfiraud, der - Wald⸗beer⸗ſtrauch, der 





Schatz ge : habt, ei, ja, ja! Schag ge- habt, der 
| 
| 


| 

| 

| 32: a ——— | 
| ift weit in der er: ne! 
8 mn — 
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N Der Waldbeerſtrauch, der Waldbeerſtrauch, 
| Der wählt wohl aus der Erben, 
Ich hab’ einmal cin Schas gehabt, 
Der iſt weit in der Kerne! 
) 
| 
| 
| 


5 Weit in ber Fern’ und doch nicht fern; 
| Ich hab’ dabei gefhlafen, 

| Sch bab’ einmal ein NRingelein 

In ihrem Bett verloren: 

| 


Ich hab’ geſucht und wieder gejucht, 

Und hab’ es nicht gefunden, 

Und wenn ich bei mein Schägchen fomm’, 
So red’ idy mit der Mutter, 


Hinfhwimmen in den Zeichen, 
Ind der die Tochter haben will, 
Der muß die Mutter freichefn. 


ft das fein Winterfutter ? 


Kleine Fiſch' und große Fiſch' If ° 
| 
| 
Wenn ic die Tochter haben fann, 


| 

| 

| | 

er und Wicenftrob, 


Was frag’ ih nah der Mutter! 


Und wenn die in freien gehn, | 
Sp jind es ftolge Gäfte, | 
Doch wie fie erft-verheirath't find, | 
Dann haben fie nidts zum Beſten! | 


| 
| 
Und wenn die Mädchen Freier haben, 
|i Dann blühn fie wie die Rofen, 
| Doch wenn fie ——— ſind, 
Sind fie in Allem b 





M 185. 
Liebedplauderei. 


Vom Niederrhein | 


ee, Ba 





Vor mei-nes SHerzelich : * Fen-ſter, da 





iſt ein kla-rer Sprung, hätt' ih dar-aus ein 
EN 





| Zrün:fe = lein, # Trün-ke- lein! dann 
| 
| 
| SF ee 
” | 
wür = mein — ge = fund. J 


Vor meines Herzliebchens Fenſter, | 
Da ift cin Marer Sprung, | 
Hätt' ich daraus ein Trünfelein, 
Dann würde mein Herz gefund. | 


Als fie daraus getrunfen bat, | 
| Da war ihr Herz gefund, . 
| Sp will ih mit meinem Herzliebften | 
| Hin in den Brunngarten gehn. | 
| Brunngarten ift zugefchloffen, 
| Da fomme Niemand hinein, 

Als nur die ſchöne Brunnnadtigall, 

Die fliegt von oben herein. 


Eee a u 


Get —— I — 








| Und fürzen ihr den Flug, 
| Die Federn ihr abſchneiden, 
1 Die find noch lang genug. 
| 


& 
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A Brunnnadtigall wollen wir fangen / 
Ade, mein Allerberzliebhen, 

Jetzt zieh’ ih nad Engeland, 

Nah Engeland will ich fahren 

| Und laffen dich, Mädchen, bier. 

| Dann fchreib’ id dir ein Brieflein, ' 
| Dazu ein Kränzelein, | 
Das Kränzlein ift gut zum Niechen, | 
| Das Brieflein recht wohl dabei. 

| | Hätt ich fünfhundert Gulden | 
u In meiner Kiften ftehn, 

| Sie thäten wohl nah mir fragen, 

| Die jegt vorüber gehn. 

J Hab' ich der Gulden keine, 

| So hab’ ich doch frifhen Muth, 

|| So trag’ ich ein gülden Ringlein, 

Eine Feder auf meinem Hut, 


Die Treue. 


| 

| | 
| JG 186. 

| 
Norddeutich. 


Mein Schag der ging den Berg bin: auf, 

| EN 
— — 

ſchön-ſtes lie = bes Ger = ud = = den! | 


— mm — nn — 8 








En ei 


mit bit =: term Wei: nen. 
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Mein Schag der ging den Berg hinauf, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 
3: Mit bitterm Weinen. :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Mein Schag, fo fprid, wo willft du hin? 


Schönftes liebes Gertrudchen! 
: Sollft bei mir bleiben! :;: 
Allerfchönftes Gertrudchen! 


Was foll ih denn an deiner Thür, 


Schönftes liebes Gertrudchen! 


12 Was foll ih machen? ;;: 


Allerfhönftes Gertrudchen! 


Du haft ja einen Andern lieb, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 
3: Deß muß ih laden! :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Ich hab’ ja feinen Andern lieb, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 
: Lieb' dich von Herzen. :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Die Welt ijt voller argen Lift, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 
:: Die dich verführet. :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Mit ihren Lügen di verführt, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 

:,: Das macht das. Lieben. :,: 

Allerfchönftes Gertrudchen! 


ee 
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— 
Junggeſellen find falſch in der Welt, A 
Scchoͤnſtes liebes Gertrudchen! 1 
— gleich dem Gelde. :;: | 

Alterkcpönftes Gertrudchen! | 


Wer aber auf Jungfrauen baut, I; 
Scönftes liebes Gertrudchen! | 
' Wird nicht betrogen. :,: | 
Allerfhönftes Gertrudchen! | 


JG 187. | | 

Das Dutzend voll. : 
Vom Niederrhein. 

Borfänger. Ale. # 





Die Mutter zeiht mid, ho ho! fo 
Borfänger. Alle. 


| 
Die Mutter zeiht mich, bo ho! fo fo! | J 
Zwölf der Knaben freiten mich! ho bo! fo fo! I 


Der erft’ that mir winfen, bo bo! fo ſo! 
Der andre mein gebenfen. Ho bo! fo fo! 
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H Der dritt trät mit dem Fuße, bo ho! fo fo! 
Der vier thät's mit dem Gruße! bo bo! fo fo! 





| Der fünfte mit dem Ringlein, bo bo! fo fo! 
J Der ſechsſt' müßt mein eigen ſeyn. Ho ho! fo fo! 


Der fiebente böt rothes Gold, bo bo! fo fo! 
Der acht' wär von Herzen hold. Ho ho! fo fo! 


Der neun? lag in meinem Arm, bo bo! fo fo! 
Der zehnt' drüdt mich alfo warm. Ho ho! fo fo! 


Der elfte mein eh’lih Mann, bo bo! fo fo! 
Der zwölft' käm in Stil! heran, Ho bo, fo fo! 


| Zwölf gar gute Knaben, bo bo! fo fo! 
Die friſchen Muth baben. Ho bo! fo fo! 


| 
| Was machen die zwölfe? bo bo! fo fo! 
| Ein Dugend gerade. Ho ho! fo fo! 





\ N 188. 

| I | 
Todesgedanken. 

Aus Sachſen. 







| 
L an 

⸗— ve 

Schäge:lein, was ma-cheſt du? (ehtäfert o = der 








wa-cheſt du? ich ſchla-fe nicht, ich 
Pe ee > - > + 


— 


MEET 





bin .fo krank, der Tod macht mir 





bang, der Tod macht mir fo bang! 


. Schägelein, was macheſt du? 


Schläfeft oder wadelt du? 
3 . nicht, ich bin fo krank, 


er Tod macht mir fo bang! :;: 


Ah du Tod, du bitteres Kraut, 

Hätr ich dir's nicht zugetraut, 

Daß du mir meinen Schatz weg Re 
:,: Und mir mein Herz fo grämft. : 


- Auf dem Grabe liegt ein Stein, 


Wächſt darauf ein Blümelein; 
Stirbft du, fo fterb’ auch ich, 
;; Sterben wir alle feliglid. :,: 





Trennung. 
Aus Schwaben. 





— 


fa = gen, i bab vi fo lieb, 


| , Da unten im: Thale 

Läuft's Waffer fo trüb, 
| Un i fann dir’s net fagen, 

3 bab di fo lieb. 

| 

! 

| 

| 

l 


| 
| 
| 
| 
| 

Sprichſt alliweil von Lich, 
Spridft alliweil von Treu, 
Un e bißele Falſchheit 
Iſt au wohl dabei! | 
| 


Und wenn i dir’s zehnmal fag’, | 
Daß ich dich lieb un mag, | 
Willſt e es nit verftehn, muß i | 
Halt weiter gehn! | 

| 


Für di Zeit, wo du mi geliebt, 
Da danf i dir ſchön, 


In wünſch', daß dir’s anderswo 


Beffer mag gehn! . | 
85 ö— — — — — — — 





M 190. 
Zwift und Verſöhnung. 

Aus Tyrol ımd Bayern, 
| 


vv 
Ein Bäzfe = lein,. ein, Schüffe = lein, iſt 





al’ mein Kü: den: g'ſchirr, ld ib es auf a 





fau = fen; ein Ha⸗ fe⸗ lein, ein Schüſſe- lein, iſt 





ne SED 
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Ein Häfelein, ein Schüffelein, ift al’ mein Kücheng'ſchirr, 
Lad’ ih es auf a Wägelein, da gäb’s ein ſchön Geklirr; 
Mein Schag thut mir nadhlaufen, 

Was braud’ ich ihn zu faufen; 

Ein Häfelein, ein Schüffelein; ift all' mein Kücheng'ſchirr! 


Haft g’fagt, du wollft mich nehmen, 





So bald der Sommer käm; 


Der Sommer ift gefommen, 
Du haft mi nicht genommen; 
O ſchäme dich, o ſchäme dich! gelt ja, du nimmft mich noch? 


Wie fann ih denn dich nehmen, 

Wenn ic di gar nicht mag. 

Du bift ja wüft von Angeficht, 

Verzeih' mir's Gott, ih mag dich nicht, 

Geh, ſcher dich, geh, packe dich, und ſchau mid gar nit an! 


Test haben wir cin Weibelein 

Wie lauter Milh und Blut, 

Und wenn ich ihr ein Schmagle thu, 

Das reicht vom Kopf bis in die Schuh; 

Beim Himmel, beim Himmel, wie ſchmeckt das Ding ſo gut. 


Ich glaub', du biſt betrunken, 

Du dummer Gockel du; 

Ich kehre mich gar wenig dran, 

Ich hab' bald einen andern Mann, 

Ich kriege, ich kriege bald einen andern Mann! 


O thu mich ſo nicht kränken, 

Sonſt krieg' ich gleich den Froſt, 

Sch lieb’ di immer flar und rein, 

Du follft mein liebes Schätzchen feyn 

Sollſt immer, follft immer mein liches Schätzchen feyn! 


Was hören meine Ohren, 

Vicht wahr, du liebſt mich noch? 

Schlag’ ein, flag’ ein, flag’ ein auf's Neu, 
Wir bleiben, bleiben uns getreu, 

Wir bleiben, wir bleiben, wir bleiben ung getreu! 





ma | 


A 101. I 
. ; I 
Vergeblich. 





Aus Franken. 











Au = gen, es fann . ja nicht fen! 


Denf ich alleweil, denk ich alleweil, 
Schön Schäshen wär’ mein, 

Jetzt ſeh ih vor Augen, 

Es kann ja nicht feyn! 


Wo ich geb, wo ich fich, 
Das Herzlein thut weh, 
Den Leuten iſt's zumider, 
Wenn id nur mit ihr geb. 


zn Schätzchen, bift du drinnen, 
ch ’raus und mach mir auf; 

Es frieren mic) die Finger, 

Bin fonft nit wohl auf. 





| a dich's um die Finger, 
ieh Handfhühle an, 
So fannft du recht Elopfen, 
Klopf einmal nur an. 
v 
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Was hilft mir mein Klopfen, 


| Du machſt mir nicht auf, f 
Du thuſt mid nur narren 
Und lachſt mih nur aus! 
Aroaowoh nn 
Aus Tyrol und Bayern, | 
essen 
Und die Würz-bur⸗ger Glöck-li hobe 
— — | 








See 








Maid:li fein kreuz⸗bra- ve Leut'! La 





SO, —— 








la la la la la la la la la la la la 


— —— 


La la la ıc. 


la! 
Und die Würzburger Glödli hobe ſchönes Geläut 
Und die Würzburger Maidli fein freuzbrave Leut'! 
La la la ıc. 
Dort drunten im Thale gehts Bächli fo trüb, 
Und id fann dir’s nit hehle: i hab di fo lieb! 
La la la ıc. 
Un wenn i dir’s zehnmal fag’: i hab di fo lieb, | | 
Un du giebft mir fei Antwort, fo wird mi ganz betrübt. 
La la la ıc. 
Un e biffele Lieb un e biffele Treu, 
Un e biffele Falſchheit ift allimeil dabei! 
La la la ıc. 
Un vor die Zit, daß du mi g’liebt haft, da danf i dir ſchön, 
In i wünſch', daß dir allizit beſſer mag gehn. | 


A 
| 
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Abidb ie >». 
Aus Franfen. 


Wohl: an die Zeit ift font = men, mein 


⸗ INN 
a N m 
— — 
| #° 


W 
Pferd das muß ge = fatztelt feyn, ih hab' mir’s vor:ge: 
N 


I— 4 

vr un — — 
—— — aan, ur — —— — 
SS m i 


nom: men, ge = rit= ten muß es ſeyn! Geh 


du nur bin, ic hab' mein Theil, ich führ' dich nur am 








Narren:feilt ohn' dich kann ih wohl le- ben, ohn’ 
Bee) „RE 


* — 





= —H 
di kann ih wohl ſeyn! i 
VE Te er a 


Ä 
| 
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MWohlan die Zeit ift fommen, 

Mein Pferd das muß gefattelt feyn, 
Ich hab’ mir’s vorgenommen, 
Geritten muß es feyn! 

Geb. du nur bin, ic hab’ mein Theil, 
Ich führ' dih nur am Narrenfeil! 
Dhn’ dich kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann ih wohl feyn! 


Nun feg’ ih mich auf's Pferdchen 
Und trinf ein Bläschen fühlen Wein, 
Und ſchwör bei meinem Bärtchen, 
Dir ewig treu zu feyn! 

Geh du nur bin, ich hab’ mein Theil, 
Ich führ dih mur am Narrenfeil! 
Ohn' dich kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann ih. wohl feyn! 


Du glaubft, du bift der Schönfte 
Wohl auf der ganzen Welt, 

Und auch der Angenchmfte, 

Iſt aber weit gefehlt! 

Geh du nur bin, ih hab’ mein Theil, 
Sch führ dih nur am Narrenfeil! 
Ohn' dich kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann ih wohl feyn! 


In meines Vaters Garten 

Wächſt eine fhöne Blum’, 

Sp lang’ will ich nod warten, 

Bis die noch größer ift. 

Geh du nur bin, ich Hab’ mein Theil, 
Ich führ' dih nur am Narrenfeil! 
Ohn' dich kann ich wohl Leben, 

Dhn’ dich kann ich wohl ſeyn! 


Du denkſt, ich werd' dich nehmen, 
Ich hab's noch nicht im Sinn, 





Ich muß mich deiner ſchämen, 


Wenn ich bei Andern bin. 

Geh du nur hin, ich hab' mein Theil, 
Ich führ' dich nur am Narrenſeil! 
Ohn' dich kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann ich wohl ſeyn! 


Getrennte Liebe. 
| Aus Tyrol und Schwaben. 


Mei Schatzerl iſt wan⸗dern, fommt 


nim-mer in's Haus, i 


re Eee 


grä= me, drum ſeh i aus! Ka 
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Mei Schagerl ift wandern, fommt nimmer in’s Haus, 
3 thu * ſo gräme, drum ſeh i ſo aus! 
a la la ꝛc. 


Mei Schatzerl iſt fort, iſt fort über'n See, 
J darf nit dran denken, thut's Herzerl mi weh! 
La la la ıc. 


Mei Schagerl ift in Ungarn und i ſtoh am Rhein, 
an fallt mi mein Schagerl wohl taufendmal ein! 
la la x. 


Zwei Entle im Teih und zwei giſchi im S 
— Liebſchaft geht unter, kommt nimmer die Höh'! 
ala la ıc. 


Was hilft mir ’nen rotber Apfel, wenn er innen ift faul, 
— * mir en ſchönes Schätzerl, wenn's weit — von Haus! 
a la la ıc. 


Treu hab i geliebet, treu hab i gethan, 


Mein Herz it betrübet, das hab i zum Lohn! 
La la la ıc. 


M 195. 


Aus Sachſen. 





Es fleugt gar manshes Wö : ge: lein dem 


— — — —t — 
— — 
— — 
— 


— 


anzdern in das Neſt, es ißt umd trinkt gleich | 






was es find't, da = zu das Alzler = beft. Bift 





du in’g Neft ge = flo = gen, fo flieg’ auch wie=der 


ber = aus;fo biſt du doc mein Schag ge: weft, und | 





bleibſt nun wiederum aus. 


Es fleugt gar manches Bögelein 

Dem andern in das Neſt, 

Es ißt und trinke gleich was es find't, 
Dazu das Allerbeft. 

Bift du in's Neft geflogen, 

So flieg’ auch wieder heraus; 

So bift du doch mein Schag geweſt, 

Ind bleibft nun wiederum aus, 


Ich hab’ einen Kopf und der ift mein, 
Iſt alle Tage voll, 

Vol Wankelmuth, Befimmerniß, 
Iſt er gar trüb und toll. | 
Man fagt: es geh’ den Krebsgang, 
Das fränfet mich fo. fehr, 

Mein Schag liebt jegt ’ne Andere, 
Das thut dem Herzen weh. 


— — — an 
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N 196. | 
| 


Der 8 uf. | 
Tyroliſch und Bayrifch. | 
| 
| 





Sind’ und das bat mi mei WMutzter geht 


z — 


als a Hans Kind; und's Fech-ten und 





S A 4 
Kaufen is alle: weil mei Freud', bift mir 


Bere 


lie = ber als Sausfen und Wei : : leur! 


Bußerls geb’n, Bußerls nehm’n, das ift kei Sind’ 

Und das hat mi mei Mutter g’lehrt ald a klans Kind; 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 

Biſt mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 


'S Zillerthal aus und ein ſind friſche Leut', 
Hant auf'm Hut Fedra, und unter'm Hut Schneid, 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
'S iſt mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 


MR ee ee u 





Und wo fein Eiferfucht ift, geht fei Lieb von Herzen! 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
'S ijt mir lieber als Saufen und Weiberleut ! 


Droben aufm Bergel thut Zauberl raufchen, 

Und im Thal thut mei Bub u i Bußerl taufchen, 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
'S ift mir lieber als Saufen und Weiberleur! - 
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Droben aufm Bergel thut der Gamsbock ſcherzen, 


M 19. 
Der Schiffer 


Aus Steiermarf. 








— 
Se, fo wech = felt im Her = zen das 





Wohl mit dem Weh! La la la la 


RR. 2. 
la la la la la la la la la la! 


So wechfelt im Herzen das Wohl mit dem Weh! 


| 
| 
Mi v MWolfern am Himmel, wi d’ Wellern am See, 
La la la ıc. { 


U ———— — 





J ſchrei enk in d' Ohr'n 'nein und laß enk kei Ruah. 
La la la. 


Sonft war ma mei Schiff u mein Ruda mei Welt, 
ze Be me nimme, wer ſagt was ma fehlt. 
a la ꝛc 


J ſchrei enk in d' Ohre 'nein, wie gut als mas gebt, 
Trotz dem, daß 's mit mir nit in Alt'n mehr ſteht. 
La la la ı. 


Allan ift’s ma b’ihwerli, allan will’s nit taug’n, 
a fehl'n no zwa Handerl, mir fehl'n no zwa Aug'n. 
ala la ıc. 


Zwa Handerl zum Rudern, wenn's Schiff fi thut ſträub'n, 
ag * als Sternl'n, wohin i's ſoll treib'n. 
ala ıc. 


NY) 
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Es fehlt na, wer wird denn ſcho fchlafe fo fruah, 


N 198. 


Tröſtung. 
Tyrol und Bayern. 


EEE 


Gor a wun-der- licbs Diendl hab i 





heut Moasna fehn: und do dab’. is Halt 





g'fragt, was'm Diendl ift ge = fchehn? | 
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Bor a wunderliebs Diendt hab i heut Moana ſehn: 
Ind do hab i's halt g'fragt, was'm Diendl iſt gefhehn? ° | 


Und's Diendl bot g’fagt, warum ſollt i nit woän, 
Und mei Bu der is g’ftorb'n und jegt bin i alloan! 


Ei du wunderliebs Diendl hör’ auf mit dein Woan, | | 
Du darfft um a Büberl, der g’ftorb’n is, net woan. | 





3 bin a arm’s Diendl, fumm nimma auf d’ Höh', 
Has foan Vater un foa Mutter, foa Buberl net mehr. 


Ind du wunderliebs Diend! hör’ auf mit dein Woan, 
Schau, i wüßt dir a Buberl, geb, bleib net allvan. 


— 


IK 199. 
Gang auf die Alm. 
Bayern und Tyrol. 









bat an ſchön Klang,und i woas a ſchön's 





— 
Diendl, das hot a ſchön'n Gang. La 








J moas a fhöni Glocken, di bat an ſchön Klang, 
in i — a ſchön's Diendl, das hot a ſchön'n Gang. 
a la la. 


Ih woas a ſchöni, Alm, die hoat a Kleeplatz, 
— geht a ſchön's Diendl und das iſt mei Schatz. 
ala la ꝛc. 


Schön grün ift der Klee, wenn er geh in die Höh' 
> mein Diendl is frifh wi das Duellwaſſer is. 
ala x. 


Und beim Diendl feiner Hütt' do finga die Schwalh’n, 
Da laufen die Gamfl ber über die Alm. 
Zalalaı 


Und i fann nimmer figen und i fann nimmer fteb, 
Un jegt muß i zum Diendl auf d’ Alma aufi geb. 
La la la ⁊x. 


Mei Leb'n un mei Freud un mei Kopf un mei Sinn 
Is alleweil beim Diendl in der Almhütt' dadrin. 
La la la ıc. 


Aus dem Thal bin i gange, auf d' Alm bin i g’rannt, 
Und do bat mi mei Diend! am Zauchzen erfannt. 
La la la ıc. 


D' Stern fan am Himmel, di leuchten fo ſchön, 
Un jegt muß i zum Diendl auf d' Alm "gar gehn. 
La la la ıc. 


Juchheiraſſaſa! wenn de will, will ia, 
Wenn de willft, fo 108 1 ja, desweg'n bin i da! 
Ya la la ıc. 











| N %00. 


Da8 Ninglein. 
Aus Schwaben. 






Bad gr ib am Nek: far, bald 





I 1 
graf ich am Rhein, bald hab' ih e 





Schägel, bad bin ih al = ein. l 


Bald graf ih am Nedar, bald graf ic am Rhein, | 
Bald ab ih e Schägel, bald bin ich allein. | 


| 
Was hilft mir das Grafen, wenn d’ Sichel nit fehneidt, | 
| 
) 





Was hilft mir mein Schägel, wenn’s mir nicht mehr bleibt, 


So foll id denn grafen am Nedar, am Rhein, | 
So werf ic mein goldiges Ringlein hinein. f 


Es flieget im Nedar, es fließet im Rhein, 


Te — — 


Sol ſchwimmen hinunter in’s tiefe Meer 'nein. 


Und ſchwimmt es, das Ringlein, fo ſchluckt es ein Zifch, 
Das Fiſchlein foll fommen aufs Könige fein Tifch. 


| Der König thät fragen: wem's Ringlein foll feyn, | 
Da thät mein Schaß fagen, das. Ringlein g’hört mein. : 
| ide) 


EL III — — 





GBSEHEL —- —— — u 


| 


u 





Mein Schäglein thät fpringen bergaus und bergein, 
Thät wiederum bringen das Goldringelein. 


2 





Kannft grafen am Nedar, fannft grafen am Rhein, 
Wirfft du mir nur nimmer dein Ringlein hinein. 


N 201. 


wegen Geſchmack. 
Aus Dberöfterreid). 


Madl;-. magft ann Ro = fo . B 





li? Madl, magſt an'n Kaf ⸗ ⸗ 8 * 






fee? de da willſt im Scha ⸗ re: 





lrl ann. Hol = len- da Thee? 


Madl, magſt an'n Roſoli? 

Madl, magſt an'n Kaffee? 

Oda willſt im Schalerl | 
An'n Hollenda Thee? u 


3 mag koan'n Roſoli, 

I mag koan'n Kaffee! ' 

Bil danz'n is ma liaba | | 
Wia da Hollenda Thee! 


—— — —— — — — —— — — — — — 
ET EEE — A 
ET EEE ———— 
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Madl, magft an'n rod’n Apf'l? 
Mal, magft o Biarn, ab 
Magjt nid a weng —* — 
Ja, ja, i mag ah! 





| MK 208. 
Mondſcheinlied. 
Aus Schwaben. 


re 


Wenn i in d'Heimath ach, — der Mond ſo ſchön, ſcheint der 








—— 


Mond ſo hell in meines Vaters Gärtle: Bub, wo 





bleibſt fo lang’? bei meinem Mäd—⸗le! 


Wenn i in d’ Heimath geh, ſcheint der Mond fo ſchön, 
Scheint der Mond fo heil in meines Vaters Gärtle: 
| Bub, wo bleibſt ſo lang'? bei meinem Mädle! 


Hab's dir oft geſagt, komm um halber acht, 
Und jetzt iſt ſchon glei voll halber zwölfe, 
naeh verdammter Bub, i will dir De} 








| N 203. 
Herbſtfreude. 


Bayern und Tyrol. 
"ON 


© EN EEE EEE EEE EEE EEE — 
| 





Schaut au = fi wies reg = net, ſchaut 





au = fi wies gießt, ſchaut au: fi wie 





Schaut aufi wie's regnet, ſchaut aufi wie's gieft, 
Schaut aufi wie d' Regen vom Dad abi fließt! 


Der Summa gebt uma, fall’n d’ Lauber vom Bam, _ 
Wenn nu grad mei Schagerl von der Alma heam fäm. 


Heut is et ja fomma, was hat's denn mitbracht? 
E Ringerl an's Fingerl, a Bußerl auf d' Nacht! 


N 204. 


Liebeslied 


” 
d' Re⸗gen vom Dach as bi fließt! 
| 
Bayern und Tyrol. 





Wenn i wis » perl und pfeif? und du 





hörſt mi nit gleich, fo giebft mir zu 








a 


rar — 


ſtehn, daß i wei = ter ſoll gehn. 


— gan = ge, dir hat's mi 








g’freut, zu dr geb A wie = der, koan 









Weg ift mir z’ weit! 


Wenn i wisperl und pfeif und du hörft mi nit gleich, 
So giebft mir zu verftehn, daß i weiter foll gehn. 

Zu dir bin i gange, zu bir hat's mi g freut 

Zu dir geb i wieder, koan Weg iſt mir z' weit! 


- Wenn i zum Diendl halt gebe, hat's Reifen un Schnee, en 
Bis i wieder zurüd geh, fo wächft der grün Klee. 
Je höher die Gloden, je ſchöner das G'läut, 
Je weiter zum Diendel, je größer die Freud'. 


Du herziges Schatzerl, du engelſchön's Kind, 

Bei dir iſt gut ſchlafa, bei dir wär's foan Sünd'! 
erztaufiger, Schag, laß bei dir mir a Plag, 
n ei ainziga Stund wird mei Herz mir gefund. 


Du braunaugigs Diendl, du liegſt mir im Sinn, 
Du liegft mir im Herzen zwölf — tief drin. 
Diendl, wegen deiner wa J i Leib und Leb'n, 
Diendl, wegen deiner will i Alles gern geb'n. 


7 SEEN 
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Nederei. | 

’ j | 


—— — 

—X 

z5 — — 
—— Ti FRE __ v1 9 





na = men auf, dei⸗ne Küh' ſind schon auf 


u 
16° — = — 


588 
der Alme draus, ſteh nur auf, ſteh nur auf, Ty— 
nn 





ro = ler = bu, fteh nur. auf und mild deisne. Kuh! 


Steh nur auf, fteh nur auf, Tyrolerbu, 
Steh nur auf und mild deine Kuh! 
Steh du in Gottesnamen auf, 
Deine Küh' find fhon auf der Alme draus! 
8 


EB —— Jean 


| 
| 
| 





ee: 
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3 Un e nagelneues Haus un e neues Bett, 

In e neues Diendel, das al! mag ih net! 

Un e Sprung über die Gaf’ un e Klopfer an der Thür, 
Schwarzaugiges Diendl, laß ein mic) zu dir! 


Thu die Thür auf, mein Diendl, thu mir den Gefalfn, 
Es geht ja der Wind auf der Alm! 

J hör dich ſchon fing’n, du fingft mir zum Trug, 
Nem folhen Bu find die Federn bald geftugt. 





— — — 
— — — — 


N 206. 
Leichter Troft. 


——— — — — —— —— — —— 


Tyroliſch. 






Auf d' Alm gehn wir au- fi, weil's Wet⸗ter is fo 


“ | 
ſchön, di di-ro=:di di-o-di Ddi-0:di-0: 


Nun — 
— 


di! wird e ⸗pa wohle je = ba 









Bu zu 


ee en 
“ ee — 





au = fi, weils Wet-ter is ſo ſchön, und 


N 
Resten 
en 


nit von wegen der Sen:ne=rin um grod von Wesgen 





W 
des Grün! di di =: 0 = bi db =0>s di 





di = O0 =: di = oO = di! 


Auf d' Alm gehn wir aufi, weil’s Wetter is fo ſchön, 

Wird epa wohl e jeda Bu zu feinem Diendel gehn! 

Auf d' Alm gehn wir aufi, weil’s Wetter is fo ſchön, 

Und nit von wegen der Sennerin un grod von wegen des Grün! 

Es Bübli ift herb auf mi, i kann nir dafür, 

Es wird fi) ſcho wieder vergleihe mit mir. 

Vergleicht ſich es nimma, fo fteht's in Gott's Nam, * 
Es komma ja öfters zwei Liebe nit z'ſamm. 


—— — — — — — — — — ——— — — — — — — —— — —— — 
gie EEE 
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KM 20%. | | 
Zu Lauterbacd. 
| 





⸗ 
3’ Lau⸗ier⸗ bach hab i mei Strumpf ver⸗lorn, 
VeoN\ 






Ks = 
+ 


I 
ob = ne Strumpf geb i mit aim, nit baim! 


— 


ru 
geh i Halt wie-der auf KLauz ter bad, 








fauf mir cin Strumpf zu dem neun! 


3’ Lauterbach hab i mei Strumpf verlorn, 
Ohne Strumpf geb i nit heim! - 

Geh i halt wieder auf Lauterbach, 

Kauf mir ein Strumpf zu dem neu'n! 


Wenn i in’s Zillerthal eini geb, | 
Leg i mein Pluderhof an; 

Un wenn mi mein Diendl in der Kirch’ ſieht, 

So ſchaut's kei Heil'ge mehr an! 


BE Se 


ER, 2 — — — — Zu 3 








h 408 
I Bater, warn giebft mir dann's Hannatel? A, 
‚1 Bater, wann läßt mir's denn fchreib’n ? 
| Das Diendl wähft auf as wie's Grummatel, 
Ledig will's a nimma bleib’n! 
| | 


Das Diendl bat ſchwarzbrauni Aeugli, 
Nett wie a Täublein ſchaut's ber, 

In wenn i ihm ſchnagglen nur thue, 
Kimmt fi ganz freumdli daher. | 


Alliweil fann man nit luftig feyn, 
Alliweil fann man nit wein'n, 

- Das eine Mal geb i zum Diendl aus; ' 
Das andre Mal bleib i daheim! 





Steiriih. 





— 
Ich ſeh wohl und mer-ke: du lachſt 





MM 20s. | 
Der Einfiedlen 
| 
| 
| 


wer = ben, ver. = fau =, fe - ‚mein „Haus. 


Ich ſeh wohl und merke: du lachſt mid) nur aus, 
Will Einfiedler werden, verkaufe. mein Haus, « -. 


————— — 
— ee Fr Fe 
ee 


G —— — — — — —⏑— 
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A Drei Wochen, drei ‚Tag liegt im Herz bier ein Stein, 
Mein Schag liebt ’nen Andern, i bleib auch nit allein! 


Jetzt werd’ id) eins. thun, führ'n e beiliges Leben, 
- Und werd’ mit ’ner Andern in die Wildnig mich begeben. 


| Denn das Cinfiedlerleben das ift mir mit geben, 
| Ich möcht' ja viel licher a Zweiſiedler werden. 





| 
| 
| 





2309. 
Der Trauernde. 
Steiriſch. 
— — Se} 
| Wenn Lie- — ſchei- det, thut | 
wie. — De EBEN 
—_— 17, 0 —_ 
Is se 
— — — —— — — ⸗·— 
— gar weh, es ſchwimmen die 








: gen wie Fiſch-lein im Ser! 
Wenn Liebe ſich fcheidet, thut erzchen gar weh, 
Es ſchwimmen die Augen wie Fiſchlein im See! 


O hätt' ich dich nimmer und nimmer geſehn, 
Könnt' heiter wie immer zum Kirmestanz gehn. 


Nun liegſt mir im Herzen, nun liegſt mir im Sinn, 
Und i weiß nit, ob i der Toni noch bin! 


Mo Spiel war und Tanz war, bin ı alleweil geweft; 
Und gefprungen und gejodelt hab i allweil am beſt. 


| 

| 

| 

| 

w 

Nun fi [5 mir die Lich’ halt im Hals und im Bein, 
i Und i fann bir nit N nit fröhlich mehr feyn. i 
= 








& —— EEE SHINE 
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NZ 210. | 
Die Unglüdliche. 


Aus Steiermarf. 
| | ⸗ 2 

| s 

Den 

| 





S 


ann, den i nit mag, den fehb i 


ab der is weit! 


M 311. 
Die Liebſte. 


Steiriſch. 





Am Berg liegt a Dorf, und im 





Dorf ſteht a Haus, und da ſchaut a lieb's 








Diendl zum Gucd:fen : fir 'naus! i 
ö— — — — — —, — nn nr in. 3 
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h Am Berg liegt a Dorf, und im Dorf fteht a Haus, 
Ind da haut a lieb's Diendl zum Gudfenfter 'naus! 


Wenn i Diendl thu fehn, ei, da wallt mir das Blut; 
Denn i muß halt geftehn, bin dem Diendl zu gut! 


Bin ihr gut bis zum Sterben, wenn’s Diendl nur wüßt; 
Wollt's ihr tauſendmal fagen, hab’ fie taufendmal g’füßt. 


AZ 212. 
Grenze des Wiffens. 


Steiriſch. 





Fiſch im See, Fink im Strauch, das weiß der 





das? Nein! 


2. 
2 
—* 





Br ed 
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N 218. | 
Das Vögelein.“ | 


Aus Schwaben. 









pfeifet fo hell! pfeift den Wald aus und ein: 


| 






Zanznen= wald pfei-fet fo hell! 


Bögelein im Tannenwald pfeifet fo hell, tirili! 
Pfeift den Wald aus und ein: wo wird mei Schagele feyn? 
Vögelein im Tannenwald pfeifet fo hell! 


Bögelein am fühlen Bad) pfeifet fo heil, tirili! 
Pfeift den Bach auf und ab, bis i mei Schägel hab’, 
Vögelein am fühlen Bach pfeifer jo heil! 








u Mm za. 
— Eiferſüchtige. 


en 
_ 


Elſaß und Schweiz. 





Gang mir nit Ü = ber mi Mätzte: li! 





gang mir'imit jäng dur mi Gras, 





derbe Be ab! 


Gang ı mir nit über mi Maͤteli! 
Gang mir nit jäng dur mi Gras, 
Gang mir nit zu minem Schägeli, 
Oder i prügle did ab! 


Maitſchi, wo bäft du di Kämmerli?— 
Maitſchi, wo häſt du di Bett? 
Hinter der Stiegen iſch's Kämmerli, 
Hinter der Thüren iſch's Bett! 27 


Maitſchi, was hätt! dir der’ Krieger fait, 

Wenn be iſch kumme zu dir? 

— mer g'ſeit: wenn e fei Bravere e finde, 
ann will be bliebe bi mir!“ 


_ 
_ 


* 


— ———— — — — — Fe 
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Maitſchi, was heſch em zur aka gä, | 
| E —* 


o du di Rede häſch 
a em g’feit: fcher di e% a as de laſt, 
Du biſt kei Bravere werth! 
N 215. 
Die Verſucherin. 


in ——— 


Aus der Schweiz. 





bak-ken dir Schnitten, ſie ſind gar nit 


— — —— 
Tr 


bit=ter, fie find gar fo. mild! 








;: Ulli, mein Ulli, kumm du zu mir Chile! :,: 
J baden dir Schnitten, 
Sie find gar nit bitter, 
Sie find gar fo mild! 


—— ——— — — — ——— — 
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;.: Elfi, mis Elfi, i darf nit gäng dio, :,: 


Wenn der Yetti vernähm ti, | 
Daß i gäng, fo Ham ti, | 
Wi würd’s mir ergo? | 


:,: Ulli, mein Ulli, der Aetti feit nütt, :;: | 
Er thut fi verfhwere, | 
Er wil’s nimmer wehre, | 
Es helfi doch nütt. | 


| 

| — 
Die Schlaue. 
| 

| 


Aus der Schweiz. 








we: ni: li, könnt i nit flein weni: li 





Könnt i nit Flein wenili, 
Könnt i nit klein wenili 


Guten Abend, Breneli, 
Ä 
Zu dir inne ho? 


Kumm mir nit vor mine Thür, 
| Oder i thu de Riegel für! | 
Kumm mir nit vor mines Hus, | 
Oder i fa de Pudel us! 
ee — —— 





He, fo fumm fri ze Abendzit, 
D’ Leitere iſch a d' Laub g’ftügt, 
IIn e nagelneui . Thür, 

Un es ftrauige Niegeli für. 


N 217. 
Hochzeitlied. 
Aus der Schweiz. 


Bee 


Bin al: ben e werbi Toch⸗ter g'ſi, bin 






us cm Hus, ha nüms=me dri ch 





‚ nüm=me. dri mis Le = be= lang; , d’r Aet-ti, 








du mike li. wer⸗-the Schag, jiz 


fum = men i; heſch mer Pag? 


Bin alben e werthi Tochter g'ſi, 
Bin us em Hus, ha nümme dri 


Eh nümme dri mis Kebelang ; 


D’r Aetti, d's Muctti, Bruder u Schwöſter u wen i ha, 
Die muß i jizen all verlah. 

Muß luege, wie's mer duſſe gang, 

D du mi trüch werthe Schag, 

Sig kummen i; heſch mer Plag? 


Biſch frili e werthi Tochter g’fi, 

Wuſt ebe fo ’ne wertbi Fru fi, 

E werthi Fru dis Lebelang. 

D'r Aetti, d's Muetti, Bruder u Schwöſter u wen i ha, 
Hät längſt di gerne bi ne g'ha, 

In i ba wartet fcho gar lang, 

D du mi trücli werthi Schaß, 

Chumſt endli? i ba der Plag! 


Juchheien, ihr Bu us un Meit fcheni, 

Hüt fol e Tag der Freude fi, 

Der Ffeude fi met Spiel u Klang, 

D’ Manne, d' Wiber, Zungi un Alti u jederma, 
Soll luftig fi un —— dra ha, 

Mit Eſſe, Trinke, Tanz u G'ſang, 

Juchhei! ſit luſti, ſparet nüt, 

Ihr tüelige Hochzitlüt! 
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SE 9218. 


Bor der Hochzeit. 
Aus der Schweiz. 


| 
| 
| 





Tuch = be, bal Fann { wi : be, 





Eee 


ganzze Ma, wenn er mit Freude wi:be da! Juch: 


— — 


he! Sucbe! Juch-he! 


Eh nu, was wöll i meh? 
'S iſch emer e ſchöni ganze 
Wenn er mit Freude wibe Er Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


| 
Mis Eifi fann’s wohl lide, 
U wehrt fi nimmermeb, 

Et luegt jo wunderarti dri, 


Giebt mi vil tuſig Müntfcheni. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 
Der Pfarrer hät's verfündet, 


Wie ben di Meitſcheni gloft! 
So mänds meit wohl, es hätti m i 
© 


Juchhe, bal fann i wibe, ’ 
| 


Denn i bi nadiſch hübſche g’fi. Suche! Juchhe! Juchhe! 


ee ————— 


IV 
N 419 h 
J will zwar feini fchelte, 





S dyen fonft no brave fi, 
Doch wetten i fo viel as de witt, | 
So brav as mis das trift fi nit. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


Wed’ Chrieſibaͤum da blühje, 

Bringt Eifi mir es Chind, 

U d's anger Jahr, das i wohl wei 

Giebts, ob es Gott will, aber eis. ER Juchhe! Juchhe! 


En angere cha gar flenne, 

3 wüßti nit warum? 

J ba ja Kub u Kalb u Rin 

E hübſches Wib u bal cs Chid, Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


J We's hätt wi'n i di ſingi, 
'S üſcht lueg er's z'übercho, | 
'S iſcht eine mit e brave Ma | 


Der fi darbi nit freue cha! ae Suche! Juchhe! 


N 210. 


Sehnſucht. 
Aus der Schweiz. 





——— 





* ZT — —— 
WI um 





⸗ 
Dre: me: ab Sem "Bug: gig: berg’ - und’s 


nn — N 
— —— I == — 
De u un 


SEI 


y 
Si : mes:hans Jäg-ge-li Ad = nedem Berg; ’s iſch 
e =: bene Menfh uf Er s den, daß 


i möcht' bi 'nem „fi! 


Und’s Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
'S iſch eben e Menſch uf Erden, 
Daß i möcht' bi 'nem fi! 


> Un mag der mi nit werde, Simeliberg! :,:- 
Und's Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Fäggeli äne dem Berg; 
Un mag der mi nit werde, 
WVor Chumer fterben i! 


3: Un fterben i vor Chimer, Simeliberg! :;: 
Und's Vreneli ab em Guggisberg 

Und’s Simeshans Jüggeli äne dem Berg; 
In fterben i vor Chumer, 

Sp leit me mi in’s Grab. 


EEE — EEE ie 


| | 

1:8 ifch eben e Menfh uf Erde, Simeliberg! :,: 
| N 

| 
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: In mines, Buhlis Garten, Simeliberg! :, 
indes Vreneli ab em Guggisberg Ä 
Und's Simeshans Jüggeli äne dem PAR 
In mines Buhlis Garten, 

Da ftan zwei Bäumeli. 





: Das eine treit Muskate, Simeliberg! :,: 
—* Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simes hans Jäggeli äne dem Mars; 
Das eine treit Musfate, 
Das andre Nägeli. 


: Musfate die fin füße, Simeliberg! :, 
—* Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Jäggeli äne dem — 
Muskate die fin ſüße, 
U d' Nägeli ſi räß. 


: 5. gabs min'm Liebe zu verſuche, Simeliberg! * 


—*— Vreneli ab em Guggisberg 

Und's Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
J gabs min'm Liebe zu verſuche, 

Dat er mi nit vergäß. 


: Ha di noch mit vergeffi, Simeliberg! :,: 
ilnds Vreneli ab cm Guggisberg 
Und's Simeshans Jäggeli ne dem Berg; 
Ha di noch nit vergefft, 
Han immer dich denft. 


: Es fi nunmehr zwei Jahre, Simeliberg! :,: 
iInds Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Fäggeli äne dem Berg; 
Es fi nunmehr zwei Sabre, 
Daß i mich a dich g’henft. 


» Dort unti i der Tiefe, Simeliberg! :;: 
Und's Vreneli ab em Guggisberg 

Und’s Simeshans Jäggeli äne dem Berg; ; 
Dort unti i der Tiefe; 

Do fteit e Mühlirad, 


en. > — 


7 Si 





h a22 
:;: Das malet nüt as Liebi, Simeliberg! :,: 
Und's Breneli ab em Guggisberg 

Und’s Simesbans Zäggeli äne dem Berg; 
| Das malet nüt as Liebi, 
Di Naht un au den Tag. 
:: Das Mühlirad iſch broche, Simeliberg! :,: 
| Und’s Vreneli ab em Guggisberg 
| Und's Simeshans Zäggeli äne dem Berg; 
Das Mühlirad iſch broche, 
Mis Lich di hät in End’. 


Der Baum im Odenwald. 
Aus Franken. 





bat viel grüne Aeſt', da bin ich wohl viel 





N | 
et 
— 
tau⸗ſend⸗mal mit meinem Schatz ge = weft! 


Es ſteht ein Baum im Odenwald, 


Der bat viel. grüne Aeſt', 
Da bin ich wohl viel taufendmal 
Mit meinem Schag gemeft! 

See 





2 — 
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Da figt ein Fleiner Vogel drauf, 


Der pfeift gar wunderfchön, | | 
| 
| 
| 
| 
| 4 
| 





Ich und mein Feinslieb horchen auf, 
Wenn wir mitnander gehn. 


Der Vogel figt in feiner Ruh 
Wohl auf dem höchſten Zweig, 
Und fhauen wir dem Bogel zu, 
Sp pfeift er alfogleid. 


Der Vogel fist in feinem Neft 
Wohl auf den grünen Baum, 
| Ach, Schag, bin ich bei dir geweft 
R Dder ift es nur ein Traum? 


Verdorret war der Baum; 
Ein andrer Liebfter ftand bei ihr, 
Sa wohl, es war ein Traum! 


Der Baum der fteht im Odenwald, 
Und ih bin in dr Shweil; — 
Da liegt der Schnee fo Falt, fo Ealt, 
Das Herz es mir zerreißt! 


Dem Nebenbuhler. 
Aus Tyrol, 










nehma, wenn mer 


| 
1 
* Und als id wieder fam zu ihr, 
Muſcht mir nichts ni ü= bel aufa 


| 
— 


ep⸗pa thä⸗te ni-ma z'ſam-ma kom⸗ma, muſcht mer 
Tr —— 


Sn — — — 









neb= ma nie, wenn i 






bat e jung's Paar Brau⸗-leut, die die 





Ho = zeit bis im Tod freut; mußt mi 


Kzeez- rer 
Per Z=ESZES= 
nir ni ü= bel 


neb = ma nie, wenn i 





EEE EEE EEE EEE —— — — © _ 
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Vorſicht. 
Elſaß und Schweiz. 





Mis” Lieb, wenn du zur Chilche thuſt 


a 


lueg mi nmit jenge 











fütt  farge di fu. = le, Klop = per : lüt: 





Bere = 


mir zie-he e anzge:re na! 


NM 228. 

| 

| 

| 

| 

| 

| | 

| :-- 
Mis Lieb, wenn du zur Chilche thuſt ga, | 

| Lueg mi nit jeng e fo a | 

| Süſt fage di fule Rlopperlüt: | 

| Mir ziehe e angere na! | 

| Mis Lieb, wenn du ide Wirthshus thuft ga, | 

| Bring mir nit jeng fo das Glas, 

1, Brings numme den angere Mäderdhen 0, _ 

| Da i i weiß, du gönneft mir's baf. | 


Mis Lich, wenn du zum Tanz thuft ga, 
Tanz nit jeng numme mit mir; 
Tanz numme mit angere Mäderchen o, 


Z' Nacht fumft de notti zu mir! X 
— — 
8 
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| — 

| 8 i Itgang. 
| — Ans der Shwen 
| 

| 

| 





30: ſcho Ei ; ſi, laß mi ins me! es madt 











‚geng mer ab der Bi-ge; loſ' der Ring-gi belslet 





nädti grüff falt! lueg wi d'Ster⸗ne hei⸗ter 


ſcho, wenn mer jiz nit gleichi ſchwige, chönnt is | 


(ee 


d's Muetti drüber cho! 


— mere mer >: . 
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Joſcho Eifi, laß mi inne! 

Es macht nächti grüſli kalt! 

Lueg wi d’ Sterne heiter ſchine; 
G'hörſt dus, Huri ſchreit im Wald! 
Benzi geng mer ab der Bige; 

Loſ der Ringgi bellet ſcho, 

Wenn mer ji; nit gleichi ſchwige, 
Chönnt is d's Muctti drüber de 


Shott, i ga jiz nit da dänne 





- ‚Mira fig di's Muetti da, 


Was bet es darüber z’gränne, 


S het den Att o igela! 


U ni is g'wiß, i muß mic ſchaͤme, 
Biſch erſt nächti bei mir g’fi; 
Wenn es jiz di Lüt' vernäbme, 
Denf, o Benz, wat feiti fit 


Mira, was fi wei’ di Narre, 
Mira doch! wat geit es mi, 

Es zieht mi an alle Haare, 
Eiſi, bis i bei dir bi! 

Nei gang doch vom Fenſter abe, 


-& da di nit ime la; 


Kumm du a dem Samftag Abend, 
De magft notti fa uft a ga! 


Eiſi, mad nit Sederlefe, 


Gäll, du wollft mi inne la? 
’S wär mi doch e arigs Weſe, 
Wenn i wieder hei ſött ga. 
Du biſch gar e fuli Kerli, 

Du magft fäge was de mit, 
Aber glaubs mi, Benzi, warli, 


Inne kumſt mie notti nit, 


Eiſi, biſch doch nit gefpäfig, 
Was han i dir z'wider tha? 

Angri mal bij nit fo g’häßig, 
Mira, i fa wieder ga, 

Nu fu hör, fo kumm dann. inne, Ä 
Numme hübſchi fuferli, 

Aber biſch mer grüfli finne, - 


= — a slestmal bi mer ot 


Die Müllerin. | 
| Aus Böhmen. || 














Mühl? und wie gait denn dei- Mühl? und ci, 





daß fie niät lap⸗ spert und gait a fua 


BESS$SrE 


till, und ei! daß fie niät klap-pert, und 





⸗ 
Ei, allerlieb⸗ſtes Scagerl, ı wie gait denn bei 
| 
| 


Ei, allerliebftes Schasgerl, wie. gait denn dei Mühl? 


: Und ei, daß fie niät Happert und gait a fun ftill! :, 


Und bei dia hot's mi g’freuf! 


Und wie gait denn bei Mühl? 
; | 
: Und i fumm oba nimma, 's is letztemal heut! :,: | 


I 
\i & bi zu dia fumma, bei dia hot's mi g’freut, 
| 


Und im Reg’n und im Wind, 


» & bi zu dia fumma im Reg'n und im Wind, 
1 :: Und i kumm oba nimma, bi niat mea fu blind. 


ee ne 


EEE, II — — Due 
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A I bin zu dia gonga, hob's Wätta niat geacht, 
r hob's Waͤtta niat geadht; 
: Dba’s Thürl dos war g'ſchloſſa von Fruh bis in d' Nacht.: 


N 225. 


Der ——— 
Aus Böhmen. 


— — — — — — 


. 

x — 
mr As — —— 
— — —— un 
*8 * ĩ 


— i mai Schotzerl net * ⸗ben will, 


— ES) 





2 ia 34 ı 9% zus 
bob i wubl on: dre zwoa drei, 





wenn i mai :Schogerl net Br ben will, 





on = dre zwoa drei! 


mai - — d’ Seit und dau 





| 
| 
' Has 5 — — 
N) EEE. EEE |_ 0 12:7:3 
J | gaäih vr. zu an = deri af d'Wait! i 


430 


:: Wenn i mai Schogerl net hoben will, 
Hob i wuhl ondre zwoa drei! :,: 
Steg i mai Heutel af d’ Seit - 

Und dau gäih i zu andern af d' Wait! 





ed 


:: Wenn ma ma Gfaifel net gfaifen will, 
| Sted i mai Gfaifel in Sod, :: 

| Dau reut's mi hundert und taufend Mol, 

| Daß i nit beffer g’frait bo! 


„: Schogel, was hot denn dein Bue g’jogt, 
Wei er is genga vo dia? },: 

Hot holt g’fogt: wenn i fa beflere kreich, 
Kumm i bold wieda zu dia! 


97] 336. i | = “ on 
Die Hartherizige u 
| — | Aus Böhmen. 


— — 


'S fei = me Moi: dal ging Nachts in's 







Ber = 10, 's feine Lie - 





Fleiß: ſchöm's 





erklon⸗ pfer. mit 


{ > Moi : dal werd’ g’fheut! Sie thut ihr Kammer: j 





ei = na bof = fen! 


'S feine Moidal ging Nachts in’s Bette, 
'S feine Liebel ftand auf dem Ecke, 

Er flopfer mit Fleiß: 

Schön's Moidal werd’ g'ſcheidt! 

- Sie thut ihr Kammerthürl zoufchließen, 
Sie thut ihn net eina loffen! 


Ah, Bübel, ſchweig ftill mit dein Reden, 
J bob die ſchon long Urlaub geben; 
Reich' affa dein’ Händ'. 

Isa reif in d' Kremd’; 

Verholt di fein redli und fromm, 

Bis daß i amol wieda komm! 


Tr — m 





gaut, u lang’ ma af: fa zam Fen⸗ſta mai 





ee 


I oT 
—— — — 
VOVC 





chen, muß jitzt mi bald wei⸗ta ma-chen. 


Ei, allaliabs Schatzal, ſa ma gaut, 

U lang’ ma aſſa zam Fenſta mai. Hout. 
Mai F u mai angra Sachen, 

J muß jitzt mi bald weita machen. 


Durt as af än Bergla means wois, 
Dau bin i oft za mai Schagla g’roift, 
Ho mi oft um ji g’rafft, um fi g'ſchlog' n, 
Un jitzt mog ſe mi nima ad 


M 228. 
Der Käfig. 
Aus Böhmen, 





fomm i -vom Wold, o Bo: gerl bo i 


fonsga im : green. nei Mol, bot fid | 








bin und ber g'ſchwunga, af's Mä ⸗ſterl hin 





g'ſetzt, hot g'ſchwiebelt, hot g'ſun⸗ga, hots 
IN 





Schnaberl a Socht g’wegt, gwegt g’wegt! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


8 i herzensſchöns Schogerl, jegt fomm i vom Wold, 
D Vogerl bo i sone im greunen Wold, 

Hot fi A bin und ber g'ſchwunga, 

Af's Näfterl hin g’fegt, 

= Hot g’fehwicbelt, bot gfunga, | 

la Schnaberl a g'wetzt, g'wetzt, gewetzt, g'wetzt! 


herzensſchons Shogerl, i bite’ di um d' Gnod”, 
Verſchaff' mir fer mei Vögerl a Häufl von Droht, | 
Thu daraf net vergefle 
A Näpfel zum Tronf, 
A Brödel zum Freffen 
Daß mer's net werd' kronk, kronk, kronk, kronk! 





NZ 929. 


Die Spinnerim. 
Aus Böhmen. 


Begeee 


Spinn, fpinn, mein ſchöͤins Nan-nerl, id 


fauf’ dia neun Schub. So, jo, mein loi⸗ba 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 














Fin : ga fun weh! ſua weh! Meine 


\ Finga-la fua weh! 





ee — 
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Spinn, ſpinn, mein ſchöins Nannerl, 


i 
Ih kauf' dia neun Schub. 
30, jo, mein loiba Moutta, 
Fig Schnölla a dazu! 
t y 
3 onn jo net fpinna | 


thoun meina Finga 
Sua weh! ſua weh! 
Meine Fingala fun weh! 


Spinn, ſpinn mein ſchöns Nannerl, 
IH kauf' dia neue Strümpf'. 

30, j0, mei loiba Moutta, 

Schoine Zwickala ſan drin; 

Ih fonn jo net fpinna, 

Mia thoun meina Finga | 

Sua weh! fua weh! i 
Meine Fingala fua weh! 


Spinn, fpinn, mein ſchöns Nannerl, 
Ih Fauf’ dia fhoina Haube; 
30, jo, mei loiba Muatta, 
Die thät mi ſchon tauga! 
ö Ih fonn jo netfpinna, 
Mia thoun meina Finga 
Sua weh! ſua weh! 
Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, meine liebe Nannerl, _ 
3 kauf' dia a ſchöns Haus; 

So, jo, mei loiba Muatta, | 
Schoina Schindela fan drauf. 

Ih fonn jo net fpinna, 

Mia thoun meina Finga 

Sua weh! fua meh! £ 

Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, mei ſchöns Nannerl, 
Ih fauf’ dia an fhoin Mann; 
30, jo, mei loiba Muatta, 
Dea fteht mia ſcho on. 

Ich kann ja ſchon fpinna, 
Mia thun ja meina Finga 
Nimma weh, nimma weh! 
Meine Zingala nimma weh! 








J 230. 


Zum legtenmal, 


Aus Böhmen. 
mazarı 





will fie mi nimzma: ei: ne lau=fen, 


BESSERE 


will fie mi mwie-da af =: fa  ftausfen! 









ER —— — —S— 


Be = N 
* 
o 
I 
— —⸗ 





B/ 
Burn) ET EEE Dre ne REN 
5 N 7 
8 —— van | 
Ä die fol: hen: Leut'! 


SE TR Ze 
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Bift fhon lang’ mai Schagerl g’wefen, 
Hoft ſchon lang’ mei Herz erfreut, 

: Und jet muß i di verloffen, 
Gi pur weg'n die folfchen Zeur! :,: 





a Eu 


Wenn i di ſollt jegt verloſſen, 

Iſt mei gonze Freud’ holt aus; 

: Schönfta Schoß, des — dir denken, 
Ohne Unglück gehts nit aus. 


'S g’freut mi nir ols deine Jugend, 
Ss gfreut mi nie ols dein Geſicht, 
: Nir wi deine rothe Wangen, ° 

dba füffen derf is nit! ;,: 


ft mas Herzel feſt verſprochen, 

ulltſt mi lieben wie dein Kind, 
3 Und jetzt hoſt dei Schwur gebrochen, 
Schotzl, denk an deinen Ring!: — 


M 282. 
Liebesſtolz. 
Aus Oeſterreich. 





Halb und halb haſt mi gern, halb und halb 





nid, ſollſt mi halb und halb ah nid hab'n, 





lie = ber goar nid! 8a da la la la la 
gs 


ne 














la la la ha la la la la la la la 


M 238. 
Licbesfummer. 


- Aus Defterreich. 
* 





das macht das Holy Ta 





lat — das macht mi ſtolz. 


Daß im Wald finſter is, 
Das macht das Holz, 
Daß mein Schatz ſauber is, 
Das macht mi ſiolz. 





Wann i° halt frua auf: fteh und zu mainm 





Daß im Wald finfter is, 

Das madh'n di Bam; 

Daß mein Schag mi nid mag, 
Das glaub i kam. 


Daß im Wald finfter is, 

Das macht das Lab; 

Daß mein Schag ’nen Andern bat, 
Das madht mi berb. 


N 234. 


Die Berubigte 
Defterreihifch. 


Diaendl geb, frage mi das Diaendl: 
Schnell 


kimmſt o- da kimmſt nid, o-da wia gehts, 0 = da wia 


TER He 


= 


i’da nid Hab? 






















| 
| 
ni 


Und zu main'm Diaendl geh, 
Fragt mi das Diaendl: be! 
Kimmft oda kimmſt nid, 

Dda wia gebts, oda twia ftchts, 
Dda was thuaft, oda was traibfl, 
Dda bin i da nid liab? 


Sa i'm Diaendl: ja, 

Is ſ'glai heaezli fra, 

Fragt mi da nimma: be, 

Kimmſt oda fimmft nid, 

Dda wia gehts, oda wia ftchts, 

Dda was thuaft, oda was traibit, 
DOda bin i da nid liab? _ 


N 235. 


Liebe über Alles 
Defterreihifch. 


SL 

' 441 

Wann halt frua aufſteh 
| 

| 

| 

| 

| 

| 









me 


Vom Wald bin i fia > ra, wo 






* + h 


| | 
dv’ Sunn 0 ſchön fchaint, und main Schatz is ma 





lia = ba, als all mai: mi Fraind! 


Vom Wald bin i fiara, wo d' Sunn ſo ſchön ſchaint, 
Und main Schatz is ma liaba, als all maini Fraind! 


GR? ——— 














Als all maini Kraind’ und als jahna Gold, 
Main Schas ig ma liaba als all's in da Wold. 


Main Vada, main Bruada, main Schweita, main Muada, 
Main ganzi Kraindfchaft had ma's Diaendl varadt. 


Ind eh i main Diaendl laß, chanda laß i als, 
Ehanda Schuah und Strimpf, 's Diachl vom Hals! 


Bitte und Gewährung. 


Aus Defterreich. 


| 
N 2336. 
| 
| 


Schmagerl, und nimm mi um Mit! 


Du bearzig ſchöns Schagerl, um was i di bite: 
Geh, gieb m'r a Schmagerl, und nimm mi um d’ Mite’! 


Du dearfjt ja nit biten, a fo nuar glai fag’n; 


was i di br: Geh, gib m'r a 
J nimm di um d’ Miten, fannft gnua Schmagerl hab’n. 
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M 2332. 
Ihr Bild 


Aus Oeſterreich. 


Schön mol» Iad und fain, muß main 


Schatz a = mal feyn, und halt goar recht ſchon | 
| 


Pe — 


rank um d'Mitt', funft mecht i f’ nid, 


Schön mollad und fain, 

Muß main Schas amal feyn, 

Und halt goar recht ſchön ranf um d’ Mitt', 
Sunft medt i f nid, e 


Schön hoch af da Bruft, 

Daß i an ihr hab main Luft, 
Und nit z' groß und nid ;z’ loan; 
Mueß ma g’hearn ganz alloan. 


U ſiaß's Gefcherl muß haben, 
Zum Schmagerln vagrab’n, 
Und Aug'n fhön braun, 
Wiar i allwal drain ſchaun. 


Was gebt ihr no a? 

A Kiderl bligbla, 

Und a Jeperl a neig’s — 
Und a Hcarzl a trai's! 








— — — — 


0 
— — — —— —— — — 
ö— — —ñ — — —r — — — — ——— —— ———————————— 
J 
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Sehnſfſucht. 
Aus Tyrol. 


| M 238. | 
J 
| 





Rein Schatz it nit da, ift weit 





ir 
ü = br dem Se, und fp oft ih dran 





denf, thut mirs Her = gel fo weh! Dei 











| Mein Schag ift nit da, 
Iſt weit über dem See, 
Und fo oft id dran denf, 
Thut mir’s Herzel fo weh! 


Schön blau ift der See, 

Und mei Herz hut mir weh! 
Und mei Herz wird nit g'ſund, 
Bis mei Schatz wieder kummt! 





Der Blick. 
Aus Oeſterreich. 











N 2339. 
| 
| 
Main Schazzerl bad braumi Au: gen, 





Ziab, und i denk all= wal 











— — — — 
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N 340. 


Das Stelldidhein. | 
Aus Defterreid. 


et 


| 
| 
Wiar i von Bell auf: fa geh, 


fg i main Hiasderl in D’Hch; wiar i zum 
urn: 
us = 
7 ’ 
. #9 
5 HZ 
€ ſiach i main hearztauſigs Schatz ſtehn, als wiar a 
| 
| 
| 
| 











— — 


Nargerl fo ſchön. 


Wiar i von Zell auffa geb, : 

Setz i main Hiaderl in d' Heh; 
Wiar i zum Kiarcherl kumm, 

Schaua mi nomal um, 

Siach i main hearztauſigs Schatz ſtehn, 
Al wiar a Nagerl fo ſchön. 


Gehn i zum oban Diarl, 

Das id das Nigerl fiar; 

Schiab i das Nigerl glai weg, : 

Gehn i zu main’m Diaendl in's Bett: 

O Diaendl, was fag’n daini Laid, 

Daß i das Liabe a fo g’frait. \ 
“ 





RE ed 








Aus Defterreich. 


— 


| 0 der; web * 
| - 
244 Wo i lieg, wo i ſteh, tuat ma 
| 
| 
| 


















MM 242. 


loahn, is main. Heart wiar a_ Stoan! 
| 
| 
j | 
1 Die Trennung. 


Oeſterreich. 





Din- ten, Ba— biar; Ai, was ſoll i denn 







NRan⸗enerl an‘ Briaf. Will glai 
— — —— — 














fül = ba bin = gehn zu da Nanenerl ins 


re — == 
E 





"Haus, und iwüll jahr af = waifn, 





d'Lieb⸗ ſchaft is aus. 


Ai, was ſoll i denn fafn? 

A Dinten, Babiar; 

Ai, was fol i den ſchraib'n? 

Da Nannerl an Briaf. 

Wüll glai fölba bingehn 

Zu da Nannerl in’s Haus, 

Und i wüll jahr afwaif'n, 
Daß d’ Liebſchaft is aus. 

Und wia i bin komma, 

zn all’s in da Rua, 

. Darhan i nit giwißt, 

Wie i angeh dazua. 

Gehn i bin zu ihrem Fenſta, 

Klopf au mit main'm Ring: 

Herzliabſta Nannerl, 

Bai dir wär i gearn drin! 


Du main herzliabſta Hanſel, 
Gich mir amal an'n Fried', 
Sunſt nimma i a Waffe 

Ind * mi damit. 
un Dain guldverbramts Hiadl es © 
— mir amal geb'n an'n Glanz; > 
N 0% yisv Liabſchaft j’riffen | > 
Und wiard nimma ganz. TR 





ee zn 
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2 Und d’ Liabſchaft is z’riffen, 

| Und d' Liabfchaft is aus, 

Und du dearfjt nimma fomma, 
Zu miar in main Haug.  -- 
Wia da Hanfl und Nannerl 
Hin Urlaub g’numma, 

Da fan ihna de Trenna 

Von d’ Augnan g’runna. 





De Trenna von d' Augnan, 

De Zropfin von da Wand; 

Un da Hanſ'l und d' Nannerl 

Kimman ah nimma z'ſamm! — 
Walma miaſta ſchon ſchaid'n 

Bai der jäziga Zaid, — 

BViüllaicht fimmama z’famma | 

"In der ewiga Fraid’! 


IM 218. F 
Nachtbeſuch. 


Aus Steiermark. 


Heut is ja gar fo fhön, muß zu main’m 


= 











DiendE gehn, muß zu main'm Diendl gehn, 





au ' 
weil’s is. - fo ſchön, duleri! muß zu mein'm 





ee ne 


| Diendl gehn, weil's is ſo ſchön. 


— — — — 


SEELE ———— 


v nur zum EB — — 
SAN —— — — — 
7, 


Bei uns im» Tu = rol und im 


| 
| | | 
! | | | Aus Tyrol. 
| 
| 
| 


| 





Io. Bu: ben giebt's Dien-del das. Han = bel, 





a nit fo g'na-ſchi, fie | 
DET EEE EEE EEE EEE — Ve 


— 





blei = beit. ge .= treu ih — rent 


fie ma: Gen fi Wi: 





An: drei o nit an. 


Bei uns im Tyrol und im Landel, 
Iſt Weibertreu öfters nit rar, 


Mann, 


a 


hi und 


Eng — 


War fi, und ſchau'n halt ei 


Dem Buben giebt's Diendel das Handel, 


Und Hält ihr Verſprechen aufs Haar! 
Die Weiber find a nit fo g'naſchi, 
Sie bleiben getreu ihrem Mann, 

Sie mahen kei Wiſchi und Waſchi, 
Und ſchau'n halt fei Andre nit an. 


Die Männer find ſchon nit fo hagli, 


Verrückt und verliebt ſind ſie bald, 
Sie ſaind glei mit andre vertragli, 
Wenn's GE'ſichtel e biffel nur g’fallt. 
Es lauft ihnen glei das Radel, 
Vergeſſen au ’s Weiberl dafür, 


Und fagen, mei Schagerl, mei Mabdel, 


Und walzen ganz langfam mit ihr. 
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Liebesgezänte 





| Bayern und Tyrol. -, 


; N 
| 





| Und. mei _Bua_der tbut mau : le, und —* 


OH, — — = 1 
Herz tbut mir weh, ri wollt-i 
| 
| 





fa = ften, wenn’s wär fo wie ch! 


Und mei Bua der thut maule, und mei Gerz thut mir wech, 
Drei Wochen wollt i fäften, wenn's wär fo wie ch! 


Mei Herz ijt von Silber, un deines von Gold, 
Dein' Aufrichtigkeit hat ja der Teufel ſchon g'holt. 


O na Schwalbe macht koan Summer, Bu, geh du nur zu, 
Du machſt mi koan Kummer, 's git Andere genu! 


Su bald i zum Diendel geh, brauch i kai Paß, 
Su gang am Gangſteig furt, nit auf der Straß! 





Der Summer is 'rum, und der Heller ift ſchwarz, 
Drei Stund weit bin i gange pur wegen mei Schaß. 


— 0 r n— — 


> 2 om — — — * 
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NM 246. 


Nonnenlied. 
Dom Niederrhein. 


denk ih an mein Schatz, 


en m 


fomm,  linsdre_ mei: ne Bein, ich mag 








ger me _ bei dir ſeyn! 


— Des Abends, wenn ich ſchlafen gehe, 
So gedenk ich an mein Schatz, = 
"Komm, lindre meine Pein, ER DEE RE 
Ich mag gerne bei dir feyn! | 


Weg mit Pfaffen, weg mit Nonnen, 
| Weg mit folder Einfamfeit, ih. 
| Klofter geben thu ich nicht, 

Weil ich bin‘ zur. Lieb! verpflicht. 


Ach, Vater, thut euch doch. erharmen: 
| Und ſchenkt mir. einen Mann! , _ 
Der mic) drückt an feine Bruft, 
Der mir * viel Br und kuſt! 











— m ee 
ET Sr Trage ne 





W249. 


R v n n F n Lie d. 
Vom Niederrhein. 





Warte, iſt denn * ſchaf— fen 


Pe Seren 


für mich ei: ne Männlid = feit? sd id 





ganz al = fein muß fchlafen, in den Bert der Einsam: 





—— —— 


| 


' 


feit, ’ und in _ mei = nen jun⸗gen Jahren, 


— — — 


meisne Haa⸗re laſ⸗ſe ſchaaren, die von Gold be: 





glän-zet find! 


Bater,' ift:p Kai — ——* 6* 

a” mid eine Männlichkeit? 
aß ich ga gan ‚allein muß ſchlafen 

In dem Bett der Einſamkeit 

Und in meinen jungen Jahren 

Meine Haare laffe fchaaren, 

Die von Gold_beglänzer find! 


Sat <a a a ee 


. Denn du haft die Welt zu lieb! 
En — —— ——— —— — 





Ich hab mir nun vorgenommen: 
Du mußt in das Kloſter ziehn, 
Mir gefällt die Art der Nonnen, 
Weil ſie keuſch und heilig ſind; 
Du mußt, wenn ich werd’ verweſen, 
Mir die Todtenmeſſe lefen, 

Daß ih möcht erlöfer ſeyn. 


Vater, wollt ihr denn begebren, 

Daß ich foll als euer Kind - 

Diefen großen Stand verſchwören, 
Den Gott felber hat beftimmt? 

Denn cr Spricht: durch euch auf Erden 
Soll die Welt vermehret werden! 
Seyd ihr denn nody mehr als Gott? 


Ich muß deinen Frevel firafen, 
Du verliebtes Fleifchesfind: 
Muß ih doch alleine fchlafen, 


Der id frank und elend bin! 


Sc erleide täglich Schmerzen, 
Und du Fannft mit frobem Herzen 
Deine Tage bringen zu! 


Bater, ſchweigt vom euren Schmerzen, 
Ich weiß, wie mir ift zu Muth: 
Shr habt Ruh’ in eurem Herzen, 
Ich erleide Hoͤllengluth. 


Meine Gluth iſt nicht zu dämpfen, 


Bis ich einſtens werde kämpfen 
Liebesfämpfe bis aufs Blut! 


Geh nur bin, du Weltgeſinnte! 


Du verführft mir meinen Geift, 
Der ih dir als meinem Kinde 
Alle Lich’ and Güt' erweift! 

Aber nun will ich's verſchwören, 
Mid nicht mehr an dich zu fchren, 


— ee 3 
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A Bater, laßt mich Gnade finden, 
Schet meine Jugend an: I 
Lafer die Gedanfen ſchwinden, 
Und gebt mir nur einen Mann. 
Wo ich ohne Mann follt leben, 
Müßt ich meinen Geift aufgeben: 
Drum gebt mir nur einen Mann! 
IN 348. 
Nonnenlied. 
| Bom Niederrhein. 
* — — 
Ich ef: ſe nicht ger-ne die Ger-ſte, id 
— EEE 
Peer Zen 
ee) — 
ftch nicht gern frü = be auf, hätt' 
Schlüfzfel, dann ſchlöß ich mir hier wohl auf! 
Sch effe nicht gerne die Gerfte, 
Ich fteh nicht gern frühe auf, 
a ich) meines Vaters Schlüffel, 
ann ſchlöß ich mir Hier wohl auf! 
er — Br N EEE EEE EEE EEE —— —— 8 
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2, . - Die Kutte ift angemeffen, 
Sie ift mir viel zu lang; 
Das Haar ift abgefchnitten, 
Das macht mid angft und bang! 


Wenn Andre gehen fchlafen, 
Sp muß icy ftchen auf; 
Muß in die Kirche geben, 
Das Glöcdlein läuten thun. 


Dam kommen die Leute alle, 
Jedweder an feinen Plag, 

Es fniet ferne und weinet 

Um mid mein taufiger Schatz. 


Ih möchte Jenem wünſchen 
Des Unglücks alfo viel, 

Der mid armfeliges Mädchen 
In’s Klofter zwingen will, 


JG 249. 


Nonnenlied. 
| Dom Mittelrhein. 





in en. „Klosfter zu jie. = -beny- ic) 


— | ? — — Fee 
a 
ba: be mid drein er = ge = ben, zu 
“3 


Et 





v 
— ren ein wohn Ge 5.0 — o 


Lie-be, was hab OR” ge..=. than! 





Lie = be, was hab ih ge = than! 


Kein’ ſchönre Luft auf Erden ift, 

Als in ein Klofter zu ziehen, 

Ich babe mic) drei ergeben, 

Er führen ein geiftli Leben, | 
: D Liebe, was bab ich gerban! :,: 


Des Morgens, wenn ich zur Kirche geh, 
Muß fingen die Meß alleine! 
Ind wenn ich das Gloria patri fing, 


n liegt mir mein Liebchen immer im Simm. 


: D Liebe, was hab ich gethan! : 


Da fommen mein Vater und Mutter ber, 
Sie beten für fid alleine, ⸗ 
Sie haben fhöne Kleider an, 
3“ aber muß in der Kutten ſtahn, 
: D Liebe, was hab ich gethan! :;: 


Des Abends, wenn ich fehlafen geb, 


So find’ ich mein Bettchen alleine; 


So denk id denn, daß Gott erbarm!? ? 
* hit ich mein Liebchen in dem Arm!— 
: D Liebe, was hab ich getban! :.: 


mm — — — — — — 
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M 250. 


Die Nonne. 
(Dieſes Liedes iſt ſchon in der alten Limburger Chronik erwähnt.) 
Bom Niederrhein. 


—— - 





4 RER. Da — 
HN mas —— 
u /a\ Wü KR 4 Mur. — wa: 
Null —8 
F 
Gott geb ihm ein ver⸗dor ⸗ ben Jahr, der 





mi ge = a zur : 


mir den ſchwar⸗zen Manztet gab, 





wei = fen Rod dar» un = te, dar⸗ | 
— | 

un = ter! | 
| 

| 


Gott geb ihm cin —— Jahr, 

Der mid gemacht zur Nonnen, 

Der mir den fhwarzen Mantel gab, 
Den weißen Rod darunter, darunter! 


Wenn ih dam Nome werden fol, 
Und wider meinen Willen, 

Will ih auch einem Knaben jung 

Gern feinen Kummer ftilten, ja ftillen! 
“= 
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re DEN 
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2 Ich will den Kummer ſtillen ihm, 
Den ich zum Lieb erforen, 
Und ftille er nicht den meinen mir, 
Er hätt' dran viel verloren, , verloren! 


M 231. 
Klag e. 


Vom Niederrhein. 


—— — —— — — 





Feins Lieb-chen, trau du nicht, daß 


| ge 





er - dein Herz mit. bricht! Schön’ 


MWor:te will er ge = ben, es fo ſtet 


KeRser zer 


dein jung 2e = ben, glaub’s fi = cher-lich! 





Feins Liebchen, trau du nicht, 
Daß er dein Herz nicht bricht! 
Schön’ Worte will er geben, 
Es fofter dein jung Leben, 
Glaub’s ſicherlich! 


Ich werde nimmer froh, 
Denn mir ging es alſo: 
F Die Blätter vom Baum gefallen, 
Mit den ſchönen Worten allen 
Iſt iccueut. 








461 h 
Es iſt jetzt Winterzeit, 
Die Voöͤgelein find weit, | 
. Die mir im Lenze gelungen. | 
Mein Herz ift mir serfprungen | 
Vor Kiebesleid! | 


MM 252. 


Schifferlied. 
Vom Niederrhein. 





„II 
Dort in den Weiden fteht ein Haus, fteht ein Haus, 


Zu —— — 


ſteht ein Haus, da ſchaut die Magd zum Fenſter 'naus, zum 


DI Zee 


: fir naus! Sie Schaut ftromauf, fie 





| 
| 
| 


— — — H — 
F— 


ſchaut ſtromab, iſt noch nicht da mein Herzensknab, der 
| | 
| | 
| | 

| 





fhönfte Burfh am ganzen Rhein,den nenn’ ih mein! 


Dort in den Weiden fteht ein Haus, 
Da ſchaut die Magd zum Fenfter 'naus! 
| Sie [haut ftromauf, fie [haut firomab, | 
u Iſt nod nit da mein Herzensfnab, 
Der ſchönſte Burſch am ganzen Rhein, - 
Den nenn’ ich mein! 
3 
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will ein Schwänlein wer- den, will fort-ziehn von ber 
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462 h 
Des Morgens fährt er auf dem Fluß 
Und fingt hinüber feinen Gruß, | 
Des Abends, wenn's Glüͤhärſchchen fliegt, 
Sein Nahen an das Ufer wiegt, 
Da fann id mit dem Burfchen ‚mein 
Beifammen feyn! — 


Die Nachtigall im Fliederſtrauch, 
Was ſie da ſingt, verſteh ich auch; 
Sie ſaget: über's Jahr iſt Feſt, 
Hab’ ich, mein Lieber, auch ein Neſt, 
Wo ih dann mit dem Burſchen mein 
Die Frobften am Rhein! 


A 953. 
Die Sagd. 





Was bil⸗ deft du, mein Knab, dir ein? ich 











freu den = reidy! ı 


er mn 


— — ⏑ — 
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Ei, Mädel, komm nur: ber, du ‚bift mein! 
Was bildeſt du, mein Kırab, dir ein?’ 
Ich will ein Schwänlein werden, 

Wil fortziehn von der Erden, : 

Der Teich, 

Drauf will. ich leben freubenreic! t 





Ih ſchwimme her, ih ſchwimme hin! 
Und dennoch baft nicht def Gewinn, 
Ih habe Neg und Garne, — 
Die ſollen bald dich fangen, 

Gar bald uf 
Ruf ich dir, loſes Vöglein, Ga! 


Ei, Mäpdel, komm nur: ber,. du bift mein! 
Was bildeft du, mein Knab, dir. em? 
Als Fiſchlein will ich; ſchwimmen, 
Ich fomm zu Lande: nimmer, - 


er Fluß, a 
Darin ich fortam leben muß! © 


Ich ſchwimme ber, ih ſchwimme bin! 
Und dennoch haſt's nicht zum Gewinn, 
Ih babe eine Angel, 

Die foll gar bald didy fangen, 

Gar bald 

Ruf ich dir, flinfes Kifchlein, bat! 


O Vibel komm nur her, du biſt mein! 


Was bildeſt du dir, Knabe, ein? 


Als Täublein will ich fliegen, 


Am Tannenwipfel wiegen, 


Der Baum, - 
Der ift für mic) der beſte Raum! 


Ich wiege ber, ich wiege hin! 
"Und dennod haft dws nicht Gewinn, 


Mein Beil foll nun gar fchnelle 


- Den Baum zu Boden fälen, _ 


Gar bald 


Ruf ich dir, ſcheues Täublein; halt! 


— Sinai —— — —ñ — — — — — — — 
—— “or 
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D- Mädel, fomm nur. ber, dir bift mein! 
Was bildeft du, mein. Knab, dir ein? Ä 
Als Lerche will ic (heben, 
Mid A, den Himmel beben, 
[ 


Im Blau s 
Ich fhon den Himmel offen. fchau. 


Ich ſchwebe ber, ich ſchwebe hin! 
Ind dennod haft du’s nicht Gewinn, 
Ich will aufs Korn didy nehmen, . 
Will dir den Flügel lähmen,:; © 
Gar bald ' 
Ruf ich dir, feines Lerchlein, Sale! 


33 


D Mädel, komm nur her, du biſt mein! 
Und muß es dann, mein Knabe, — 
Laß backen Hochzeitfladen 

Und alle Gäſte laden, 

Wohl heut, | 

Das dünket mir die befte Zeit! 


NM 254. 


Der WB unfc. 
Aus der Schweiz. 


Kg 








Ge is nit A daß g'reg-net bat, die 


Tem ee 


‚Zaubli —— le nd i han e⸗mal e 





Shatarl g'hat, i wollt i hatt’ies 111% noch! 
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M 255. 
Ständchen. 


Vom Mittelrhein. 





Nacht, af wohl, mein, Kind! gut 





Nacht, gut Nacht, mein al⸗ler- üebſier Schatz, gut 


— 


Nacht, ſchlaf wohl, N De 


| vu‘ | Fre 1 
6 = si —— — 
— —— 
dich die En = gel bü = tem all, die 
a — 
—— ER 


‚fr 
i in dem fd : nen Himz: mel find! gut 
Ge ————TT — — — 
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& HEHE 





Daß dich die Engel hüten all’ 
- But Naht, gut Nadıt, — lieber > 











Naht; gut Nacht, mein lie » ber Schag, — 


du von nah: ind! 


A 


: Gut Nacht, 9 ut Nacht, mein ‚allerliete or 


Gute Nacht, —* wohl, or Kind! s;: 
Die in dem ſchönen Himmel fi ind! 
Schlaf bu. von. nachten Lind! 


3 Schlaf wohl, ſchlaf wohl und träume von ‚mir, 
gräum’- von mir bente Macht! 3: - 
Daß, wenn ih aud da ſchlafen th, 
Mein Herz um dic) doch wacht, 

Daß es in lauter Liebesgluth 
An dich der Zeit gedacht. 


: Es ſingt im Buſch die Nachtigall 
Sim flaren Mondesihein 5 
Der Mond fcheint in das Kenfter dir, 


Guckt in dein Kämmerlein, — 
Der Mond ſchaut dich im Elummetr da, 


Doch ich muß ziehn allein! 





— 
* 
— 


mi 55 4 uf De r Au m. : 
. Aus Tyrol. 





—— ei en | 
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| 

| 

j 
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A : les, er 





ift, n holt mein Xe = ben, denn ’n 





3* Auf der Alma, da finden * 


Die Küh' beſte Gras, 
Und ich und mein Lieber 


Mir finden ſchon was; 


‚Denn neben der Alma, 
‚Die der Mutter zug’hört, 
ürt der Senn: Bauer Hans 
einem Vater die Heerd’. 
Und der Hans ift mein Alles, 
‘Er ift holt mein Leben, 


- Denn ’n Bravern, als er-ift, 
Kann’s gar kein'n mehr geb’n! " 


Und dem Hans feine Augen 


Sind alleweil ſchön blau, 
Da ſeh ih den Himmel, 
Wenn ich ’eine fhau. 


Wenms regnet, wenws fchneiet, 


Wenmn's donnert und bligt, 
So fürdt ih mich net, 
Wenn mein Hans bei mir fit; 
Denn mein Hans feine Augen 
Sind alleweil ſchön blau, 

Da ſeh ih den Himmel, 

Wenn ih ’eine ſchau. 


Denn der Hans ift mein Alles, ar 


Er ift holt mein Leben, 


- Denn fo brav, als er ifl, re 
Kann's gar feinen geben... 


Een 
f ’ tt F 
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Nimm dich in Ad. 


Aus Norddeutfchland. 





ae 8 — rl unr 1) 14 
is3ihit 34T ars as * 





kann wohl falſch und freundlich feyn, huͤt' du dich, 





hür’ - du dich! Ver = trau ihr nicht, fie 





| 
| 
| 
Ich weiß ein pa Ida oil und fein, 
| 


Ich weiß cin Mädlein hübſch und fein, 
Hüt' du did! 
Sch weiß ein Mädlein hübſch und fein, 
Es fann wohl falſch und freundlich feyn, 
Hüt' du dich, hüt' du dich! 
Vertrau ihr nicht, fie narret dich! 

je 
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Sie hat zwei Aeuglein, die find braun, 
Hür du die! 

Sie bat zwei. Aeuglein, die find braun, 
Sie werden did übersiwerg anſchaun. 
Hüt' du dich, hüt' du dich! 

Vertrau ihr nicht, ſie narret ich. 





Sie bat ein licht goldfarbnnes Haar, 

Hin’ du did! P 
Sie hat ein licht goldfarbnes Haar, _ 
Ind was fie red’t, das ift nicht wahr... 


' Hin du dich, hüt' du dich! 


Vertrau ihr nicht, fie narret dich. 


Sie bat wei Bruftlein, die find ef, 


Hüt' du dit 


Sie: hat zwei Brüftlein, die find- weiß, 


Sie legt f’ hervor nach allem en 
Hür du dich, hüt' du dich! 
Vertrau ihr nicht, ſie narret dich. 


Sie giebt dir'n Kränzlein, fein — 


Hüt' du dich! 


Sie giebt dir'n Kränzlein fein gemacht, 


Für einen Narr'n wirft du geacht. 
Hüt' du dich, hüt' du dich! 
Vertrau ihr nicht, fie narret dich. 


— — —ñ — — — — — — — — — — — — —— —— ————— — — —— —— — ———— 
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Zum Sterben verliebt. 
Aus Franfen. 





ı 





ſchwarzbraune Aeuglein ver = füheren ja mid. 


Zum Sterben bin ich 

Verliebet in dich, 

,: Dein’ fhwarzbraune Yeuglein :,: 
Verführen ja mid. 


Biſcht bier, oder bifcht dort, 

Oder fonft an ein'm Drt, 

:,: Wolle! wünfche, fönnt rede :,: 
Mit dir ei Paar Wort’. | 


Wolle! wünfdhe, 's wär Nacht, 
Mein Bettlein wär’ g'macht, 
J wollt' midy drein lege, 
en Liebchen danebe, 

Wollt's herze, daß 's lacht. 


—— 
— — — 


Mein Herz iſcht verwund't, 

Komm Schatzerl, mach' mid g'ſund; 
: Ach, erlaub mir zu küſſe :,: 
Dein purpurrothe Mund. 


Ir = ed 


— 


— 
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Dein purpurroth'r Mund 
Macht's Herze geſund, 
Macht d' Jugend verſtändig, 
Macht Todte lebendig, 
Macht Kranke geſund. 


Sonſcht keiner iſcht hier, 
Derſelbig g'fall mir, 

: Hätt’ deine braune Aeuglein :,: 
Dein’ ſchöne Manier. 


Meine ‚Mutter d’ bat nu 

Ein’ fhwarjbraune Kuh, 

:,: Wer wird fie denn melfe, :,: 
Wenn idy heirathe thu. 


Der das Liedel hat g'macht, 
— Lieben erdacht, 





rum wünſch' ich mein feins Liebchen | 


Biel taufend gute Nacht. 





/W 


NMatur und Welt. 
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N 259. 


Frählingsfieg. 
Aus Franken. 





do! wir wolh⸗len 'naus in Gar⸗ten, und 





Trariro! der Summer der iſch do! 
Wir wollen 'naus in Garten, 

Und wolln des Summers warten! 
Jo jo jo! der Summer ber iſch do! 


Trariro! der Summer der iſch do! 
Wir wollen hinter die Heden, 

Ind woll’n den. Summer weden! 
Jo jo jo! der Summer der ifch do! 


Trariro! der Summer der ifch do! 
Der Summer, der Summer, 

Der Winter hat’s verloren! 

So jo jo! der Summer der ifch do! 


| 
I 0 — — 
jo! der Summer der iſch do! 


ed 


| 
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Trariro! der Summer der iſch do! 
Der Winter leit. gefangen, . 

Wir fchlagen ibn mit Stangen! 
Jo jo jo!.der Summer der iſch do! 


Zrariro! der Summer der iſch do! 
Zum Weine, zum Weine, 

In meiner Mutter Keller, 

Sit edler Muskateller ! 

Jo j0 jo! der Summer der ifch do! 


Trariro! der Summer der iſch do! 

Wir wünfhen den Herrn ’nen goldnen Tiſch, 
Auf jedem Eck 'nen gebratmmen Fiſch, 

Ind mitten inne drein, 

Drei Kannen voll mit Wein, 

Daß er dabei kann fröhlich feyn! 

Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


Anmerkung: Bei den Gefägen, welche überzählige Zeilen enthalten, 
wird der Mittel g boppelt gefungen. Das Lied wird in Süddeutſchland 
um die Zeit der Nactgleiche — und mit einer ſinnbildlichen Vor⸗ 
ftellung begleitet, indem ein Glied der Dorfiugend, in Stroh gehüllt, den 
Winter, Andre, mit Grün ummundene den Frühling vorftellen, denen dann 
in kurzem Scheinfampfe der Winter unterliegen muß. 


NM 260. 


Frühlingshoffnung. 
| Aus Steiermark. 





Wenn der: Schnee von der Al = ma 


—— 


we: gazgeht und im Frühjahr wiezder al: les 
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of⸗ ten gebe ma ausfi auf die 


und die Kalma, 
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aa 


du 


Alm! du-li- 





be:ro 
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ti de⸗ ri 


desto. 
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Wenn der Schnee von der Alma wegagebt 

Und im Frühjahr wieder alles grün dafteht, 
Wem ma bört die Kuhla läuten und die Kalma, 
Dften gehe ma aufi auf die Alm! 


'S ift a Freud’, wenn ma ficht di Sonn’ aufgehn 
Und die Lercha in der Höh’ fo droba ftchn, 

Ind wenn often au da Maifta Gugu fchreit, 

No glaubt ma’s, liebe Leut', es is a Freud’! 


Wenn da Gamsbod luftig übern Stiegel fpringt 
Und di Schwagrin ihre ſchöne Liedla fingt, 
Wenn ma fieht fi freuen alle Küh un Kalm, 
No glaubt ma ſi's a Leben auf der Alm. 


A 261. 
Srüblingslied. 


Steiriſch. 








— el mu. = 2er we 
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In der fhönen Frühlingszeit, 

Wo ſich all’s wieder g’freut, 
Zreibt man's Kühla und die Kalm 
Wieder fleißig auf d’ Alm! 


Un wann der Auvogl fing, 
Un da Hiarſch hibſch hoh fpringt, 
Wann d' Nachtigall ſchlagt, 
Gehn i zum Diaendl af d’ Nacht! 


“ — — — — 
ö— ——— — — — — — — ———— 
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“MM 208. 





flicht der Winter kalt, die Blümlein auf der 


Hai-den bie blühn man:nig = falt. Ein 


ESS — 


en zu 


Nö =: fe : lin zar-te, von Far-be fo 






meinem Gar:ten, vor 





al = Ion ich's krön'! 
ide. > dermmnensuemnu een mern 
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Der Mai tritt ein mit Freuden, R 
Es flieht der Winter kalt, 
Die Blümlein auf der Haiden, 
Die blühn mannigfalt. 
Ein Röfelein zarte, 
Bon Farbe fo fchön, 
- Blübht in meinem Garten, 
Bor allen ich's krön'! 


Es ift fo wohlgemuthe, * 
Das Röſelein roth, 

Erfriſcht Sinn und Muthe, 

Errettet aus der Noth: 

Es iſt mein Ehrenpreiſe, 

Dazu mein Augentroſt, 

Und hat mit allem Fleiße 

Vom Tode mich erloſt. 


—— TEE 


Für Silber und Golde, 
gür Perlen, Geftein, 

Bin ih dem Röslein holde, 
Nichts Liebres mag feyn. 
Der Edelſtein Karfunfel 
Mag gleichen ihm nicht, 
Wiewohl er leucht't im Dumfel, 
Rubin gen ihn erblidt. 


Ah Röslein, mein Wegewart, 
Gar freundlih id bitr, 

Mein Wanderftab zu aller Fahrt, 
Dazu Vergiß mein nit! 

Die Noth mußt vertilgen, 

So lang’ du nur mein, 
Katrinden von der Lilgen 

Mein Röslein muß ſeyn! 


— — —— 
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| IE 268. 
Die Nachtigall. 


Aus Defterreich. 






Sigt a ſchöns 










Vö⸗ gerl aufm Danına = baum, 









— — 


— — — 





— 


thut nir ale fin : ga un ſchrain; 


Do — 


was muß denn das für a Vö⸗gerl feyn? 












Fin Irpeamı — 
das muß a Nadeti = galt fain! 


Sigt a ſchöns Vögerl aufm Dannabaum, 
Thut nir als finga un fchrain; 

Was muß denn das für a Vögerl feyn? 
Das muß a Nachtigall fain! 


— — — — — — — — 
— — — ——— — — — — 


| Noan, mai Schag, das is foan Nachtigall, 
| Noan, mai Schas, das darfft nit glaub’n; 
| Koan Nachtigall ſchlägt af kanam Dannabaum, | 
| Schlägt in a Haffelnußftaud’n. 
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NZ 264. 





Aelplers Frühlingslied. 
Aus Tyrol. 


ges 


So fommt fie denn ſchon wie = der, die 





wo man’s Kubla auf die Al: pe treibt, ja 
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NM 265. 
| TZanzlied 


Aus Schwaben. 









Der mit dem &a = bel, der ift mein 





der iſt . mein Schag! wenn. er fe 


| Sa :» bel. hätt, wär er mein Schag au net, 





der mit dem Sa = bel, der iſt mein Schag! 





485 


A 266. 


Ringelreigen. 
Deutſch aus dem funfzehnten Jahrhundert. 





bei: fien fo ih. kann, vor hüb—ſchen Fräuslein 





A 26%. 
Der Traum. 


— 


Ich hab’ die Naht geträumer 
Wohl einen ſchweren Traum, 
Es wuchs in meinem Garten 
Ein Rosmarienbaum, 


Ein Kirhhof war der Garten, 
Ein Blumenbeet das Grab, 
Ind von dem grünen Baume 
Fiel Kron’ und Blüthe ab. 


Die Blüthen thät ih fammeln 
In einen goldnen Krug, 
Der fiel mir aus den Händen, 
Daß er in Stüde ſchlug. 


Draus ſah ih Perlen rinnen, 
Die Tröpflein rofenroth, 


Was mag der Traum bedeuten? 


Kind’ ich ihn etwa todt? 


ee 


Aus Schlefien. 





Gar:ten ein : Ross ma=ri .=: en = batııı. 
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Ind mein Her; und mein Sinn 
| Liegt in Steiermark drin, 
| 
| 
| 





Und wie ftell’ ich’s denn an, 
Daß ich's außa friga fann! 


Treu bleibt ibm das Diendl, 
Treu bleibt ibm der Schatz, 
Und fie ſchmückt ibm fein Hütl, 
Er giebt ihr an Schmag. 


Und fommt fo alt der Kirta, 
Da gebn wir zum Tanz, 
Und da wirt fie als z’jamma, 
Recht nett auf in Glanz. 


| 
| 
| Drum lob i die Einfalt, 
Die Still und die Ruh, 


Denn treu bleibt das Diendt 
Und treu bleibt der Bu. 


MV 269. 
Frohſinn. 


re er 


Aus Defterreich. 


3 bin a jungs Biabl, geh gern zu da 


EEE 





Gaign, drum fin = nan die Diaendl mi 


- B 
—— em : — — 
al = li guad laidn. i 





— — — — — 
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A J bin a jungs Biabl, | 


Geh gern zu da Gaign, 
Drum finnan die. Diaendl 
Mi alli guad laidn. 


Main Schag ift a Schwoagrin, °) 
ad a Kiderl a griang; 
ölds, Buama, das is halt 

A Diaendl a fhen’s? 





Und ſ' is no hübſch jung, 
Is erſcht fuchzehn Joahr alt, 
Jäz laßt ſe ſi halſ'n, 

Jäz hairat i ſſ bald. 


S' is a ſakriſch ſchen's Diaendl, 
Un i bin ihr Bua, 

S' tragt Bramburga Strimpf 
Und i Saljburga Schua. 


| 

| 

| 
Und wals Diaendl faub’r is, 
Un is no jung, | 
Sp muaß da Bua lufti fan, 
Sunft fimmt a drum. _ 


Und a luftiga Bua 
Braucht oft a Poar Scua, 
Ind a trauriga Noar 
Braucht ſelt'n a Poar. 


Und i randig’s Biabl, 
J will lufti ftearb’n, 
An enfa Evans Gaigerl 
Laß i mi ainfchearn! 





#) Eine Schweigerin, von der Schweige, der Alpwieſe. 











——r 
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N 270. 
Entfhuldigung., 
Ä Aus Oeſterreich. 
— — 
ENT Zu 7 
y 
ET 
Pose a ne l 
7, 
er — —— OR. 
=> nn — — 
hat's mi bald ah nid recht g'frait. 
»N Monta hat's g'regn't, un 'n Jarda hat's g'ſchnaibt, 








Und 'n Midwoh da hat's mi hald ah nid recht g'frait. 
»N Pfingſta da bin i in's Rabad'n g'foahr'n, 
Und 'n Fraida da bin i ganz ſchlafari woarn. 


»N Samfta da har's halt fi ab nid recht g'ſchickt, 
Ind 'n Sunda da hab i ma d’ Hofn ausg'flickt. 


\ N 221. 


Alter Leittany 
Dom Niederrhein. 










Man pflegt zu fa = gen, die Lieb' hat groBe 


Freud', a: ber wenn man’s recht be = trach⸗tet, bringt fie 





| 


? 





auch gar tief Leid; war nicht der A = dam ein 


em 


Kö- nig im Para = deis, und auch ein gro—ßer 





Herrfher, wie man wohl weiß, kaum bat er zu 





— 
lie: ben ge: fan = gen an, da war er ein 








Man pflegt zu fagen, die Lieb’ bat große Freud’, 

Aber wenn man’g recht betrachtet, bringt fie auch gar tief Leid; 
War nicht der Adam ein König im Paradeis, | 
Und audy ein großer Herrfcher, wie man wohl weiß, 

Kaum bat er zu lieben gefangen an, 

Da war er ein armer verftoßener Mann! 


Die Liebe macht Flaufen, macht maulhenkoliſch Blut, 
Benimmnit die Freiheit und ftürzer den Muth; 

Was hilft dem VBöglein ein wunderfhönes Haüs, 
Da es doch nimmer kann fommen heraus, 


Mer fih will feind feyn, fang’ zu lieben recht an, 
Bon Geld und Gute bald fommen er fann, 

Das hätt ein ſchönes Weib gemacht mit ihrem Scherz, 
Und ihrem feinen Liebſten gefangen das Herz. 


— 


—A 8 





ses, 


va 
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Der ſyriſche Hauptmann, Holofernes genannt, 

Der durd fein Kriegführen gar wohl befannt, 
Der batte fein Lieben nicht klüglich bedacht, 
Dieweil ihn um den Kopf ein Weibsbild gebradt. 





I 978. 


Mailied. 
Borfänger. Elſaß und Schweiz. 


Kesisezz : 


Der Maien iſch fommen und das ifh ja wahr, cs 






grusmet jiz al-les i Laub und i Gras, i 


IH——u TR — 
iS HT = 


Laub und i Gras! Si der Blüeftli fo viel, drum | 


* ER All. 
tanz zet d's Mareieli im Sat = te = fpiel! Si 
N BES ER RE 
—— = Sg 
—— — — — — 
u A — SENSE — — 
ne Ss: 





| W 
tanz, ma tanz, Ma: riz:e = di, tan, du 
IN 
ASS — —— mr 
— 
— “ 





⸗ 
haſt es ge-wu-ne, ne Ro⸗-ſe- franz! 
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| Der Maien ifh fommen und das ifch ja wahr, 
Es grumet jiz alles i Laub und i Gras! 

Si der Blüeftli fo viel, 

Drum tanzet d's Mareieli im Saiteſpiel! 

Nu tanz, nu tanz, Marieli, tanz, 

Du haft es gewune, ne Rofefranz! 


Mir bauen der Maie, mir thun em ids Thau, 
Der fründlihe Frau und dem ehrliche Ma, 
Der üs ſo richlich belohne da, 

Die Bürin ifh laub, u fi git is fo gern 
Schön Aepfel u Bire mit brunem Kern! 


Get ufe, get ufe viel Eier un Geld, 

Sp chöme mir witers um ziehn über Feld, 
Ger ufe, ihr Kür, get is Anfe un Mehl, 

Di Kuechli fi hüür no bas als fern, 

E Ketti von Gold wohl z' rings um das Hus! 


Mir fingen’s dem Buren finer fründlihen Frau, 
Un jiz iſch ufes ſchön Maienlied us! 


M 273. 
Liederkränzchen. 


* 


Aus Böhmen. 









U un: fern Wai: ba: damm, dau 
— — — 
EFF 
fum:ma a Au = bends z'ſam, af 





kum⸗ma al’ Au bends z’fam, dau 


fr} Ä ae rennen BE 
m 4a — 
| 





genzga mit ansan = da hoim! 


N 274. 
Abendlied. 


Vom Niederrhein. 





En W 
Kein fhö-ner Land im die = fer 





v —* ® un = fre weit * 


Fe 


— —— — —— 
—— —— — 





Br j 
J. ee Mi 
AS , —— 
breit, wo wir uns fin = den, ur unztern 
2 


HET — — — JE 





* 
ein’? den, zur A⸗ bend⸗ wo wir ung 


ee — 


fin = den, wohl un⸗tern Lin-⸗ den, zur — a: zeit! | 


Kein ſchöner Land in diefer Zeit, 
Als bier das unfre weit und breit, 
:: Wo wir uns finden, 
Wohl -untern Linden, 
Zur Abendzeit! :,: - 


Da haben wir b mande Stund’ 
Geſeſſen da in frohem Rund, 
: Und thaten fingen, ' 
Die Lieder fingen 

Am: Eihengrumd! :,: 


Daß wir ung bier in diefem Thal 
Noch treffen ſo viel hundertmal: 
: Bott mag es ſchenken, 
Gott mag es lenken, 
Der bat die Gnad'. ;,: 


Jetzt, Brüder, eine gute Nacht, 
Der ‚Herr im ang Himmel wacht, , 
- In feiner © 

ling zu bebüten, 

Hat er bedacht! :;: 


- on 
* 








MM ©. | 
Das gülden ABC. 


Vom Niederrbein. 





sv 
— 
Al⸗lein auf Gott, hoff' ‚und ver = trau, 


i z z i r? 


auf Menſchen-hülf/ nie = ma⸗-len bau; 






1 — 
Do 7 


Gott ift al: lein, der Glauben bält, 
N 








la — | 
— — 
“2 —— ı Tr 
der Glauben hält, Ä fonft ift fein 
| = | 
| 
| 
Glaub’ mehr in der Welt. 
— — 
—— 7 — — —— 
> Erg 
Allein auf Gott hof? und vertrau, 
Auf Menfhenhülf’ niemalen bau; 
Gott ift allein, der Glauben hält, | 
Sonft- it fein. Glaub’ mehr in der Welt. 
Bewahr dein’ Ehr', hüt' dich vor Schand', 


MWirft du die Schand’ einmal verfehn, . 
So iſt's um deine, Ehr' gefchehn. J | 
SBBEL III ee 


Sie ift fürwahr das befte. Pfand; ' | 


ae 








— — — — — — — 


— * 
PS: 
—— 
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Claff' nit zu viel, denn hör vielmehr, 
Zu Frieden führt die gute Lehr’, 
Mit Schweigen Niemand breden fann, 





Claffen zum Kreuz bringe manchen Mann. 


Demuth vor Gott empfehl’ ich dir, 
Bor Menfhen ift die Demuth Zier; 
Der Stolz erhebt nur kurze Zeit, 
Die Grub’ er dir zum Sturz bereit! 


Ehrlichkeit währt am längften ftets, 
Mit dem Betrug zu Ende geht's; 
Wird Ehrlichkeit auch lang’ verfannt, 
Zulegt gewinnt fie ihren Stand. 


Fried’ halt dein ganzes Leben lang, 
Und meide jeden Streit und Zank, 
So Fried’ als Cinigfeit ernährt, 
Unfrieden Haus und Land verzehrt. 


Genügfamteit ſey deine Zier, 

Gelüft bekämpfe und Begier, 
Halt Maaß du ſtets zu jeder Stund, 
Du bleibft zufrieden und gefund! 


Halt heilig, was da heilig ift, 

Bor Gott und Menfhen jeder. Frift, 
Was Cinem Wertb, fen dir fein Scherz, 
Kein Spott, was ihm erhebt das Herz! 


In deinem Sädel halte Rath, 

Und forge nicht für dich zu fpat, 
Doch hüte dic, mein Sohn, vor Geiz, 
Sey nicht der Welt, deim eigen: Kreuz. 


Kein’ Stund’ verſtreich in Müfiggang, 
Niemals fey dir die Zeit. zu. lang, 

Arbeitfamkeit frammt Seel und Leib, ı 
Und macht dich mächtig, froh und rei. 


— — a nn a nn m —— —— — - 


ee un 


| 


| 
| 
| 
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Licht ſuche du auf deinem Weg, 
Und flich das dunkle Nachtgcheg, 
Im Glauben fo in dem Gedanf, 
Doch führ' dich's nimmermehr zu Zanf! 





Muth ijt ein hoher Männerfhmud, 
Auf Gott vertrau in jedem Zug; 
Der Tod und Teufel macht nicht Graus, 


Wagſt du did dann für Kand umd Haus. 


Mic fey dem Andern grob und hart, 
Gin höflich Wort zeigt: gute Art; 
Willſt ftreng du feyn, ſey's gegen dich, 
Dem Andern laſſe feinen Schlich. 


Obrigkeit muß im Lande ſeyn, 

Die halt in Ehr' jahraus, jahrein! 
Den Pfennig gieb zu Landes Nutz, 

Ein freies Wort zu Schutz und ruß. 


Prüf, ch’ du wähleſt immerhin, 

Dazu haft du Berftand und Sinn, 
Doch treib es nicht zu lange Zeit, | 
Sonft ſchafft das Zaudern dir viel Leid. 


Quãl' nie ein Thier im Uebermuth, 
Es fühlt den Schmerz wie du fo gut; 
Doch ſchenke nie dem Thier die Lieb’, 
Die du den Menfchen. fhuldig bift. 


Kein ſey Gefiht-und Leib und Hand, 
Wenn aud nicht fein, rein dein Gewand, 
Dod reiner mehr noch ſey dein Mund, 
Am reinften deiner Seele Grund. 


Schuld iſt ein böfes arges Ding, 
Bleib ſchuldig feinen Pfifferling, 

Gleich ausbezahlt, und feinen Kauf, 
Liegt nicht das Geld da auf dem Hauf. 





i 
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Trübſal ſchickt dir der Vater oft, 
Gin edles Herz fters liebt und hofft, 


Durch Unglück wird es nur geprüft, 
Niemal geftürzet und vertieft. 





Unmuth und böfe Saunen find 
Nur eigen einem Höllenkind, 

Ob's dir auch in dem Herzen drück', 
Dem Andern zeige beitern Blick. 


Viel Laft und Leid geht beffer an, - 
Trägt fie mitfammen. Weib und Mann, 
Es ift jediweden Mannes Pflicht, 

Zu ſchaffen einer Frauen Glüd. 


ein ift zu Zeiten guter Tranf, 

Zu öfter macht er böſ' und- frank; 

Wein, Würfel, Weib, find dreifach Weh, 
Dod nit das Weib in heil’ger Eh'. 


X für ein U mad’ nimmermehr, 
Breit’ nimmer falſche Wort und Lehr‘, 
Sey immer wad und immer flug, 
Doch ebenweit von dem Betrug. 


Zu guter Legt, zu gutem Schluß 
Bedenf, was einmal folgen muß, 

Doch den® auch, daß nah Grab und Tod 
Dein wartet neues Morgenroth! 





— 
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N 276. A 


! Faſchingslied. 


Vom Niederrhein. 

















— 
Rau, rau, Rommels-döppen, morgen gelt et ’cm 


Rei-gen böp-pen! drop un dran, Jon-gen, dran! 


Esser 


| 
| 
Fa ftel= 0: fend kütt e = ran! drop un dran, 









H u u 
ee 
Kon:gen, dran! Fazftelso = fend kütt € = ran! 
Anmerfung: Der Rummeltopf ift ein von einer Blafe überzogener 


Topf, der durch Bewegung der Blafe einen dumpfen Ton von fi giebt 
und vem Fafchingsgefang der jungen Leute zur Begleitung dient. 





M 9. 
‚Die Vielliebchen (Balentinchen). 


Vom Niederrhein. 
| Einer. lle. 


Ich weiß jett! Wat weiß = te 











us reht fin, 30 Ds ftesren geft et em. | 


| zo 


Blo = men: firuß, un üfer et Johr bie 





me. 











Weg en et Hus! 


Anmerlung: Bon den wibigften der Burfchen werben am Rhein bis 
tief in Lothringen hinein alljäprlihd den erfien Sonntag in den Faften die 
Liebchen, Vielliebchen, Valentinchen ausgerufen, deren Namen an der Sprad- | 
fielle jedesmal eingefchaltet werben. Steht einem jungen Manne vie 
— Jungfrau an, ſo geht er nächſten Sonntag zu ihr, die Bregel zu 

rechen, ihr auch wohl ein Feines Geſchenk zu machen; wo nicht, fo wird am 
weitfolgenden Sonntag von den Ausrufern fein Name auf einem Zettel 
eierlih verbrannt. Daß aus diefer muthwilligen Verlobung mande ernſt⸗ 
bafte folgt, läßt fich Leicht denken. 
| 
| 








' 
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| N 278. 
Die Berfuhung. 


Borfänger. 










| 
I: 
Des Morgens in der Füb = len Zeit! In 


Borfänger. 










Des Morgens in der fühlen Zeit! 

In Sommerfreud’ ! 

Da figet der Vogel auf grünem Zweig! 
Weld feinen Klang hat der Gefang, 
Im Garten ift mir nicht bang! 


‚Ad Gärtner, lieber Gärtner mein, 
In Sommerfreud’! 


Garten ift mir nicht - bang! 
Auf folhe Weiß Friegft mich. nicht herein! 

i Welch fügen Klang bat der Gefang, 

= 


Im Garten ift mir nicht bang! 


i 
| 





Vom Niederrhein. 


IHEHrHER 


grünem Zweig! Weld) fei⸗ nen Klang hat der Gezfang, im 


— — — 


Alle. 






—⏑ — — — —— — — — 





| Reich will ich werden, doch nicht allbier, 
| In Sommerfreud’! 

Nach dem ewigen Leben dürftet mir. 

Welch füßer Klang hat der Gefang, 

Im Garten ift mir nicht bang! 


Das. ewige Leben, das ewige Reid), 

An Sommerfreud’! 

Das maht den König dem Bettler gleich! 
Welch ſüßer Klang hat der Gefang, 





Veit es —ñ ee — — — — — — ne ABER EEE EEE EP ERAETERSEE ER — — 
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Digitized by Google 


Der Jäger im Walde. 
Aus Norddeutſchland. 





— 


—— 


Der Züsger in dem Walde ſich ſu⸗-chet ſei⸗nen 


| M 239. | i 
| 

| 

| 

| 

| 


Auf = ent = halt, “ mit Humd amd Wehr wohl 








tref: fin wär’? 


Der Züger in dem Walde 

Sich ſuchet feinen Ayfenthalt, 

Mit Hund und Wehr 

Wohl bin und ber, | 

Ob für ihn, ob für ihn nichts zu treffen wär’? 


| 
für ihn, ob für ibn, ob für ihn nichts zu 
Mein Hündelein ift ftets bei mir, 
In diefem grünen Laubgewölb, 
Mein Hündchen wacht, | 
u Mein Herz das ladıt, A 
i “ Die Augen, die Augen gehen ber und hin! | 





| 
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| 
Jägerleben. 
Vom Rheine. 
| 


| 
| —⸗ —— mare — — | 
| Friſch auf zum fröh:li +» hen Ja: gen, es | 
—— — 
| 
— — — = | 
iſt ſchon an der Zeit, es 
7 — — rn zus 
mars ya \ nen nm — 
fängt ſchon am zu ta = gen, Die 





iſt nicht mehr weit; auf, 





laßt die Baus: len lie-gen in | 





+ 
Hünd = lein belt uns fröh- lib den 


| 2 * 


gu = ten Morz:gen zu. 


—— auf zum froͤhlichen Jagen, es iſt ſchon an der Zeit, 
ss fängt ſchon an zu tagen, die Sonn’ iſt nicht mehr weit; 
Auf, laßt die Kaufen liegen in ihrer trägen Rub, 

Das Hündlein beilt ums fröhlich den guten Morgen zu. 


Seht wie das Heer von Sternen den ſchönen Glanz verliert 
Und wie fie ſich entfernen, wenn fi der Morgen ziert. 

Die Vöglein in den Wäldern find all’ vom Schlaf erwacht, 
Und haben auf den Feldern ihr Morgenlied gebracht. 


Wir rüften ung zum Streite und jagen Paar an Paar; 
Die Hoffuung reiher Beute verfüßer die Gefahr. 
Wir weichen nicht zurücde, obgleih ein wilder Bär, 
Und nod ein größer Stüce, nidyt ferne von ung wär. 
| 


N. 

R — — 

BE) 

Lo 
| 
| 














Das edle Zägerleben verjünger meine Bruft; 
Den fühnen Fang zu geben, ift meine größte Luft. 

Wo Reh' und Hirfche fpringen, wo Rohr und Büchſe fnallt, 
Wo Zügerhörner Flingen, da ift mein Aufenthalt. 


Friſch auf zum fröhlichen Hegen, fort in das grüne Feld, 
| Wo man mit Garn und Negen das Wild gefangen hält. 
Auf, lader eure Röhren mit Pulver und mit Blei, 
| 


Und macht, der Jagd zu Ehren, ein fröhlih Jagdgeſchrei! 


Ein weiblihes Gemüthe hüllt fi in Federn ein, 

Ein tapfres Manngeblüte muß nicht fo träge feyn. 
Drum laßt die Faulen liegen, gönnt ihnen ihre Rub: 
Wir jagen. mit Vergnügen dem dichten Walde zu! 


a nn u — nn 
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| 
| 
| 
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Ä x 201. Br | 
Jagdglück. 


| 


W 
Pulver und Blei, wir , kom⸗men ſchon frei! 


Das Waidwerf das ift fo mein Leben, 


Dem id) mich fo gänjlid ergeben, in dem Maid! | 


Das Hirichlein muß fallen; 
Mit Pulver und Blei, 
Wir fommen fon frei! 


Der Stugen muß fnallen, 
Die muntern Hörner 'erflingen, 
Die freundlihen Hunde fie fpringen, in dem Wald! 
Bon drüben und drunten, | 
Bergauf und bergunten, | 
Bald nahe, bald weit, 
Das Herz ift erfreut! 
8 








© — — 
Sit 
Dem Liebchen dem bringen wir Beute, 
| Es gehet ja immer wie heute, in dem Wald! | 
Und Abends zu Haufe, 
Nah Sturme und Braufe, 
Wie fhmeden die Rub, 
Mein Schag, ih umd du! 
| Jagdgebraud. | 
| Bom Rheine. | 
a | | | 
I 
f 
| 
| 
NT | 
nichts ge= füllt: Ja: gen ift ein fu = ftig Ze = ben, 





* 
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> 
= 
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=. 
> * 
- 
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ſchönſte Luft, die uns Als len ift bewußt! 
Eee ee 





| 
8 


ae — 
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Luft ift. viel in diefer Welt, 
Beſſer doch mir nichts gefällt: 
Sagen ift eim luftig Leben, 

Drum bab’ id mic drein ergeben, 
Jagen ift die ſchönſte Luft, 

Die ung Allen ift bewußt! 


Als ih in den Wald ’nein drang, 
Mein getreuer Hund da fprang: 

Hörft du nicht die Lerchen fingen, 
Siehſt du nicht das Hirſchlein fpringen, 
Und die ſchöne Zägerin 

Hintendrein mit frifhem Sinn? 


Jagſt du mit dur‘ Wald und Straudy, 
Muft du fennen ZJägerbraud: 
Mitgebirfcht und mitgeſchoſſen 

Und den Imbiß mitgenoffen, 

Wenn es denn zur Rube gebt, 

Theilen wir daffelbe Bett. 


Aus dem Wald die Jagd ift aus, 
öhlich gehen wir nad Haus. 

a, die Jagd ift wohlgerathen: 
Wer's nicht weiß, der fann’s errathen, 
Und das Schönſt' nah meinem Sinn: 
Iſt die ſchöne Zägerin! 





N 288. 
Jägerlied. 


In Hiz-je und Kälr, im of: fernen 






mein Hörnlein er = fhallt im dunz=fe = Ien 


— Feed 
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—— BEL > — di 
Wald, in Kummer und Plage das Wild — er⸗ 
era ar ve —— 
— —— — 


ja-ge und bleisbe da = bei dem Ja⸗-gen ge: 


_——. 


treu, ohn' Raw! 


or Hige und Kält', 
m offenen Feld, 


Mein Hörnlein erfchallt 
Am dunfelen Wald, 
In Kummer und Plage 
Das Wild ich erjage. 
Und bleibe dabei ' 
Dem Jagen getreu, 
Ohn' Reu’! 

Auf waldiger Stell’ 

Liegt eine Kapell', 

Da fehre id ein - 

Und fnie auf den Stein; 
D Mutter der Gnaden, 
Sey Schug auf den Pfaden, 
Trog Wetter und Braus 
Da Se du * nach Haus, 


Auf, ba mit Fleiß 
Hubertus den Preis! 
Der ftets auf der Jagd 
Den Herren bedadıt. 

Im Beten und Jagen 
Den Preis davon tragen, 
Ihm töne mein Horn 


' Durch Dickicht und Dorn 
\ Bon vorn! Zu i 
IA) 


—— — — — — —— nn — —— nn — 
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N 284. | 
Sägerlied. | 





— ⸗ 
Kloan bin i, das woas i, hab's 













se —az —— 














| 

| 

— de 5 — Und 

| | 
| 
| 


| 
un = ta mein'm Huad ſteckt al = fa main 
| #. i 
Bean we. are 3 — —— 
— — = — | 
Muad, la doi doi — — | 
Lı m — | 
| 
doi — — Und g'frai di, mai | 
| 





Schagerl, i thua da foan guad, la 
er Va 








doi!: Kloan bin i, das woas i, hab's 


N 
woarn ver = famt, la di da doi dai da 





a — 


Kloan bin i, das woas i, hab's warn verſamt, 

Und hab' oft'm groß'n Buamen de Diaendl ag’ranıt. 
Und unta mein'm Huad ſteckt alla main Muad, 

Und g'frai di, mai Schatzerl, i thua da koan guad. 


Zwoa Hiarſchl tan graſ'n, zwoa Hundln tan jag'n, 

Klar van Diendl bin i afziglt woarn. 

Dan Diendl is foan Diendl, is grad’ als wia nir, 

Wann mi vani- nid mag, hab’ i glei wieda fir. 
— — 


— * 
—— —— —— 
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Der Teppichkrämer. 
Aus Tyrol. =; 





Kauf enf net — denn de Teppich ſan da 





er denn die er fan da fein! bo | 





o! Vom Ty:rol fan ma aufzfa, kauft's | 


Tep⸗pich, ihr Leut'. 
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Bom Tyrol fan ma auffa, 
| Kauft's Teppich, ihr Leut', | 
Und i was ſchon ganz g’wiß, 4 
Daß der Kauf enk net reut; 
Denn de Teppich ſan da ſauba, 
| Denn die Teppich fan da fein! dio ıc. | 
| | 
| 
| 


Auf der Alm is a Leb’n, u 
Auf der Alm is a Freud’, | 
Und do bab’n da die Buama E 
A ſakriſche Schneid’! | 
| Und do hab’n da die Buama 
A ſakriſche Schneid’! dio ꝛc. 


Denn du kafſt oft'n Teppich, | 
Du fennft es ja net, | | 
Und fi fan fo ſchön g’flammt, | 
Ra du fennft es balt net; | 
Dod du friegft es net leichter, 3 
Denn i zahl’ ja kei Zoll! dio ꝛc. 


A 286. 
Der Alpiäger. 
| Aus Tyrol. 


Die Jä-ger die hab'n halt a Le =, ben, 





gar Fann’s foa ſchön'res met ge = 





< 
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re 











dia di do! d'größ-te Freud', dia di do! 





zfan bei der Schnaid’! di o i da bi 


Die Züger die hab'n halt a Leben, dio! 
Gar kann's koa fhön’res net geben! dio! 
Früh und fpat, dio! 

Habens nur g’rad, dio! S 
D’ größte Freud’, dio! »' MM 
Z'ſan bei der Schnaid'! dio! 


vi 
Früh und fpat, dia di do! habens nur g’rad, 
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» Heifa geht's aufii im Wald, dio! 
| ft a glei ftürmifh u kalt! dio! 
at foa Rub, dio! 
eda Bua, dio! 
riegt net g'nua, dio! 
Kriegt net leicht g’nua! dio! 
| 
| 


Steht er am Anftand auf d' Nacht, dio! 
Denkt er an’s Herzerl u lade! dio! 

An fein Schas, dio! 

Giebt en Schmag, dio! 

Ahr im Sinn, dio! 

Ihr im Sinn! dio! 


N 382. 


| | 

| Waldlunſt. 

Aus Sachſan. 
| 














| x —— 
Was kann Ei-nen mehr er = göz- zen, 
#- ng NN an — 
—— = 2 = == 
⸗ vv 
als ein ange’: nehmer Wald, wo die Wöglein 
vv, 
lieblich ſchwätzen in dem dunfeln Aufent: halt; 
© 


ER ee ge 

















vv 
fort mit dir, ſchön's Blumen:feld, der Wald ift, 





der Wald ift, der Wald ift mein Luftzge = zeit! 


Was kann Einen mehr ergögen, 

Als ein angenehmer Wald, 

| Wo die Vöglein lieblich ſchwätzen 
In dem dunfeln Aufenthalt; 
Fort mit dir, ſchön's Blumenfeld, 


Der Wald ift mein Luftgezelt! 


In der frifhen Morgenfühle 
Schau ic, wie das Wild da fpringt, 
Schau id, wie die Rebe fpringen, 
a ich, wie die Droffel fingt; 

o giebt's Schön’res auf der Welt, 
Als mein edles Luftgezelt! 


Bin ich matt und bim ich müde, 
| Lieg' ich unter einem Baum, 
| Und umraufchet yon dem Grünen, 
Traum’ ic angenehmen Traum, 
Traum’ von Jagd und Jägerei'n, 
Ach, was mag wohl fhöner feyn! 





ee 
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N æss. 


Haſenleid. 
| Bom Rheine. 


bin ih doch ein ar = mes Häzfe= len! 


Sobald der Zäger gebt-auf die Jagd, 
Nimmt er mid wohl in Adır! 

Bei Tagen und bei Nachten, 

Nah mir thut er trachten, 

Dann muß ich büßen ein 

Das junge Leben mein, 

Was bin ih doch ein armes Häfelein! 





} 
SEELE — — — — ⸗ 
EEE EEE — 
* 
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Ich freſſe nichts als grünes Gras, Ri 
| Was fheert den leidigen Jäger das. | 
| Mit grünen Blättern eben | 
Frifte ich mir mein Xeben, | 

1 Drum muß ih büßen ein 

J Das junge Leben mein, 

53 Was bin id doch ein armes Häfelein! | 
| 


Und will id recht nad meinem Gebraud) 
| Mich legen unter'n Straud), | 
| Dann fommen, gleih die Rüden, 

II: Mich Armen zu ermüden, 

| Drum muß id büßen ein 

J Das junge Leben mein, 

| Was bin ich doch ein armes Häfelein! 


| 
| 
| Sch lauf den Berg hinauf gefhwind, 
| Vorbei als wie der Wind, 
| Doch jenfeits in dem Grunde 
| Erwiſchen mid die Hunde; 
Da muß ih büßen ein 
Das junge Leben mein, 
Was bin id doch ein armes Häfelein! 


| 

| 

| 

Der Alpijiäger. 
| 

| 


— — 


Aus der Schweiz. 





| 
| 
J bin ein frei= er Schiüj:je und 





u o —— m s 
\ gar e toleler "Bu, und wenn i geh zum i 
@ 


| 
| 
| v 
g'lauſcht, da kummt ber» vor ein Hirfheli, ber: |; 








vor aus dem Ge: ftraud. 


| 
| 
J bin ein freier Schüge | 
Und gar e toller Bu, 
Und wenn i geh zum Schießen, 
So geh i in der Fruh; 
Da fege ih mich nicder 
Und hab’ ein biffi g’laufcht, 
Da fummt hervor ein Hirfhli, 
Hervor aus dem Geftraud. 


Der Stugen der thut Fnallen, 

Das ſchallet fo gar weit, ° 

Das Hirfhlein ift gefallen, 

Da hat mein Herz ein’ Freud’! 

J faß es beim Geweibe | 

Und zieh es aus dem Weg; 

Dort in dem Tannenbufche, 

Dort an dem Felfenfteg! 5 i 
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NM 290. 
Küberlied 









Wer fo ein fau⸗les Mäd⸗chen hat, der 


=> 


| 
| 
| 
| 
fan wohl fu = ftig feyn! der kann wohl lu = ftig 
| 
| 





Mor: gen, bis. daß die Sonsne ſcheint, bis 


— — 


daß die Sonne ſcheint! 


Wer fo ein faules Mädchen hat, 
Der fann wohl luftig feyn! | 
Das ſchläft wohl alle Morgen, 

Bis daß die Sonne fcheint, | 

Bis daß die Sonne ſcheint! 


Er FE — . RE EN JE (Er 3 


—8 


— — — — — 
— — — —— 





525 


Der Bauer auf den Boden ging: 
Gretchen das fchläfet noch. 
Schlaf du und taufend Teufel! 
Der Hirt iſt fhon im Wald, 
Die Kuh iſt noch im Stall. 





Jung Grethen aus dem Bette fprang, 
Den Rod in ihrer Hand, 

Sie that das Kühlein melfen 

Mit ungewafchner Hand. 

Iſt das nit eine Schand? 


Als fie die Kuh gemolfen hat, 
Goß fie da Waffer zu, 

Das zeigt fie ihrem Water, 

Sp viel Mildy giebt unfre Kuh, 
Das thut die lange Ruh! 


Sie nahm den Stod in ihre Hand 
Und trieb das Kühlein fort, 

Und trieb das Kühlein durch den Wald, 
Bis fie den Hirten fand, 

Wo er im Walde ftand. 


Ach Hirte, liebfter Hirte mein, 
Was hab’ ih dir gethan? 
Daß ih muß alle Morgen 
Mein Küblein treiben nad, 
Das ift mir große Schmad! 


Biebft du mir deine Buttermild, 
Wie andre Weiber thun, 

Sp will ih alle Morgen 
Pfeifen vor deiner Thür: 
Faules Grethen, fomm berfür! 
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| N 291. | 
| | 
| Kubreigen. | 
| | Aus der Schweij. | 
| 
| 
| 
| 
| 
frei und franf, da bleib ih gern das 
l 
| | 
| J 
| | 
| | 3 | 
Auf meismer Alpleb' ich frant, da bleib ich 
| 3 
gern 2e = be = lang! 
— 





Die Spinnerinnen. | 
Vom Niederrhein. | 





⸗ ⸗ W W VW 
Spinnt, ihr Mäd- hen,  fpin = net, fpin = net, 





⸗ WınW W 
daß ihr eu=:re Soft ge = winnet, ſpinnt den Flachs jo 


| 


fein wie Haar, ſpin⸗ net ibn wie Spinnweb’ klar! 





fpinsnen fann. Die be:fommt den be = ften Mann, 


W.Ww ‚ 
bie ‚am be— ſten fpinsnen fann. u 








ee, 
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Spinnt, ihr Mädchen, fpinnet, ſpinnet, 
Daß ihr eure Koſt gewinnet, 

Spinnt den Flachs fo fein wie Haar, 
Spinnet ihn wie’ Spinnweb' Flar!! 
:;: Die bekommt den beſten Mann, 
Die am beften fpinnen Fann. :,: 





> 7 


Wenn das Nädchen nicht will geben, 

Muß man nad der Spule feben,  . 

Nicht zu viel hin nad dem Knab', 

N N Faden nicht reißt ab. * 
, Die bekommt den beſten Mann, 


Die am beſten ſpinnen kann. :.— 


Wenn der Schlaf euch überfallet, 

Müßt ihr fingen, daß es ſchallet— 

Wechſeln Lieder, Mährhen u - _% 

Das iſt alter Spinngebrauh. ° 2 

;: Die befommt den beften Mann, - 
Die am beften fpinnen fann. :,: 


vu ee. 


2.0.16 298. 
Nachtwächterlie d. 


Aus Schwaben: 





Hört, ihr Herrn, und“ laßt” euch fa, = gen, 
Men = chen = wa chen. kann nichts Mi = zen, 





Gott muß wa =. den, Gott muß ſchützen; 


\ un = fre Glod hat acht ge = fhlagen; 









nur 





acht See = Ien ſprach Gott 


Herr, durh dei = ne wei = fe 


als 
gieb 





die Siund-futhb ſich er : 


uns  & =.u€ gu. =, te, Macht! 


Hört, ihr: Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock' bat acht geſchlagen; 

Nur acht Seelen ſprach ‚Gott. los, 
Als die Sündfluth ſich ergoß. 
Menſchenwachen — nichts nützen, 
Gott muß wachen, Gott muß ſchützen; 
Herr, durch deine weiſe Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſagen, 
Unfre:Glod bat neun geſchlagen; 
Neun verfäumten Dank und Pflicht, 
Menſch, vergiß. die. Wohlthat nicht: 
Menfhenwacen: fann: nichts nützen, 
Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 
Herr, dur deine weile Macht 

Gieb uns eine. gute. Nat! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock' bat zehn gefchlagen ; 
Zehn: Gebote fhärft euch ein, 

Gieb, daß wir gehorfam ſeyn! 
Menſchenwachen fan nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fügen; 
Herr, durd deine weife. Macht 

Gieb uns eine, gute Nacht! 


— ee es — ee ee 
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Hört, ihr Herrn, und laßt eudy fagen, 
Unſre Glod’ bat elf gefchlagen; 

Elf Apoftel blieben treu, 

Gieb, daß bier fein Abfall fey! 
Menfhenwahen kann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß. [hügen; 





Herr, durch deine weiſe Macht 
Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 

Iinfre Glod’ bat zwölf geihlagen; 

Zwölf das ift das Ziel der Zeit, 

Menſch, denk’ an die Ewigfeit! 

Menſchenwachen fann nichts nützen, 

Gott muß wachen, Gott muß fügen; 
err, durch deine weife Macht | 
ieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch jagen, 
Unſre Glock' hat eins gefhlagen; 
Ein Gott ift nur in der Welt, 

Dem fey Altes heimgeſtellt. 
Menſchenwachen kamn nichts nügen, - 
Gott muß wachen, Gott muß ſchützen; 
Herr, durch deine weiſe Macht * 
Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen; 
Unfre Glod’ bat zwei geſchlagen; 
Zwei Weg’ hat der Menſch vor ſich, 
Herr, den rechten lehre mid! 
Menſchenwachen kann nichts nutzen, 


Gott muß wachen, Gott muß (hügen; 


Herr, durch deine weife Macht i 
Gieb ung eine gute Naht! . 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 


‚ Unfre Glock' hat drei gefhlagen; 


Drei ift Eins, was göttlich heißt: 
Vater, Sohn und heil’ger Geift! 
Menſchenwachen —9* nichts nützen, 
Gott muß wachen, Gott muß ſchützen; 
Herr, durch deine weiſe Macht 
Gieb ung eine gute Nacht! 





— — 
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\ Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glod’ bat vier gefchlagen; | 
Vierfach ift das. Aderfed,  - | 
Menſch, wie iſt dein Herz beftellt! | 
Auf, ermuntert eure Sinnen, | 
Denn es weicht die Naht von binnen: | 
Danfet Gott, der uns die Naht 5 
j Hat fo väterlih bewacht. Mu | 
| | N 294. 
Der Holzhauer. | 
8 Aus Böhmen. | 
SSssrzszsez 
‚Bin i fo a fau = berra Burſch | 
un muß in's Holz haua furt, ſchod is um | 
Du J | _ 
| — Haͤtt'ſt mi g'numma, warſt ma aid, | 
| -—— ur — | 
ee | 
„-V —— — 
| wir i vom Hol; = hau-a frei, wär i vom Holz— 
| | — — — — 
hau⸗ a frei, 0 = da ſua  mide! 
A ne Versei,; 


VO VG, 


532 
| 
| 
| 
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Der Sägen 
| . Aus Böhmen. 





Seh i ein ſchön's Wögelein, fieht wie eme Taub’n, 
Hat ſchneeweiße Federlein und kohlſchwarze Aug’n. 


i Wenn i a Jäger wär, thät ich's ſchießen, 
1) 


fees = 
ne | 
05 Shwar = ze Aug'n. 


Thät ich's treffen micht, thät's mich verdrießen. 


—— 





— 








| Es liegt und kriecht ja, kann auf es langen. 1% 


Da nehm's beim Schnäbele, ftreih’s am Ruckn, 
Das iſt ein Täubela, weil's ſo ſchön thut. 


| * Und wenn ich's meiner Mütter jeig'n, 
| Die läßt mir, für die Taub’ ein-Häuſ'l Ban 


- Die Kißt mir: für die Taub 'n Bettlein -b’reit'n, 


h F 
A Ich darf's nicht ſchießen, i fann’s ja — 
| 


Weil mein Zäublein fo artig ihr ſcheint. 


| NE 286. . * 
Der Gemsjaͤger. 


— — — 


Aus Oberöſterreich. 





Durt ob'n auf. der. AU 2 may. wo 





d' Gams’sGras ab = Fait, ,, „bab’, i ‚mit, main’m 





Sad, a 0 Male wid Mil:li um 


—— 


— — 


ſa ⸗— kane riſch guad! 


Durt ob'n auf der Alma, wo d' Gams s Gras abfait, 


Hab i mit main'm Stutz'n a noariſche Freud'; 


De Sandl, a Madl wid Milli und Bluad, 


Is oft af uns Schütz'n recht ſatariſch guad, 
Juchhe! recht fafarifh guad! 


Af'n Ab’nd da fist ſ' bald vor da Hit'n hen drauf, 
Da flinflangl’'n aft ab die Kiala ſchon z' Haus. 

Un wenn f’ fhon alli im Hüt'nzaun fan, 

So ftellt ſi's Sandel zum MelPn glai an!. 
Juchhe! zum Melfn glai an! 


Dft nehm i main Stutz'n und geh. af fie zua. 

Haft epa was g'ſchoſſen, du fakriiha Bua? 

Geh, feg di zu mir bear, und mach mir an’n Bfpaf, 
Aft kriagſt friſchi Milli, an Butter und Kas; 


Juchhe! an Butter und Kas! 


Aft Friag i friſchi Milli, aft NT i Geſpaß g'nua. 
I gieb ihr a Schmagerl, da lacht P halt dazua!ı 
Bin ja a luſtigs Biabl, gieb 'n Daifl foan Ruh, 
Daß d' Engeln in Himmel grad lady'n dazu, 
Juchhe! grad: lach'n dazu! 
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| ‚Der Vogler. 
| Aus Deiterreih. 







Gruß dich God, mai lia-bi Re = gel, i 









“.— 
guad, es wiard di nid krenk'n, wanm's 


| 
| 
tät da's gern ſchenk'n, nimm’s an, fai fo 
| 
| 


2 {hen fin » ga tuat. 


Grüß did God, mai liabi Regerl, i fimm aufn Wald, 
tät da’s gern ſchenk'n, nimm’s an, fai fo guad, 


| 2 g'fangt a ſchön's Vögerl, entwifcht war's ma bald! 
{ —Es wiard di nid frenfn, wann’s ſchen ſinga tuat. | 





et — 


Geessegt ——— — —— — Zu 
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Un wiar i das Vögerl von waid'm hab’ g’hört, 
Da denk i an d’Regerl, du wearſt iahr ſchon weart. 





‚Drum bin i glai gänga, hab's ber g’lodt zua miar, 


Und bab’s wolla fanga das g ſpaßiga Diar. 


Da drunt'n baim Brindl hab i iahm an'n Brain g'legt, 


Und hab iahm a Spindel ganz hoamli afg'ſteckt. 


Da is 's bald hing'flag'n, und hat a wen'g g'naſcht, 
Und da hab ich's wegz'og'n, und fo hab i's da h'aſcht. 


O du main. liabi Negerl, i bit! di um a’ Gnad’: 
WVa'ſchaf du dem WBögerl a Haiferl von Drat, 


A Niarfhl zum Fuada und a Dazerl zum Tranf, : 
Sp wiard’s da halt finga an liebliga G'ſang. 


Ai du main liab’s Vögerl, blaib fufti, kontent, 
Du ftehft bai da Negerl in goar gud'n Händ’, 
Spring af ihra Kinga und ſpül mit Maniar, 

- Und thu iahr oans finga, fo giltft was bai jahr. 









— 


Juch-he! friſch af, wenn's Schiaß'n g’frait und 





#- 


—— 


af de Al-ma geht! Und in dem Wald ſtad 


— 
um⸗ma ſchlaicht, af d'Hiarſcherln und af Reh. ’S 


— — —————— ——— 
— — 
— — — — — —— 





— 





Schiaß'n ie a (u = ſtig's Leb'n, und 





Yy — 
dv’ MWüld:brad thut goar Gold ab = geb’n, und's 





Schiafn ie . main größ⸗ ti raid’, drum 








Juchhe! friih af, wenn's Schiaßn 9 frait 
Und af de Alma geht! 

Und in dem Wald ſtad umma ſchlaicht, 
Af d' Hiarſcherln und af d' Reh. 

S Schiaß'n is a luſtig's Leb'n, 

Und d' Wüldbrad thut goar Gold abgeb'n, 
Und's Schiaf'n i8 main größti Kraid‘,. 
Drum g’rat is nimma laicht! 


Da bin i ſchon beraibdt, 
Und wann i af'm Wekſ'l ſteh, 
Wo's Hiarfchl und’s Reh gait, 
Wo's Hiarfhl bin und wiada laft, 
| Da ſchiaß i's z’famma, daß ’s nimma ſhnaft; 


} 
| 
| 
| 
rat is nim-ma laicht! | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
And wann i in grian'n Wald ’nain- geh, 


Main Lebda vül i g'ſchoſſ'n weg, 
Biel hundad nimma klekt. 
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Ind wann i af'n Gamsberg geh, 
| Main’n grian Huad fe I af, 
| Da fload i mi wiar a Jagasknecht, 
St’ a Fedabuſch'n draf; 

An Gamsbart hab i a dabai, 

Drum ſchaich i ach koan Jagarai, | 
| Heng’s Bifferl an main Bufl an Ä ER 
| Und sch fhön ftad bergan. u; 

| 

| 


Ind warn i in das Wiartshaus fimm, 
De Köllnrin loft ma zua: 
Was foll i da denn fchenfen ain, 
Was madhft, main liaba Bua? 
J Scchenk' du nur ain Biar und Brandwain, 
| An gud’n, an fiaß'n Dirolerwain, 
Da henk i main Biffl an ’n Bufl an, 
| Und geh ſchoͤn ſtad davon, 


- 
— — 
— — — — 


| 

| 

| 

NK 299. | 

| Der Kobhlenbaner. 

| Aus Defterreidh. 
| 





rvasra Bua, wer ma’s nid glaub’n will, 





bear ma nuar zua. Foahr i in d' 


a 
Beil 








Stad bin-ain, da muaß i all = wail fchrain: | 
@ 








Y 4 
> £ ’ 
Joan hedtiind 


Bin ja da Kohlenbauabua 
Und das a rvara Bua, 
Wer ma’s nid glaub’n will, 
Hear ma nuar zua. 
br i in d' Stad binain, 

a muaß i allwail ſchrain: 
Kafts Kohl’n, kafts N 
Sag: ſchat'n ain! 


Maini Rößerln ſan grammldiar, 
Will ma koans nimma gehn, 
Lab i zwoa Kianſtöck af, 
Blaib’n P ma glai fichn; 

War Nod, i fpannt mi ain, 
In tat brav ummafdrain: 
Kafts Kohl'n, kafts Kohl'n, - 
Sag: ſchat'n ain! 


Zwoa hundad Dala Bold 

Had ma main Bada geb’n, 
Daß i als Kohl'nbauabua 
Hearli fann leab’n; 

'S Haifl g’heart ab ſchon main, 
Da wearn de Menfha fehrain: 
Dear Bua, dear Bun, ’ 
Dear muaß main fain! :.. . 
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NM 300. 


Schifferlied zur Arbeit. 
Bon Helgoland. 








Hiß em up bu = ro hol⸗lei! häv em up hu= 








—“ 


„4 # 
. —— 
—O WE GER: — 
—— ⸗ 


bo =: bo! häv em forte Kraun joh-lei! 


Seesen 


bol em up | bu = ro! 


M 301. 


Der Baueruſtand. 
| Bom Niederrhein. 











z | F i 


Mer <fet auf, Chri⸗ ften = leur, 
R : IN 


ro! joldey bis em up Hu = ro jolsley 

| 

| | 
| 

| | 

| | 

| 


W 
was ih fing’ zu die = fer Zeit, vom | 
DREIER m m Zn, 





⸗ — > 
Bau = ern ⸗ ſtand iſt wohl = be = fannt, 





was. die Bauzern müf fer. lei = den 


6: — 


jgt in ben be = trüb = ten Zei = ten, 


— — — — — >.» \-L 


— [1 








ei = nem Hund — ti ge = et 


| Merfet auf, ihr Chriftenleur, 
| Was ich fing’ zu diefer Zeit, 
| Vom Bauernftand ift wohlbefannt, 
| Was die Bauern müffen leiden, 

Jetzt in den betrübten -Zeiten, 

Denn fie find auch fehr veracht't, 

Einem Hund fchier gleich geacht't! 

& 
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— — — — 





Alle Menſchen inner dem Land 
Kommen her vom Bauernſtand, 

Ein jeglich mit Fleiß mit dem Beweis, 
Wie von Adam iſt zu leſen, 

So der erſte Bauer geweſen, 

Eva auch eine Bäurin war, 

Bon den’n find wir all’ kommen dar. 


Jeglich denk', wie ſchön es fteht, 
Wo der Bauer zu Ader geht, 

Im Feld er ein’n Sam’ thut fücn, 
Daß man fann fhneiden 

Und aud thut mähen, 

Daß man durd die Winterzeit 
Nahrung hat für Vich und Leur. 


Aber wo ein Krieg entfteht, 

Alles drumter und drüber gebt, 

Wie allbereit zu diefer Zeit 

Man hört an allen Orten: 
Rauben, plündern, brennen, morden, 
Daß feit Jahren, das ift rar, 

Kein Plug nit mehr zu Ader war! 


Mützlich ift der Bauernitand, 


Bauern fünnen allerhand, 
Können Felder fen, mähen; 
Alle Herren, die wir fehen, 

Alle Menfchen, alle Land 
Nähren fih vom Bauernftand, 
Sind den Bauern all’ verwandt! 














z gefis, 
Bauern:-Elend.. 
(Bielleiht aus ber. * der ‚Bauernfriege.) 
—8 Aus der Schweiz. 
— ñsw e — 
— —ez— — — —— 
Trees 5— | zu 
ch das nit es e = lengs Le- ben, 


⸗ 
um en arzme...Busre = ſtand, oeb mer fött de 






en 


Na:me trärge, lie= ber ging mer uus dem Land! 
N — 


= 1 
| 





S haißt nur: Buur ſchaff, Buurbring die — Buur * baar uß, 


re 


ſüß üm's — Buur ſchaff Zins! * wo des mim, 


"Sg das nit es elengs Leben, 

Um en arme. Bureftand, 

Deb mer fött de Name träge, | 
Lieber ging mer uus dem Land! * 
’S haiht nur: Buur fhaff, Buur bring die Straf! ” 
Buur zahl baar us, füß kumſcht üm's Huus! 

Buur ſchaff Zins! iueg wo dus nimmt. 


BBEBBER ——— a Bu 


3 


ee ——— — 
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Das ift nume de der Schatten, 

Was mir angre lide müend, 

»S mögt aim fri fis Her; abgnappe, 
- We mes bin ihm übermülle. 

Hatteme nume Hofen u Ghittel, 

G'ſetzt es hami us em Spittel, 

MWär’s no guet w ſchirmte doch. 


Chummt de d’ Sunn über d’ Hübel, 
- Muß der Buur fhon uf ids Feld; 
Schwitzt de dört fo Jammers übel, 
Bis de brandſchwarz Naht infällt. 
Es mögt fehneien oder regne, 
Daß mer fi darab möcht b’fegne, 
»S haißt: ſchwig ftill! es ſchad't der nütt! 





JG 303. 
Fiſcherliedchen. 










— —— 
er pen 


Lan⸗ne, be hätt mi al de Fiſch up frästen, | 







hätt mi’t gan-ze Nett tes resten, h 







ahl mi ben 


Sahlhund urn  Stranne to, ‚ganz ne! 
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M 304. 
Kubreigen. 





Aus Appenzell, 





Wänder i = ba, wänder i-ha, wänder i=ba, 





AU » famma mit Na:ma, all: famma mit Na:ma _' 


— — — 


die Al-ten, die Jungen, die Al-ten all-ſamma, 


















20 =: ba 0: ba 8%: ba Lo: ba 8b: ba Lo-ba 


80 : ba. Lo⸗ ba % : : | ba | Lo-ba Bo: | 












— 9 


„> 
ſamma, all: famma, Lo ⸗ ⸗ ⸗ ba 


J 


=: = ⸗ ⸗ ba! Wenn i a- nem 


ur — — ww a 
17 — pP = 

WEN ⸗ — Pi ⸗ 

NS) II I — —— — e 


Veh ha pfiffa, ba pfiffa, ba pfiffa, ha pfif = fa, ſo 






— 
chönd allſamma zu-ha fhli = da, ſchli-cha! 


wohl zu-ha, da zu-ha trib i-ha all⸗-ſamma, 














| ⸗ 
wohl zu-ha beſ-ſer zuha; hübſch ſind's und fri 


— Eee 





bold:fe=lig dazu, Lo⸗ ba lo =: s 





Wäß wohl, wenn mer z’finga vergaht, wenn zwo Wiegle 


[See 


in der Stube ſtabi wenn der Ma mit Fäuſta dri ſchlaͤgt, 


Deere — 


und der — zu al: In Löch-⸗ra inzna bläft, 








ee 





ww z ww 
— — — 
—R De Ne RX 


— — — — — 















820 =: » ba Loba Loba Loba Loba Loba Loba 


WE 2 7 —A — 
—— — —— — FF DR 





Trib i =: ba i = ba all-famma, all-ſamma, bie 





—— — 


— —— 
Glin⸗ze⸗re, Blin⸗ze⸗-re, d' Leh- ne⸗re, d'Feh⸗- ne⸗ re 
— — —— SEE 


* a 
I u N IN N | 


(2 ——— er N Sr 
Ar N — 4 — 
y, 








na. ftabt, 


c 


3 


und ni 


's a fo wohl gaht, 


Wenn 


20 : ba! 





fie trinket uf jem Bach, und mö-get trü = jah! ‘ 


M 305. 
KRubreigem 
— Rom Entlebug. 





Un = fern Aet⸗ti, daher ha⸗n mit dem 





Küh-li und dem Stierli vor das gan⸗zi Län⸗deli 


N N — 
Per RE me —— — Sau: 
PTISET 21} EEE ie 


ſtah, juch-ſa-ſa⸗ſa-ſa⸗-ſa-ha! Er ha Chübe:li 





—— ma : 's bruchte Ma zu fözli: de 








|: mi 4 ha! juch-ſa⸗-ſa-ſa-ſa-ha-ha! 


Unfern Yetti, daß er thäti 

Mit dem Kühli und dem Stierli 
Vor das ganzi Ländeli ſtah, juchſa! 
Er da Chübeli Bräutli made, 

»S brucht e Ma zu fülihe Sache, 
D’r Aetti ifch gar e bravi Ma! 


Wie man eini finde ha! Juchſa! 





Schribe, leſe, und das Weſe, 

Und di Rechnenkunſt kann er o mit Gunſt, 
Iſch er nitn g'ſtudirte Ma? Juchſa! 
Choͤnt i wi mi's Aetti ſchribe 

Wet nit lang mi ledig blibe, 

So wi mi Aetti wet üi's ba, 

»S wurd’ mer endli au fo gah! Juchſa! 


Bub nimm's d's Bräutli ganz ids Entli, 
Nimm's ſchwarz Chuli, trib's zum Uli, 
Du mueßt aber tugeli thu, Juchſa! 

Cs thut's brönne ’n es thurt's ſteche, 


D's Unterli wor ibm ſchier zerbreche, 


»S thut ihm fri fo grüſeli weh! 
Gell, du hoſt no nüt fo g'ſeh! Juchſa! 


—X 
— —— —— e —ñ —ñ — — — — — u — — — 


= 
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Aus dem Emmenthal. 


| 
r 
| 








Mis Lieb ish gar wit ine⸗ne, dort 


Besseren 


in=z ne uf der fli= ni: ge Flur, wenn 





i ſcho zu mi meist, 7 o ſo reu⸗te mi die 





Mis Lieb iſch gar wit inne, 
Dort inne uf der ſteinige Flue, 
Wenn i ſcho zu mi wetti, 
O fo reute mi die Schuh! 


La du di d'Schuh nit reue, 

Leg dine Pantöffeli a, 

Wenn du fi de heſt broche, s 
So daft ja dann angeri ha! 


Si mag nit i der Wuche 
uf v Fluh zu mim Schägeli gab, 
Es git ja fo ’ne Firtig, 

 MWo’n i zum Schägeli da. 


Mi Schag ha gar gut horne, 
Chan alli Reieli wohl, - - 
Er bornet mir alli Morgen, 
Wenn i's ja melfe foll. 

we 


» 
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Mis Lieb tribt über d' Gaffe 





u Sek: 


| Gar 's tufigs Trüpeli "Veh, 
| In i ha's gar langi ati, 
J Wen is de nimme g'ſeh! 

| 


Wenn i de foll ga melde, F 
So ſteit mer d's Chüli nit recht, 
Da ſtellen i d's Chübli näbed fi, 

Un gauggle mit dem Knecht. 


O d's Chüli wei wer verkaufe, 

U d's Kalbe wei mer no b’ha, 
We früh de d’ Meitichene melde, 
Cha i no zu dir gab. 


| 

| 
| N 30%. 
Kuhreigem 


Aus Bafel. 


—— — 
⸗ 





je = det nimmt fi 


Z' Bafel ifh gar grüeli Tu=fti, 





Maidli rusfti, daß er fi au zeige da! 
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7 ERBE —— BE FR P | —C. 
daß er fi au zei: geſcha! La lala la la la 
— EDEL THESE TEHERAN 
la la la la! 
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NM 308. 
Kubreigem 


Aus a. 





— 


⸗ 
Bin i it e lu⸗ſtige Schwitzer-bue; bin A 
IN ; 


I 


v‘ —— — — 
a Ep Ep >. === 
S —— 8— 


nit e lu⸗ſtige Bue? bini mit e lu⸗ſtige 





Schwitzer⸗ bue, bin i nit e lu⸗ſtige Bue? do 
7 


— 
u zum 





nimm i mei Dauzfecti und mei Bren⸗te⸗li, und dann geh 





i zu mein'm  Gente: li, und do N i mil; 





Br 


glei mei Chueh; bin di nit e In: ftige u bin i 





er 
a 
SIDE) 
= 
I 
“> 


lu-fti:ge Bue? do — — 





N 309. 


Kuhreigen. 
Aus dem Oberhaslithal. 


— — — 






— e — —— 


Har Kuh⸗li! Ho Lo⸗ bel bie un⸗te, hoch 








a 
Mesa — 
un 






re een 
nme: 
BERERP® HERE 6 — — — zur 
ee Et 


Kleine, die liche, bie Gemeine, muß i = ne thu! 





Schneller. 








—0 
— — von 





Ah, Schäge : li, häb en gueste Muet, am 






— 


ni-de-li, das haft denn eſ⸗ſe, Li-de-li! A 








| 


er 
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Kuhli! ho Lobe! hie unte, body obe, 
rib ufe, trib inne, den Reigen anftimme; 

Bring z’erft die Dreichelfub, 
Die Brämi, die Giger, die Nämi, die Stiger, 
Die Melche, die Galte, die Zunge, die Alte, 
Trib o fri wader zu. 
Die Große, die Kleine, die Glide, die Gemeine, 
Muß ine thu! | 





Ach, Scyägeli; häb en guete Muet, - 
‚ Am $ridag mei mer fahre. | 


Es Ziger und Pasnibdeli, 


Das chaſt denn eſſe, Lideli! 


A dir will i nit fpare! 
Chühreihen im Maien! gang Bub; du mußt reihen, 








Bring d’ Brandi und d' Hägi, d' Holbandi und d’ Schäggi 


MWohl ab der grüne Weid'. 


Die Schwarze und Albe, die Rothe und Salbe, 


Die Harte und Linde, die G'mache und G'ſchwinde! 
Leg an dis Hirtechleid. 


Bring d's Kränzli und Pfifer, das Schnäpfli und Schlifer 


Wohl ab der Weid. 


O angenehmi Sommerzeit, 

Uf fchöne wilde Heide 

Git's -fhöne grüne Plägeli, 
Mein herzgeliebtes Schägeli, 
Bon dir mag i nit ſcheide! 


Der Gade, wie Fade! gang Bub, es möcht ſchade! 
Trib's g'mächli zum Baͤchli, das Brüdli- het Lüdli, 
Nimm dinen Hirtenftab. ——— 
La dat Spiesli nit ſteche, das Brückli möcht breche, 
La feini id's Stägli, trib alle im Wägli, 
gab ordili vorab! 

feini ‚vor Dure, bis all! a der Fure, 


- Denn trib ſe im Trab; 
»S is eine ja ’ne große Narr 


Der b’ftändig um Geld forget; 
Mußt effe, trinke, luſti fi, 

Beim füge Moft un fühle Wi, 
So lang der Wirth is borget! 











ee e 
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RKubreigen | 
Ans dem Siebethal. 





Beer | 
1 
| 
| 


3 bin in Berg:ma wohl: ge muth, 





Meit. = : fchi, Hein’s Meit = 


ſchi, trib u= me, trib 





En 


do : ben auf der Egg, und 






Eee R 
BER naht a a 
DEE il, — — CACCCOCCCCC. RE 
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hornen dem ſchwarzbraun'n A⸗ ni ide 
x 


Bett! Hingerm 











x 
Niefi, vor⸗nem Nie-ſi, do fi die zwo fhönften 
tr 
Alpen im Siebe: thal, Siebe: tbal,, Siebe : tbal, 


Bm. 
Er Bar 
See 
Siehe : thal, Siebe : thal! da fi die zwo be = fien 





um  ı — — —ñ — — — — Beer. << 27 








Kubreigen 
Aus dem DOberbaslithale. 


Es chunt € Maiztesli.....hur-= tig ber, 






— — — 
hurztig her, hutstig hen, hur⸗tig ber, as 












| Nun) u * — e —⸗ 


Es chunt e Maiteli hurtig her, 
"As wenn es i luter Aengſte wär’! 


Es ſucht im Thäli wohl uf un ab, 
Es fragt a der Gaffe 'n junge Chnab. 


Wo duren iſch die ſchwarzbrauni Chuh | 5 


N 

wenn es i lu = = ter Meng = fie wär, 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
wenn es 44 us ter ” Aengzfie wär’! 
| 


Si iſch gen Ilnterwalden zu! 





1 562 
Mit Unterwalde mueft mir nit ho, 
Ne's hei mer ſi ſchöni Buche g'no. 





Die ſchöni Buebe ſi niene hie, 
Si ſi uf de Berge un hüete d' Chüh. 
| 
| 
| 


So will i tapfer de Berge na, 
Bis daß i mei Laubi wieder ba! 


Si fi obe Wohl uf em Grat, | 
Si horne dem Berhli früch u ſpat. 
| 


U horne fi denn dem Berhli fo 
Hei wohl fi mer nit mis Chueli g’no! 


Du häattiſch möge zum. Bueba ga! — 
Jiz cha mer's denn öppa wohl verſtah. 


u ſichers nit u die hei mer Rueh 
Nei will gegen Unterwalden zue. 


M 318. 


Kuhreigen. 


Aus dem Emmenthal. 













GE iſch kei ſo⸗ li 


che Stamme, o 
— — —— 
we = der der Kü = ber: = ftand, wenn 








ET 


Be = Ehe) 


— 





fah-re die Küsher do Up! 


Es iſch fei folihe Stamme, 

D weder der Küberftand, 

Wenn da der Meien iſch vor Hange, 
Da fahre die Küher z' Alp! 


Der Mai if jeste chomme, 

Die Küher gahn uf d’ Berg, 
B'hüt Gott mir all mini Fromme, 
Daß feines mer freß der Bär. 


Der Berner Herren Berge, 

Die liegen im Emmenthal, 

D' Steinmöfer un no die Breitärge, 
Si die befte überall. j 


Die Hauene lit wit obe, 
Rämisgun nit wit fi foll, 

Das Baärenloch lit i dem Boden, 
Das alles weiß i gar wohl. 


Die nieder und mittelft Berge 
Si alli gar hoch im Prig, 

Dört bei die Küher ſchöni Berge, 
Dort ißt me gar gute Spiſ'. 


Dort uf den e obere Berge, 
Dort geit gar mengi Kuh! 
Es fi das wohl di fhönfti Berge, 
Die Küher hei Sorg dazu. 
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Die Berg’ im Schagnauerränfe, 
Die trage gar. gutes Gras 

D’ Küh gä braf Kif u gun Fr 
Die Küher wiße das. 





D' Blümli ſchwang u d’ Nitterärgen, 
D Lochſite g’hört au derzu, 

Das fi di allerhöchfte Berge, - 

&i ſtoßen a'ds Entlibuch. 


Mo ei Berg will i nenne, 


Der große Bumbach genannt, 
Es ftoßt derfelb an die Emme 
Ind inen a'ds Zänderland. 
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Bech- und Schalks-Fieder. 
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N 313. 
Die Werber 


Borfänger. | Dom Niederrhein. 


Es fomzmen drei Her:ren aus Him- mel: 





reih! Juch-hei-ßa, fröblie de Din: ge! : Was 





wollen die Herren aus Himzmel = reih? Jüch— 











0} 
— — —— — 
I 
hei = Ba, fröhli-che Dinz ge! 
Es fommen drei Herren aus Himmelreich! 
Was wollen die Herren aus Himmelreich? 


Was wollen aus Himmelreih die Herrn? 
Sie hätten die jüngfte Tochter gern! 


Die jüngfte Tochter, fo fager nun, 
Was wollt. mit der jüngften Tochter ihr thun? 


mm — ç — — — — — — — —— — — — — —— 


ee ——_ 


Ger ———————— —ñ Fee 





Wir wollen ihr geben einen Mann! 


Einen Mann fo friid, einen Mann fo fein, 
Sie foll damit zufrieden feyn! 


Anmerkung: Diefes Lied wurde früher.allgemein, und wird noch an 
einzelnen Drten in ver Maienzeit gefungen, wenn man die Bielliebihen 
(Balentinhen) auszurufen pflegt; eine Sitte, die in allen germanifchen Landen, 
in Frankreich und fand befoners, wohlbekannt ift. 


. 568 
Was wir mit den Töchtern al gethan, 


A 314. 
Der KRuduk 
 Borfänger. ‚Aus der Pal; und dem eh 





Der Kubk-kuk auf dem Ban ne ſaß, 
Borfänger, 
: le : ra! er wird von und 
Ale. 
— zen DAR N 


@\ — s EV = II — — 
Schau'r nicht naß. Der Kuk-⸗kuk er rief: nicht 
Borfänger. Ale. 





” 
naß! Kuk-kuk! und er rief: Kufzfuf! 


Der Kuduf auf dem Zaune faß, Vallera!  - 
Er wird von Schnee und Schawr nit naß. 


III m en 
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Drauf fommt der warme Sonnenfhein, Ballera! 





Der Ruduf wird bald troden feyn! 


Der Kuduf ift ein braver Mann, Ballera! zu 
Schs Weiber. ftehen ibm wohl-an. 


Die erſte fehrt die Stub’ ihm. aus, Vallera! 
Die zweit» wirft den Dreck zum Kenfter hinaus. 


Die dritte zündet das Keuer friſch, Vallera! 
Die wierte decket ihm den Tiſch. 


Die fünfte hat ihm das Bert gemacht, Ballera! 
Die fehfte ſchläft mit ihm die Nacht! 


Der Kuduf ift ein brader Mann, Vallera! 
Er nimmt ſich ſtets ſechs Weiber ‚an! 


315. 
Das Grindelfeft. 


Aus der Wetterau. 





Kezrerrerss 


Die Schneider hiel-ten's Grin-del-feſt am 


Tag Sankt Bartlo = mäz die Schneider hiel-ten's 





3 
—— — — 
Ver waren; 
Grinzdel : fett am Tag Sankt Bartlo » mi; da 
— — 9 — — 
— } 


— — 
wa- ren ib = rer neunm- zig, neun⸗mal neun und 





neun = zig. .ver= fammsmelt auf der Hoͤh!! da 


en... 


a N N 
——— ⏑ ⏑ —⏑ —— — —— 
ao — —— 


wa-ren ib = rer meunzzig, neun⸗mal neun und 





neun⸗zig ver: fam=:melt auf der Höh'! 


Die Schneider hielten’s Grindelfeft 
Am Tag Sanft Bartlomä; 

Da waren ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 
Verfammelt auf der Höh'! 


Und als die Schneider verfammelt waren, 
Da hielten fie einen Rath, 

Da faßen ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 

Auf einem Kartenblatt. 


Und als fie auf der Herberg waren, 

Da bielten fie einen Schmaus, 

Da fraßen ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 

Von einer gebratenen Maus. 
| 
| 
j 


Und als das Mahl verzehret war, 
Da hatten fie auch Durft, | 
Da tranfen ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig J | 
Aus einen Fingerhut. | 
Ind als die Schneider luftig warn, 
Da bielten fie aud Tanz, | 
Da tanzten ihrer neunzig, \ 
Neunmal neun und neunzig 
Auf einem Geißenfhwan;. 

“= 














571 


Und als ein Schnee gefallen war, 
Da hielten fie Schlittenfahrt, 





Da fuhren ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 
Auf einem Geißenbart. 


Ind als die Schneider nad Haufe woll'n, 
Da haben fie feinen Bod, 

Da ritten ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 


„Auf einem Hafelftod. 


Und als fie nun nad Haufe famen, 
Da fonnten fie nit herein, 
Da ſchlüpften ihrer meunzig, 
Neunmal neun und neunjig 

Zum Schlüſſelloch hinein. 


Und als die Schneider nah Haufe — 


Da ſaßen ſie nieder beim Wein, 
Da tranken ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 

Ein ganzes Schöppelein. 


Und als ſie nun beſoffen war'n, 

Da ſah man ſie nicht mehr, 
Da krochen ihrer neunzig, 
Neummal neun und neunzig | 

In eine Lichtputzſcheer. 


Und als ſie da geſchlafen hatten, | 
Da fonnten fie nicht hinaus, 
Da wirft fie alle neungig, 
Neunmal neun und neunzig 
Der Wirth zum Kenfter hinaus. 
| 
| 
- 


Und als fie vor das Kenfter famen, 
Dir fallen fie alle um; 

Da famen ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 

In einem Rinnftein um. 


— — — 
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I a16. : 
Die Nätbfiel, 


Vom Mittelrhein. 






— 
* —— d i 


auf zu rathen ge = ben, und wenn fie das er⸗ra⸗thet, fo 





bei = rath ih fie. Wo ift 'ne AJung:frau 





ob = ne Knopf? wo ift 'ne Straße ob: ne Staub? 


— — — 





Er 
wo iſt ein grüsmer Baum ob: ne Laub? Die 
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Ei, Zungfer, ih will ihr was auf zu rathen geben, 
Und wenn fie das errathet, ® — ich ſie. 
Wo iſt 'ne Jungfrau ohne 3 gi! 
Wo ift ein Kirchthurm ohne Knopf? 
Wo ift ’ne Straße ohne Staub? 
Wo ift ein grüner Baum ohne Laub? 
Die Zungfer in der Wiege bat kein'n Zopf, 
Der Babylon’ihe Kirchthurm bat fein’n Knopf, _ 
Die Straße auf der Donau ift ohne Staub, 
F grüne Tannenbaum der bat fein Laub. 
„» Nun, Jungfer, :,: nun heirath ich fie! :,: 


ni für ein König ift obne Thron? 

Was für ein Knecht bat feinen Lohn? 
Der König in der Karte bat feinen Thron, 
Der Stiefelfnecht: aber: bat feinen Lohn! - 


er R 


Ba⸗by-⸗-lon'ſche Kirchthurm bat kein'n Knopf, die 
Straße auf der Do:nau ift ob:ne Staub, der 
: _ ee 
’ I. @ | 
— v— Den —— u 
grü⸗ ne Zannensbaum ber hat Fein Laub. Nun, 
+ 
hei- rath ih fie, nun hei-rath ih fie! 


MEET 
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Was für ein König ift ohne Land? 

Was für ein Waffer ift ohne Sand? 

Der König auf dem Schilde ift ohne Land! 
Das Wafler in den Augen ift ohne Sand! 


Was für eine Scheere hat feine Schneid? 
Was für eine Jungfer gebt ohne Kleid? 

Die ſchwarze Lichtputzſcheere hat feine Schneibd, 
Die Jungfer in dem Meere die hat fein Kleid. 


Welches ſchöne Haus hat weder Hol; noch Stein? 
Welcher grüne Strauß hat feine Blümelein? 

Das fleine Schnedenhaus bat weder Poli noch Steim! . 
Der Strauß überm Wirthshaus hat feine Blümelein! 


Was für ein Herz thut feinen Schlag? 





Was für ein-Tag bat feine Naht? 


Das Herz an der Schnalle hat feinen Schlag, 
Der allerjüngfte Tag bat feine Nadıt. 


Ci, Jungfer, ich kann ihr nichts auf zu rathen geben, 


Und iſt es ihr wie mir, ſo heirathen wir. 
Ich bin ja keine Schnalle, mein Herz thut manchen Schlag, 
Und eine ſchöne Nacht hat noch der Hochzeittag. 


NM 317. 


Aus Schwaben. 





Es ritt ein=-mal ein Rit-ter bie 





Welt bergzauf, bergzein, :- da fand er auf ber 











— — Zen 





‚ f 
Stra:fe ein hüb⸗ ſches Maͤg-de — leinz-; 
N * 


Rit » ter grüßt. das „Schd »,ne 





ab, fepe ſich zu ür ae- min. 


Es ritt einmal ein Ritter 

Die Welt bergauf, bergein, | | 

Da fand er, auf der Strafe, 

Gin hübſches ägdeleinz 

Der Ritter grüßt das ſchöne Kind, 
Steigt ab, ſetzt ſich zu ihr geſchwind. 


Ein Räthſel will ich fragen; 
Mein liebes Mägpdelein, | 
Und wenn du’s thuft errathen, 
Sollft du mein Weiblein ſeyn. 


Welcher Schüg: zielt immer und trifft‘ nt. 
Und was lernt ein Mädchen ohne Müh'? 


err Ritter, euer Rärhfel * 

oll bald errathen ſeyn, 
Ich werde mich bemühen 
Zu ſeyn euer Weibelein 


r x 
190144 
„rt 


— — 


Der Bogenſchuͤtz am — — a Herr in nft nie, 
Und lieben lernt ein Mädchen ohne Müh'. Ä 


Ein Räthſel will id) ‘fragen, 
Mein liebes Mägdelein, be 
Und wenn du's thuft erratben, 
- Sollft du mein Weiblein. fenn. . 
Was geht tiefer als ein Bolzẽ 


Und weldes ift das teflichfte Holz? u 
et — — 


en 


576 


Herr Ritter, euer Raͤthſel 
Soll bald errathen fern, 

Ich werde mid bemühen 

Zu ſeyn euer Weibelein. 

Liebe gebt tiefer als ein Bol;, 





Und wohl ift die Rebe dag trefflichite dal! 


Ein Raͤthſel will id fragen, 

Mein liebes Mügdelein, 

Und wenn du's thuft erratben, 
Sollft du mein Weiblein fenn. 
Welche Jungfrau ift ohne Zopf? 
Und welder Thurm ift ohne Knopf? 


Herr Ritter, euer Räthſel 


Soll bald errathen ſeyn, 


Ich werde mich bemühen 

Zu ſeyn euer Weibelein. 

Die Jungfrau in der Wiege iſt ohne Zopf, 
Der Thurm zu Babel iſt ohne 


Ein Rätbfel will id fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

Und wenn du's thuft erratben, 
Sollft du mein Weiblein feyn. 
Welhes Waſſer ift ohne Fiſch? 
Und welches Haus ift ohne: Tiht . 


Herr Ritter, euer Räthſel 

Soll bald errathen feun, 

Ich werde midy bemühen 

Zu feyn euer Weibelein. 

Das Wafler in den Augen ift ohne Fiſch, 
Das Bogelhaus ift ohne Tiſch. 


Ein Räthſel will ich fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

Und wenn du's thuſt errathen, 
Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Waſſer iſt ohne Sand? 
Und welcher König iſt ohne Land? 
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Herr Ritter, euer Rätbfel 

Soll bald erratben feyn, 

Ich werde mi bemühen: 

Zu feyn euer Weibelein. 1 
Das Waſſer in den Wolken iſt ohne Sanı, 
Das Zaunföniglein ift ohne Yand! 





Ein Rätbfel will ich fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

Und wenn du’s thuft erratben, 
Sollft du mein Weiblein. feyn. 
Welche Straße ift ohne Staub? 
Und weldyer Wald ift ohne Laub? 


Soll bald erratben feyn, 
Ich werde mih bemühen 
Zu feyn euer Weibelein. 


Die Milchſtraß' am Himmel ift ohne Staub, 


Der Fichtenwald ift ohne Laub! 


Ein Räthſel will ih fragen, 
Mein liebes Maͤgdelein, 
Und wenn du's thuft errathen, 


Sollſt du mein Weiblein feyn. 


Welches Thier ift obne Maul? 


‚Und weiches Haus ift ohne Saul? 


Herr Nitter, euer Räthſel 
Soll bald errathen feyn, 


Sch werde mid bemühen 

Zu feyn euer Weibelein. 

Der Vogel hat’n Schnabel und bat Fein Maul, | 
Das EEE ift ohne Saul. rg 


Ein Räthſel will ic fragen, 


Mein liches Maͤgdelein, | 744 
Und wenn du's thuſt errathen, BEE 
Sollſt du mein Weiblein feyn. re 
Welches Feuer ift ohne Brand? 

Und welches Haus ift ohne Wand? 


Ö 
ger Kür, u Re 
| 
| 


| 
| 
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Herr Ritter, euer Rätbfel Ä 
Soll bald errathen feyn, "1 wo cnihen 
| 





Ich werde mid bemühen 
Zu feyn euer Weibelein. . 
Gemaltes Feuer iſt ohne Brand; | 
Des Himmels Haus ift ohne Wand: 


Grrathen, liebes Mädchen, 

Haft du die Räthſel all’, . 

Komm hinter meinen Rüden, 

Reit mit dur Berg und Thal, 

Und ew'ge Liebe ſey dein Kohn; 

Hopp hopp hopp hopp, ging's mit ihr dabon!. 


M 318. 
Seintlied — 


— — — ————— — —— 
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Bon Hiddenſee bei fügen. 





Hans Na = ber, ie nn hebi., et iu re ge⸗bracht, fett 





— En 


man Duhm un * ger dran! he, fufsfe ‚mal 





in! be,  Eufsfe mal in! m) & 2 noch⸗ 


— — 
— 


Oe-le, noch De=le dar- in! 
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a0. 
Bierlied. 





Aus Weftphalen. 





Zu 4 — — 
Schwarz iſt die Trauer, bit: ter der Tod! 


u 
— mo — 
en 


ee, de Wangen’ find "ns noch roth! 


—— — =. 
— — —— 


Ein’ Bulle Bier, zwei Bulle Bier, Bull⸗bul⸗-le Bier, 





Bul:le Bier! Ein’ Bulle Bier,- zwei Belle Bier, 





drei find ige bier! 


Er, nal x Imı 5 ull 
Schwarz it die Trauer, bitter der Tod! 
‚ Heißa, bie Wangen find uns noch roth! 


; Kalb ift fein Kuh, Kuh iſt kein Kalb, 
Schaut hier das Glas, es iſt ſchon halb! 


Hahn iſt kein Huhn, Huhn iſt kein Habn, | 


Geht es zu End’, fängt's vorie/anı 





Va DU 


nr 
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. Doch nicht zu ftarf, nehmt Zeiten Raft, k 
Denkt, Brüder, dran: End’ trägt den Lafl. | 
I 320. | 
Die Leben | 
Ale. Vonm Niederrhein." | 
| | j | | 
== | 
| | | Borfänger. | 
ug 
. 
y, 7 = 
su 
fl = = 1 Ten ſeyn! Sie kommen. ſchon bers 
ar 5 
Ns BE Zn an 
Ä Alle, a SE 
: Zaun 
In = fre tol= lm Strei = die, glei = de 
F — 
| 





* 


kein’ im wei⸗ ten Reine 


Beer 
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Herbei, ‚herbei, was Zunggefellen ſeyn! 
Sie fommen fon herbei geeilt, 

Die Lehen werden ausgetheilt! 

Unfre tollen Streiche, gleidye 

Kein’ im weiten Reiche! 





Herbei, herbei, was Junggefellen ſeyn! 
Der Hans fommt an auf einer Krück', 
Gr fey im Reich der’ Läufer flügg. 
Infre tollen Streiche, gleiche 

Kein’ im- weiten Reiche! 


Herbei, herbei, was Zunggefellen feyn! 


‚Der Heinz fiel ’runter von dem Pferd, » 


Als Stallmeifter fey der geehrt. 
Unfre tollen Streicye, gleiche 
Kein’ im weiten Reiche! 


Herbei, herbei, was Junggefellen feyn! 


Der Benz, der immer voll und toll, 
Der paßt zum Kellermeifter wohl. 
Unfre tollen Streiche, gleiche 


Kein’, im weiten Reiche! 


erbei, herbei, was Zunggefellen feyn ! 
in Dieb, wie es nody feiner trieb, 


= &ey uns als Richter werth und lieb. - 


Unfre tollen Streiche, gleicye 


Kein’ im weiten Reihe! _ 


Herbei, herbei, was Junggefellen feyn! 
Der Kunz, das lofe Plaudermaul, 
Sey zum Beichtiger nicht faul. 

Unfre tollen Streiche, gleiche 


. Kein’ im weiten Reiche! 


. Herbei, herbei, was Junggeſellen ſeyn! 


Der Bartel mit der lahmen Hand, 
Sen unfer Schreiber wohlgewandt. 
Unſre tollen Streiche, gleiche 


Kein' im. weiten Reiche! 


m —— — —— — m — — — 
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Herbei, herbei, was Junggeſellen ſeyn! 
Und Gottfried, ohne. Sinn und Verſtand, 
Befehl' als König das ganze Land. 
IInfre weifen Streihe, Hleihe .. « 
Kein’ im weiten Neihel. : 
Anmerkung: Unter die alten Kirmeßgebräude des Niederlandes, die fi 
jetzt meift verloven, gehört auch die luſtige Belehnung und dieſes wigige Lied: 





asai. 
Das Schlaraffenland. 
| Aus Norddeurfhland. 
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In Po: ten ſteht im Haus, im 
















— * | 
Po x len ſteht ein Haus, in PorTen ſteht ein 





— 
pol = fches Haus, da | gehn die Krie = ger 
mr E we —— — 
a — 
—— — — — 


re | 


ein und aus, - da gehn die Krie⸗ ger 





| 
ein, — da gehn die Kriesgen: aus! 
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j an Polen fteht ein —* 
Im Haus iſt eine Magd, 
Das iſt 'ne hübſche Schenfentagd, 
Die bringt den Gäften, was bebagt, 
I" Was einer immer fragt. 


Die Magd ftebt an der Thür, | 5 

Die Magd ſteht an der Kammerthür : ij 

Und zieht die Kreiden nie berfür, 

Almfonft kriegt Jeder bier? 
| 
| 
| 
| 


- Sag’, Bruder, willft dü Bier? 
Sag’, ift der Wein noch licher Dir? 
So ſchenke wir vom beiten ein, 
Die Tauben, fliegen gebraten ein! . ' 


Was nur das Herz begehrt, 

Das wird ung bier beichert; 

Das Küffen ift ung nicht veripehrt, 

Wer bat fo was gefehn, ‚ver bat fo was gehört? 


\ 


N 38%. 


SHtemmpimmel, 
Aus Weftpbalen. 
N 


— 






⸗ „VW 7 
D wie geht’sim Himmel zu, und im ew'⸗ gen 


Im UN u! N 
een 
— —— 


| v 
\ ge 2: ben! Kann man Ul= les ba = ben g'nug, i 
SR — 





— 
— 2 En 
> — — A 


⸗ W 
braudt fein Geld zu .ge,= ben; Al⸗ les ann man 





. 
bor⸗gen, braucht für nichts zur for = gen. 





Wenn ih ein » mal drinnen wär’, wollt ich nicht mehr 





raus be = gehr. 


D wie gehrs im Himmel zu, 

Und im ew'gen Leben 

Kann man Alles haben g'nug, 
Braucht kein Geld zu geben; 
Alles kann man borgen, - 
Braucht für nichts zu forgen. 
Wenn id) ‚einmal drinnen wär), 
Wollt ih nicht mehr raus begehr. 


| Aut im Himmel Faſttag ein, 
Eſſen wir Forellen, 
ge gebt in den Keller hinein, 
hät uns Wein .beftellen; Ä 
David fpielt die Harfen, ’ — 
Ulrich bringt ung Karpfen, J 
Marg'ret backt ung Kuchen g'nug, 
Paulus ſchenkt ung Wein in den Krug. 


nn Zube 
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Zaurenz„binter der Küchenthür 
Thät ſich auch beivegen, 

Tritt mit ſeinem Roſt herfür, 
Thät Leberwürſt' auflegen; 
Kunigunda und Sabina, 
Eliſabetha und Chriſtina, 

Alle um den Heerd 'rum ſtehn, 
Thuen nichts als Puter drehn. 


Wenn wir nun zu Tiſche gehn, 
Alles das zu eſſen, 

Englein mit den Tellern ſtehn, 
Die Gläfer voll fie meſſen. 
Barthel thut zerlegen, 

Joſeph thut vorlegen, 

Sanet Bäcilia mit Mufif 
Spielet auf manch Meifterftüd. 





Wenn wir nun gegeffen friſch, 
‚Thun. wir uns ergögen, ; 


Segen uns zum Kartentifd), 
Thun etwas im Schwägen. 
Mit dem Kegelfchieben 
Wird die Zeit vertrieben: 
Laß der Kugel ihren Lauf, 
Zachäus fegt. die Kegel auf. 


Martin auf dem Schimmel reit, 
Thut recht gallopiren, 

Blaſius hält die Schmier bereit, 
Thut die Kutſchen ſchmieren; 
Wären wir ja Narren, 

Geben, ftatt zu fahren! 


Wenn wir wollten zu Fuße gehn, 


Ließen Roß und Kutſche ftehn! 


Nein, leb wohl, du ſchnöde Welt, 


Du thuft mich verdrießen, 
Dorten mir es baß gefüllt, 
Wo nichts als Freuden fließen. 
Alles ift verfünglidy, 

Alles iſt vergänglid, 


Wenn ih einmal den Himmel hab’, 
Huft’ ih in die Welt herab. 
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Der Donanftrudel. 
"Aus Oeſterreich. 
—— 
Geb i halt wohl in den Wald, 
>.» i ö⸗ 
ao —— — — 


| 
| 
| 
in den Wald fpa = gie.= = rm, 












—— — — — — — 
als ib kam ans Schiff da = hin, 
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Schwabi⸗ ſche, bay⸗ ri⸗ ſche Dirndl, juch ⸗ be! 


Kesetsen — 


| 

| = 

| 

muß der Schiffmann füh =- » ren. 
Geh i halt wohl in den Wald, 
Sn den Wald fpazieren, 
Kommt ein Schiffmann von Paſſau an, 
Wollte midy veriren; 
Ind als ih fam an’s Schiff dahin, 
Saßen nichts als Mäbdel drin. 
—— bayriſche Dirndl, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen. 
Schiffmann, lieber Schiffmann mein, 
Ich möcht' etwas fragen: 
Wo habt ihr eure Maͤdel dann 
Z'ſammen aufgeladen? 

Zu Linz, zu Ems, zu Wietingen, 
Zu Regensburg, zu Boſſingen! 
Schwäbiſche, bayrifhe 3 inmdl, juchhe! 
Muß der Schiffmann fuͤhren. 
Schiffmann, lieber Schiffmann mein, 
Wie weit iſt noch vom Strudel? 
Zum Strudel habt ihr nicht mehr weit, 
Seyd nur feine verzagte Leut', 
Mag das Schiff ſich bäumen, 
Mögen die Wellen ſchäumen, 
Shwäbifche, bayrifche Dirndl, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen. 
Sollt' etwa eine drunter ſeyn, 
Die keine Jungfrau wäre, 
So thu ſie gleich zum Schiff ansftsigen,, 
Die Jungfrauſchaft verloren, 

| Der ift der Tod erforen, 
Drunten auf der Seiten 


| Mag fie wieder einfteigen N 

i Schwaͤbiſche, bayrifche Dirndt, juchhe! 2 | 
0 Muß der Schiffmann führen. Ä 

: m— —— IE 
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Es fommen ihrer hundert und drei 
Ueber das Feld gelaufen, 
Das_war ein ſehr groß Geſchrei, 
Zu fisen auf einem Haufen! Be J 
Konnte Feine über den Strudel fahren 
Als ein Mädchen von achtzehn Jahren. 
Sie iſt nicht ausgeftiegen, 
Iſt im Schiff geblieben. 
Eng bayrifhe Dirndl, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen. 
| 
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— aut © Siehweibe, 
| : au Bayern. 
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Sontta Kirchweih bei uns is; müßt's enf 





ſchö be⸗ neh⸗ ma, wenn ma rſanna kämma, daß nit 








2 N Bere 


eb : ba fo wie fonft'n Os konnt's 


Veen 





wobl da = neb’n a fho Au = ftig leb'n, daß ma 
——— ns SER? 


en nee EN 





— 





do a Freud' a hab'n kann; drum thuat's 








ſamma richt'n enk'ra Kir- ta: Gſcigen und machts 





g'ſchwind di Kirsta : Nubn an. 


All ent Nachbarsleut'n 
Hab i anzudeuten, 
Daß am Sonta Kirchweih bei uns iz 
Müfts enf ſchö benehma, 
Wenn ma zfamma fänma,  ° ° 
Daß nit ebba fo wie fonftin is. 
8 konnt's wohl daneb’n 
A ho luſtig leb'n, 
Daß ma do a Freud’ a bab’n faun; 
Drum thuat's ſamma richt'n 
Enk'ra Kirta-G'ſchicht'n, 
Und machts g'ſchwind di Kirta⸗ Rust an. 


Und Gott woln ma bitten, | x 
Daß er unfre Hütt’n 

Y b'hüte vor da Geursgefaht, 

Daß a uns den Summa. . .. 

Bor fo mand'n Kumma — 
Und vor Hagl'n-Wetta ja bewahr; 
Daß a Gras laßt wadhen, : 

Und a gut'n Kladfn, 

Und die Fiſch' erhalt in unferm zei, 
Und vor andern al’ım, 

Daß foa Vieh möcht falfn, 
Nacha fan ma warli all ſtoareich. 


— — 


‚ua 








Und der. kloana Hardl, .. 
Mit'n Raumz’ndbartl, 


| Und: die Mufifanten 
Müſſen feyn vorband’n, 


Nehmts die kloa Geign unfie 


47* das Hackabrett, 


s d 
Eng Pe Hr do nit gräab; 
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Aber feids fei Lüfti, 

Denn fonft wär i gift, 

* enk alle nett und niedli auf; 
uts fei nix vergeſſ'in 

Und ſchauts a aufs Eſſn, 

Stefts am Thurm a Kirta: Fahndi — 

Ruafts die Annamiedl, 

Und die Evakathl, 

Und den Anderedl zu uns herauf, 





um 


Der fol a fei fleißi tret’n auf. 


Daß man nit pergefl’n thuat die Leut'! 
Wo koa Geig'n thuat rauml'n, 

Fang ma an zu taumln, 

Und da hätten ma ja Niemand koa Freud; 


x die Bratfhengeig'n, 
ageßt ma nit den groß'n Safer. 


Und die Pfeifaſchwengl, 
Und 'n Dudljad den bringid mar: a 


Ind die Weiba folfn, 
Sie fein lüfti wolln, © 
Daß ma nit Plang warzt Aut auf fie. 
Denn bis d' Sad’ einkaffa, 


Nehmts mit Dar a Körbl, 

Und mit Schmalz; a Scerbi, 

In a Buttamilli und a Kas, 

Thuats as zjanıma) mad, 

Denn von folh'n Sacha 

Giebts ja gmoniglich a egng⸗ Gheaß 


Nehmis a Zuckalandl, An“ 
— a halb's Pfund Rand 

Und a qüaßi Milli and a Br | 
Thut es z'ſamma seh’ y 
Und dazua:Zimeb'n, 
Mashr uns lüfti geſchwind bie Basar. 
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Sey’s nur foane Schwarn, a 


z Laßt ung do nie fpar'n, _ 
Solche. Zei’rta fan nur's Jahr a nat; N | 
Spielleut', ſeyds recht munta, * 
eißt a Lan runta, 
Vivat alles * beim Freud nſchall | 
ein N Ti 
a ——— n J 

BE Aus Bayern. _, 
— — — P 

Heut fand Nahbarsleur wieder all voll Freud, wie am 





d — 
Kir-ta z'nächſt ver-ſam-melt bier, ſelbſt der 









* * 
Steffel Baua, der do war der Faula, ſchleicht fie 
a grad ei: na bei der, Thur. nn No dös 

| 


Tag müs künf⸗ tigs Jaht no Toon, denn 








fag enk frödi, * ‚et ea . fe: li, mehr foa 





- Heut fand Nachtartleur 

Wieder all' voll Freud', 

Wie am Kirta z'nächſt — bier, 
Selbft der Steffel Baua, 


Der do war der Faula, 








Schleiht fie a grad eina bei ber hir. 
No dös is mei Leb'n, 

Wenn enf all thua ſehn, | 
Bon dem Tag rein fünftigs Jahr no redn, 

Denn i ſag enk fröli, 51 
Daß feit Lenzel feli, re 
. Mehr foa ſolcha Hodhjeittag is PORN 


——0 
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Nur der g'ſchuppte Wenjl 

Mit der netten Fränzl, 

Und der geſtroachte Girgl genger oh, 

Aber d' Anne drudl 

Und die Eva dudl, 

Und: der: bucket Hieſel wär'n ſcho do. 
Setzts enk lüfti 'ſamma, 

Was nutzt mehr dös fpanna, 

D’ Hochzeit⸗ Suppen, ftcht ſcho u Kr 
Bald werd i mi zir'n, 
Und die Brautleut' führ'n, 

Steig in d' Kira wenn ma's Zoacha u 


Spilleur, richts enk ſchö, 

Es muß vorab geh, 

Wir ziehn hinter enk ih fi fa beein: 
Und der Bamfteigajı' > 

Als der erſte Geiga, 





Spielt! vorah und ıd’ Bratſchin ſtimmt mit ein. 


Und die rothe Naſ'n 
Muß Trompeten .blafn, - , 
Und 'n Dudelfad den pfeift der * 
Und 'n großen Brumma, 
Reißts nur den brav umma, 


"Und das Haddrett fpielt der Hans. 


An der Kircha drinna 
Muß enk glei erinnra, 


Daß yma nöt rennts allweil aus und ein, 
Anterm kopulire 

Doörfts ma not diskurire, 

Ja da woll'n ma recht andächti ſeyn, 


Daß Gott Glück und Seg’n 

Möcht dem Brautpaar geb’n, 

Daß fie friedli möden Ten und ſchö. | 
Nacha könnts meintweg'n 

Mit einanda red'n, 

Wenn ma nüb'r thuan in’s Witheheu⸗e sehn. 


Aber da werds fchaun, 
Wenn enk fimmt vor d’ YAug'n, 


* der Wirth auf heut all's Tamm richt hat; 


Z'erſt fimmt Kraut und Fleiſch, 
7 a ——*— 
Und a Schweinasbratl mit Salat; 
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Auf die Knödl und Nudl 

Kimmt a gueta Strudl | — 
Und a Eingemachts in der w ſauem Bi, 
Und das Boreff’n ' 
Hätt i bald vergefn, Br 
Und a Bier fo gut, woas gar nit wiat“ 


Und a Tanz in * * | 
Seh i a gern 
Daß oans Herz im PM grad ade ei 
Und bisweiln a Sreud”, 

Zu, der ‚rechten Zeit, Ki 

Nacha ſchmeckt vam d Arbeit Ir fo wehl 

Drum fo ſeyds nur luſti, 

Und is vana durfti, 

Der greif g'ſchwind zum Krug und — aut auf, 
Vivat d’ Brautleut' leb'n ; 

Und wir al’ darneb’n! 2 


Heiſa luſtig ſeyd ma in mi auf!. x 





— — —— 





Ma.  ., = 
Bergeblige, Homann. i 
Aus Weſtphalen. 





Ach ad, ach ach! daß. Gott er barm! id 


BE 


ſeh mein Schas in heft, An =. dern ie Den 








uw | — —— 

eh 8, NT, — 
EN 2 —D ——“ —— 

UNS — —— —— 


ih nicht mag, ſeh ich als de Bag, den 





595 


Ah ad, ah ah! daß Gott, erbarm! 

Ich ſeh mein Schas in des Andern Arm! 
Den ich nicht mag, ſeh ich alle Dag, > 
Den ich begehr, kömmt nimmer daher! 


Ab, junger Gefell, ich rath es dir nicht, 


Die Waffer find tief und gründen fid nicht, 
Die tiefen Waffer haben keinen Grund, 





Laß ab von mir, es ift Alles umfunft. 
Ad, junger Gefell, ich rath es dir nicht, 


Die Berge find hoch, du fteigeft fie nicht, 
Drei hohe Berge, drei ipigige Dom, 
Laß ab_ won mir, es ift Alles verlor'n. 


Ind wenn ber Haſe fängt einen Hund, 
Und eine Musfate wiegt ein Pfund, 
> Müuͤhlſtein ſchwimmet über den Rhein, 


Dann follft du meine Liebfte fen! > * 


Und wenn der Himmel wär' von Papier 


"Und alle Sterne Schreiber ſchier, 


Und jeder fchriebe mit ſiebenzig Haänd', 


So ſchrieben fie meiner Liebe fein End’! 


Wer heimlich) ſein Liebes Tieben will, 


Der ſchweige vor alten Weibern ſtill, 


Sie lügen und trügen, je länger, je mehr, 
Und machten. uns rsumen * — ——— 


a 
m an — € ni: 


Aus Dberbayern. 








Fah⸗ nerl, das. 
+ Bin in Münden gewefen,: 





dreht ib. ‚im. Wind! 


Werden Häufer gebaut, 
Wird die Weisheit gelehret 
Und a Gurs wird gebraut. 
* * ur Münden 
a ‚fahrt, ind i 
Und aufm Schloß fteht a Fahnerl, 


‚Das dreht fi im Wind! 


Wenn das Fahnerl aufm Schloß. 
Sich berumgedreht hat, 
Da drehn fi die Fahnerl ’ € 


All' in der Stadt: — - ° 


Sn Münden giebt's Mabdel, 
Die fhönften der Welt, 
'S ift Alles zu haben 


In Münden um Geld. 














ee — — 
Zr Ma 
| Der Tanzluftige . | 
Aus Schwaben. 
a et 7 
| —— I —— man — — 
9 4 Ber ; Eu 773 
y, | 
Bin i net e Pueſt⸗ le auf der Welt? 
I ns Fr 
Auf em Feld im grüne Holz be = geg:net mir a 


— — 





za, geb fe d' HändeS Stühle auf und 





G — — | 
ab een, ſccho⸗ ni "Mur fi'z fan = : 
EEE nen 








ta, Uſpie⸗ let auft ſpie-let mir a Tan: 


® FoN.ud 
—— ee 


r eben. drauf! | O⸗ ba drauf, ein: geſchmiert, 








Mi + At gut! Tanſ ge⸗führt bed ſa⸗ſaben 


Re 3 A i Pa „A - f > 





- .s - “ — 
* * 
* > ‘ 2 fl 
9— 1. & ’ 
E * hr , 4 
14 55 * 
| Pr ® — —MV—— 
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7 Be Schnei der. 
— * . Bom Mittelrhein. 
Vorſdaher. or tt sine st Alle 






5 


Es find» einmal drei Schneider ge = werfen, © 


Borfänger. 





ı mi jet it one in: He! die Awa⸗ren fo e⸗ ben vom 
Seite 












IP — 
— 


| 

| . Er 

| fonnsten faum auf den Bei: nen ſtehn, und 
| —— — Er Ta 





ba = ben 'nen Scneden rn Diät angfen, o 
Vvorſanger. 








je! o je! o je! fie. ha⸗ ben 'nen Schnecken für'n 
BE A 





Bären angefebn! o je! o je! o je! 


Sie fonnten faum auf den Beinen ftehn, 


Es find einmal drei Schneider gewefen, o je!‘ | | 
Und haben 'nen Schneden für'n Bären angefehn! D je! | 


| "Die waren fo eben vom Fieber genefen; o je! 


Sie haben fi hinter den Zaun verborgen, o je! 
Und wollten da figen bis zum Morgen. O je! 





| Sie waren defien fo voller Sorgen, o je! | 
FA 8 
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Der erfte ſprach: geh du voran, o je! 


Daß dir der andre folgen fann; o je! F 
Der andre ſprach: ſey du ein Mann! O je! 


Der dritte war wohl auch dabei, o je! 
D Gott im Himmel fteb uns bei, o je! 
Das Unthier frißt ung alle drei! D je! 


Und als fie find zufammen gefommen, o je! 


Da haben fie’s Herz in die Hand genommen, o je! | 


Und haben ihr Gewehr genommen. D je! 


Und da fie famen zu dem Streit, o je! 
Da waren jedem die Sünden leid, o je! 
Erweckte jeder Reu' und Leid! D je! 


Und da fie auf ihn wollten bin, o je! 
Da ging es ihnen durch den Sinn, o je! 
Ob ſie deß hätten auch Gewinn! O je! 


Heraus mit dir, du Teufelsvieh, o je! 
Hier ftehen Männer vor dir bier, o je! - 


Komm, fo du willjt ’uen tücht'gen Hieb! O je! 


Der Schneck ſteckt feine Ohren heraus, o je! 
Den Schneidern ftehn die Sinne fraus, o je! 
Die Schneider zittern da für Graus! D je! 


| Und da der- Schned fein Haus bewegt, o je! 
Da haben die Schneider ſich verſchreckt, o jet, 


Und haben ihr Gewehr geſtreckt. O je! 


Der Schneck der kroch zum Haus heraus, o je! 


Die Schneider liefen zum Land hinaus, o je! 


Und kommen nimmermehr nach Haus. O je! 


N o01 


M 330. 


| 

| Trintlied 

| Niederrhein 
| ee 
| 


W 
Her = ein, zum Wirthshaus ein! daß 


— 






wir bei = fam = men ſeyn! find 


—T 


wir zu drei, find? wir 35 vier Ge: 


ee — — 





. * 
kein Ge⸗ſang wie wir 1.1 2 Hm L 


u ——— 
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Herein, zum Wirthshaus ein! | 
Daß wir beifammen feyn ! 
Sind wir zu drei, find wir zu vier 
Gefellen hier ‚bei Wein und Bier, 
So fröhlich ift fein Gefang wie wir! 


Mer immer trinfen fann, 
& Der find’t in mir den Mann, 
| Ein Glas ift nad dem andern aus, 
Wir wollen dennody nit nad Haus, 
| Wir bleiben bei dem Schmaus. 
| 
| 


Sch hab ’nen feinen Schas, 
. Bo treu als wie mein Herz; 
Willſt mir ihn laſſen ganz allein, 
Sp geb idy dir mein Schwefterlein, 
Das ſoll dein eigen ſeyn. 


| „NG 331. j — 

F Bolterabend. 

| Aus Wefiphalen. 
| 
| 
| 





„ „W 
Schenk ein;fchent ein, eim vol⸗les Glas, fchenf ein, ſchenk 





FE: W gr 
ein, ein vol⸗les Glas, trine aus das 





ee 
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das? Trink aus ı das Glä⸗ſe-lein, trinf aus, lieb 


es 
| 


Mag⸗de⸗lein, wie ſchmeckt dir das? 


Schenk ein, ſchenk ein, ein volles Glas, 
* Trink aus das Gläſelein, 
* Trink aus, lieb Mägdelein, 

Wie ſchmeckt dir das? 


Wann kommt der rechte Mann, 
Wann kommt der. brave Mann, 
 » Der bezahlen" fann? N. 


| 
| 
| ‘ 
Es ſchmeckt mir wohl, es ſchmeckt mir gut, . 
u Der bezahlen kann, der iſt nicht hier, 
-  TRommt auf den Mittag nicht, | 

| Kommt auf den Abend nicht, 


Kommt morgen früh. 


—F 3 morgen früh zur rechten Zeit 

Kriegt er ein Mägdelein, | 
Kriegt er ein Jüngferlein, | 
Kriegt er ein Weib! : 


| 

| 

| 
| Kriegt er ein Weib, friegt fie ’nen Mann, 
| “ Hier liege mein Schägelein, 

| Hier liegt mein Scyägelein 

Gar nichts daran! . 


— —— 








| 
. a . “ 
h * 
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Das Schlaraffenland. | 


Aus der Schweiz und dent Elſaß. 





W 
Ins Elefis abe wort e Floh, 'n es 


Free 


⸗ 
Fue⸗ der 2Bi gan : ber : 





* ⸗ ⸗ 
Huet, und „nähme ſtrau⸗i-ge Säckel. 


z 
Pr | 
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\ Das Spirri Gi-ri Gisri Ma-ri-ne-li! | 
Zu 








| 
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In's Elſis abe wott e Floh, 
Nes Fueder Wi ga'n überdo; 
Dazu vom alleri beſte! 
Sie ſteckt e Fedren ufe Huet, 
Und nähm e ſtrauige Säckel. 
Das Spiri Giri Giri Marineli! 


Und als ſi kam i Schlaraffenland, 





Beim linke Huus zur rechte Hand, 

Da gingid' Chueh uf Stelze, 
Die Geis di leite Stiefeli a, 

Das dücchti fi au gar ſeltſamz; 


Das Spiri Giri Giri Marineli! 


Der Eſel tanzt uf nem Seil, . N 
‚ Die Buure bei ihre: Wibel feil, 


Vo Winecht bis im Meie. 

Die Chueh di flog id's Storcheneft, 
Un bristet ibri Eier... Ä 
Das Spiri Giri Giri Marineli! 


'S ift juft e heiße Summer g’fi, 
Me bet Lei Lichtmeß älter fri, 
'S is Alles im Füür erfrore, 


. Du bengt der Stall de. Mantel um, _ 


Um zeit de Müüſe dv Obre.. 
Das Spiri Giri Giri Marineli! _ s 


Die Stühl u Bänk'difhlügid fi, ©" 


Der Schaft hat g'ſchraue moͤrderli, 
Es thut dem Tiſch drob gruuſe, 
Der Ofe zu der Thüre ſprach: 

J hülfe mir wettig uſe 

Das Spiri Giri Giri Marineli! 


Un wo di Floh das Ding het g'ſeh, 

Sp daicht fi: Narr, was wett iſch meh? 
Keis er Wi geit drüber, 

U fauft es Huus i Sclaraffenland, 

Un bleibt je länger, je lieber. 

Das Spiri Biri Giri Marineli! 





— — 


— — —— — — — 
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Der Wunſch. 
Aus Schweiz und Elſaß. 





v SQ 
wett i leh⸗re  munıfe; am Az be fpat id’s 


Bi: de: li 9, am A: be fpat 





vu. Bei: 
Mor:ge wie = der u: fe! 

Wenn i e Buure Chägeli wir, . 
So wett i Ichre muufe; 
‚Am Abe fpat id's Gädeli ya, 

Am Morge wieder ufe! 

U wenn du mir id’8 Gädeli geift, 
Sp werfen i di mit Steine! 

Du heſch es. de! du heſch es de! 
Warum blibft nit daheime? 


—— — — 


— — — — — — — —— — 
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Den Allerliebfte won i ba, 
Der litt in d's Aetti's Cheller, | 
‚Er hätt e hölzern Rödli a 
Un e heiſcht der Musfateller. 


r 7, 


Der Schleifer | 


Borfänget, , | Aus. der Schweiz. 





‚Ale. ’ 42 















en w ⸗ F hi 
Schwarz, ro: thi, 


| I 4 es 
wir fi, gesli, grümi Karb, us 
1 Te: . J— ft; 1 

N } | 

ag 


4 





dum » Fels grau, und dum = fel = grau! 





Es chummt e frömde Schlifer daber,- 
Er fchlift die Meffer und: die Scheer. 


Mi Hals iſch mwiren Leberwurſt, 
Je mehr i trinke, je mehr es mi durft, 
'S geit ine dri, und drei andere drus. 


Schatz, han dir’s nit ſcho mandi g’feit: 
Mis Herz, ifch wien Chuche ſo breit. 


Mi Vater u da bett fiba brave Söhn, 


| 
| Mis Herz ifh wi en Dubenhus, 
Un i bin_de jüngfti un d’r ſchönſt' davo. 


M 335. 
Der Einfiedler. 


Aus Böhmen. 






Wenn i komm wieder aufrdie Welt, will 


— — 
vun rer nn m „mu. — 
HH — — —— — 
=. DAN TINEI ———— 

WI ae a un 





— — — — — Fi 





und Brät-würft-le eſſen! 


Wenn i komm wieder auf die Welt, will ich ſchon beſſer haufn, 
Beforg i mir a Sädel Geld, und bau mir eine Klaufn, | 

Und wenn die Klauf ift ausgebaut, will i die Welt vergeffen, 
Will ih darinnen Sauerfraut nur und Bratwürftle eflen! 


Ein faubres Menfh muß i au hab’n, die taugt in meinen Garten, 
Zum Dorfen und Erdapfer graben, zum Würfeln und zum Karten. 
Ich will ihr eine Liegerſtatt vom beften Zelfen geben, 

Wenn ihr das Bett doch ift zu-bart, liegt fie ‚bei mir daneben. 


Da lieg’ ich engelfeufch bei ihr, und halt mein Fleisch in Schranfen, 
Ind hab als Klausner nit einmal ’nen fündigen Gedanfen, 
Und wenn der Teufel mid verſucht und kann's nicht anders feyn, 
Da geb’ ich mich, das ift verflucht, doch endlich willig drein. 


M 336. 
Die Schöne Soppe. | 
Borfänger. ee | Aus Deſterreich. 





Da Baua va: fauft fain’n Ar umd 











Pfluach, und kaft für die Baü—⸗rin af a 


— ee 














— — 








Duachʒ und kaft für die 





a — a. Bund. 


Da —* vafauft fainn Ar und Pad, 


Und faft für die Baürin af a Jeperl a Duach; 
Und Faft für die Baürin af a Seperl, af — 
Jeperl, af a Jeperl a Duach! 


Da Baua läßt’n Shnaida frag'n: 
Wia vil als a Duach zun an'n Jeperl muaß Has? 
Wia vil als a Duach zu'n an’n Seperl, zu'n 

an'n Seperl, zu'n an’n Jeperl muaß hab'n? 


Da Schnaida, dear laßt n m Bauan ſag'n: 

A fer a braiß'g Stickl'n, de muaß ma bald hab'n, 

Wann m’r andas a g’faltar’s, ja a gfaltar's, ja a 
g'faltat's ſchön's Jeperl will hab'n. 


Da Baua, dear laßt'n Schnaida frag'n: 
Wia vil als a Zwiarn zum ſchen'n Zeperl muaß hab'n? 
Wia vil als a Zwiarn zum ſchen'n Jeperl, zum 

ſchen'n Jeperl, zum ſchen'n Jeperl Ad 6 hab? 


Da Schnaida, dear laßt'm Baua fagn: 9 - 
A fo vil Zwiarn muaß ma bald hab'n, | 
Als wiar a Boar Kram’r in da Rrätfen, 1 in da Rrafen, 

in da Krakſ'n finna trap'n. | 


1 





—⸗ 
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Da Baua, der laft’n Schnaida frag'n: 
Wia vil als a Haftl zum ſchen'n Jeperl muaß bab’n? 


Wia vil als a Haftl zum fchen’'n Seperl, zum ſchen'n 
Jeperl, zum ſchen'n Jeperl muaß hab'n? 


Da Schnaida, dear laßt'm Bauan ſag'n: 
U fo vil Haftl muaß ma bald hab'n, 
As wiar a Boar Eſeln an da Sait'n, an da 
Sait'n, an da Sait'n kinna trag'n. 


Bis wann as ſchen Jeperl ſchon fiärti kinnt hab'n? 
| Bis warn as [hen Jeperl ſchon fiärti, ſchon fiarti, 
ſchon flarti finnt hab'n? 


| 
Da. Schnaida, dear laßt'm Bauan fagn: | 
Af'm Samfta, af'm Samfta baim Send) nfdain, 
Da wiard’s fcheni Jeperl ſchon fiärti, ſchon 
Bart, fhon fiärti wol fain. 
| 
| 


Da Batıa ſpannt ain fer Ochſ'n an 'nen Wag'n, 
Und will um da Baürin iahr Jeperl g'ſchwind fahr'n, 
Und will um da Baürin iahr Jeperl, iahr Jeperl, 
iahr Jeperl g'ſchwind fahr'n. 


Und wiar a hald kimmt voars Schnaida ſain Haus — | 
Draibundad Schnaida trag'n’8 Jeperl hearaus, oo 
Draihundad Schnaida trag’n’s Seperl, trag'n's Jeperl, 

| trag'n's Jeperl bearaus. 


Sie leag'n's affi af'n Bauan ſain'n Wag'n — 

| D an Jarmel bad feradraifig Schnaida bafehlag n, 

| D an Jarmel had feradraißig un ja Schuaida. 
| ja Schnaida daſchlag'n. 


Und wir j’ bald kiman voar's Schnaida fain Eck — 
| Da fällt iahn’n’s ſchen Zeperl gear fauba in Dred, 
| Da füllt iahn’n’s ſchen Jeperl goar fauba, a: 
| fauba, goar fauba in Dred. 
| 


| 
| 
"Da Baua, bear laft’n Schnaida frag'n: 


Ä 
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NM 332. 


Der Shlemmen 
Vom Rheine. 





Städt', wohl auf die Frankfurter Wei - fe, da 


p v;; — 
— 


tra⸗gen ſie ſpizz ze Schu = be, die find, die find, die 







find, die find, die find fo hübſch und nett! 


In Holland und Braband, da find viel ſchöne Städt, 
Wohl auf die Bee Weiſe, 

Da tragen ſie ſpitze Schuhe, 

Die ſind ſo hübſch und nett! 


Er nahm ſie, er griff ſie bei ihrer weißen Hand, | 
Er führt fie ſchnell und balde 

Durch Feld und audy durch Walde, | 
Wo da ein Wirthshaus ftand. | 


De Wirtbin, Frau Wirthin, ſchenk uns ein’ Kann’ mit Wein | 
ohl auf des Mädchens Kleider, 
Sie find. von Sammt und Seiden, 
Bis fie verfoffen feyn. 


= 
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Wohl auf des Maͤdchens Kleider zapp ich keinen ni 
Sie ift no jung von Jahren, . | 
| 
| 





Sie fann fie lang’ nody tragen, 
Sie ftehn ihr hübſch und fein. 


Ind als das Madchen das vernahm, zu weinen fi e begunt; 
Was weinft du um deines Vaters Gut? 

Ob mweinft du um deinen ftoljen Muth? 

Db weinft du um ‚deine Ehr’? 


Ich wein’ nit. um meines Vaters Gut, wein’ nicht um meine Ehr', 
0 hab’ etwas verloren, 

wär’ ich nimmer geboren, 
Sch find’ es nimmermehr! 


M 338. 
Der geſchlagene Mann. 
Borfänger. Aus Defterreich. 





'S Bedl-waibl wollt Kia⸗ri-fiart'n gehn, 
Alle. Vorſãnger. 





Juch⸗he! Juch = he! 's Bedl⸗mandl wollt 
— zu TWIN» nur 
(a WE AUEEN KEREBSEIEESEENEE EIRL 2ER X a — 
— \ I #770 
I y . 


ww 
ab mid gehn... Dai=didl = dum!. ab. mid gehn! 





dai = did! = dam! ; 





SEE 





»S Bedlmandl wollt ah: mid gehn.” 
'S Bedlmandl muaß 3’ Haus ſchen blaib’n, 
Muaß Sail und Dölla raib'n. 


Ar RN 
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S Bedlwaibl wollt Kiarifiardn gehn, ⸗ 
Shift und Dölla is no nid gnua 5 i E | 
| | 
— 
| 
| 
| 


\Dife und Bänf ab dazua. 


Wias Waibl vom Riarifiaren Fimmt: I 
Non, mai Mandl, ſag', woarſt * Ban. | 


J hab goar il ſchon tan, 
Zwoa Widl hab i g’fpunna ſchon. 


Mai Bedlwaibl woar das nid gnua, 
Schlagt af'n Man dichti zua. 


Und woar hald goar nid fal, 
Schlagt Mandl ’s Goarn um’s Mal. 


‚Pin bald a gihlagna Mann! . 


| E Bediwaibl fragt nife rg 
Gibt iham no vans afs Da! 


F »S Bedlmandl tuat's 'm Richta klag'n, 
Daß ian ſain Waib hat g'ſchlag'n. 


Da rRichta ſagt: g'ſchiacht da recht, | 
MWoarum bift a fo a Waibaknecht? 


IS Berlmandl marsem Nachbarn Hagn,. 
Daß ian fain Waib hat geſchlag'n. 


| Nachba, war steip Yher in? 
Haint auf NAHE gehma davon! 


— SGehts nuar, eh's Schölm und Diab, 
»S Nachbars Knecht is uns liab. 


Noan, Waiba, ma bit'n ’enf — J “ | 
.d 


| 
| 
8 Bedlmandl fangt z woana an: Be | 


Nuar desmal g’halts ung no! : 
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Desmal kinnts no dablaib'n, 
Ab'r ehs miäße rua wi fain. 





Ab'r ehs miäßts rua wi fain, Ä | 
Sunſt fimmts in ® Sianafgtaig'n! | 
MM 288. | 

Die Frankfurter Meffe. ' 


Vom Niederrhein. 





2 
Wer will mit agch Frankfurt fi = fah-fah⸗ren, der 
’ — | 






— —— —— — — —— — — — 
— — — — — — — —— ——— — — — 


trinken ‚Bier, Juch-hei = Kal | 


Wer will mit nah Frankfurt fahren, ” Il 
> Der muß am Gelde gar fit fparen! 2... 

Der muß weilen- nit allhier, 2 5 
Trinken Wein und trinken Bier! |< 
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Auf der Straßen ſtehn viel Schilder, 
Und auf diefen viele Bilder; 

Bilder fo gefallen mir, 

Wein ift beffer noch als Bier. 


Mädchen, willft du mit mir geben, 
Dann follft du in Freuden leben, 
Sehen follft du alfo viel 

Wohl bei Wein und Tanz und Spiel! 


Unſer ſchöner Junker rigen 
Trägt 'ne blanke Degenſpitzen, 
Spitzen Degen an der Seit, 
Wär’ er bier, fo gäb' es Streit. 





Und der gute Klofterpater 

\ Mit dem langen Ziegenbarte, 
Schwarze Kutten hat er an, 
Vorn und hinten Duaſten dran. 


Eß fo gerne Mus und Braten, 

| Auch zu trinfen 9— ich haben! 
Lachen muß man überhaupt, 

Jungen Buben juckt die Haut! 


| N 340. 
Die. Schöpfung. 


Aus Franken. 


Als Gott die Welt er = fhaf: fen, die 


Bö:gel und anzdesre Thier', | fonnt: er nit ru: big 
EDER er 


| 


% 


2 













EEE 


fhla:fen, er hat mod et = was für. Iſt 


— 


* 


denn fein Menſch auf Er - den? dacht' er in ſei-nem 


fen was Rech⸗tes drin! 


Die Vögel und andere Thier’, 
Konnt er nit ruhig fchlafen, 

Gr bat no etwas für. 

Iſt denn fein -Menfh auf Erden? 
Dacht' er in feinen Sinn, 

Die Welt muß voller werden, 
Es fen was Rechtes drin! 


ı Man fann doch Alles nugen, 
Was ſchon gemacht voraus, 
Er nahm einen Erdenbutzen, 
Macht einen Mann daraus. 
Sobald er ihn geſtaltet, 
Blies er ihn ein wenig an; 


Als Gott die Welt erſchaffen, | 
| 


Da ſah er vor fi ftehen 
Alsbald den erften Mann. 
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Der Stein, wo Adam faße, 
Der war fehr fühl und naf, 
Es fror ibm am Gefaße, 
Drum legt er fi in's Gras, 
Da kam der Herr geſchlichen, 
Daß man ihn faum gefpürt, 
Er nahm ihm eine Rippe, 
Aus Adams Seite berfür. 





Adam der thät erwachen, 
Er hatt’ das Ding gefpürt, 
Es war ihm nit zum Lachen, 
Drum thät er fi berfür: 
9 wo ift meine Rippe? 

ch bin fein ganzer Mann, 
MWenn id daran will tippen, 


So iſt fein? Ripp’ mehr da. 


Adam, fey nur zufrieden, 
Schlaf fort in guter Ruh, 


Vor Schaden werd’ ich dich. hüten, 


Ich ſtell's dir wied’rum zu. 

Ein Weib will ich draus machen, 
Ein wunderſchönes Kind, 

Du ſollſt darüber lachen, 

Hier ſteht's, ſchau zu geſchwind. 


Kannſt du fo ſchöne Sachen, 
Mein guter Gott und Herr, 
Aus meinen Rippen machen, 
Nimm dir der Rippen mehr. 
Komm her, meine liebe Rippe, 
Sey tauſendmal willkommen! 
Adam, nimm dir die Schüppe, 
Grab dir die Erde um. 


Noch Eins will ih euch fagen: 
Den Baum laßt mir in Fried, 
Die Frucht, fo er wird tragen, | 


Sollt ihr mir foften nit. 


Des Todes follt ihr fterben, 
Sobald ihr's habt gewagt, 
Ihr werdet zum Verderben 
Zum Garten 'naus gejagt. 


Be —— — — — — — — — —— — — — 
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> Adam, ich hab’ gebiffen 


Mit Luft in den Apfel ’nein, 





Es fann ja Niemand wiffen, 
Wir Beide find allein. 


Eva, du lofe Zuchtel, 
| Du machſt ’ne fhlimme Sad; 
|. ° Adam erwiſcht die Zuchtel 

| Und ftraft die Eva ab. 





| 
| 
Adam, du kannſt nicht wiſſen, 
Wie gut die Aepfel feyn; 
I ier baft nur einen Biflen, . | 
| en eß gefchwind hinein. | 
J Thu du's einmal probiren, 
| | Greif zu, du Lieber mein! 
Du brauchſt nicht zu ftudiren, 
Ich will dein’ Dokt'rin feyn. 
Packt fort euch da, Gefindel! 
—* euch zum Garten 'naus; 
eſchwind macht eure Bündel, 
Der Engel: jagt euch hinaus. 
In Arbeit folle ihr ſchwitzen, 
Dieweil ihr's habt gerhan, 
Eva beim Spinnrad ſitzen, | 
| Das ift der Sünde Lohn! | 
u 
| 
| 


JE 341. | 
Die Sirhweibe. | 
z Aus Oeſterreich. 











J | — 
Am Sun- da ie Kir = ta, was 





il mai Schag hab'n? U zun- da = rads 
ne —— * 








Laibl, ann Schniarriam an'n blab’n; an’'n 
. > 





blib’n und an’n blab’n, a vfarbda =: na = nag 





wiar a Dur : MH =:tai = = bl. 


Am Sunda is Kirta, was will mai Schatz hab’n? 

A zundarads Laibl, ann Schniarriam an'n blab’n; 
An’n blib'n und an’n blab’n, a fadananas Laibl. 
Main Schag ha a Hearzl als wiar a Durdltaibl. 

A Spring üba’s Gafferl, an Juchha za drauf, 

An Klopfr an’s Fenfterl: ſchöns Schagerl, mach auf! 
Und machſt ma nöt auf, fo laß es halt bleib’n, 

Aufn Sunta is Kirta, fannft a dahaim bleib’n. - 


N 34%. 


Der Ueberbotene. Ä 
Aus Heffen. 





Lieber Schatz, wohl im=mer:dar will ich von dir 








* — — = 
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— 
fhei = den; kannſt du mir aus dei: nem Haar 





— — — ed 








fpinsnen Ha:re Sei - den; fannft du mir aus 


— — —— 


EA A —— 


dei:nem Haar ſpin⸗ nen kla⸗ re Sei⸗ den! 


Lieber Schatz, wohl immerdar 
Will ich von dir ſcheiden; 
Kannſt du mir aus deinem Haar 
Spinnen klare Seiden! 


"Soll id dir aus meinem Haar 
Spinnen Flare Seiden, 

Sollft du mir von Lindenlaub 
Ein neu Hemblein fchneiden. 


Sooll ich dir aus Lindenlaub 


Ein neu Hemdlein ſchneiden, 
Muft du mir von Krebfelein 
Ein Paar Scheeren leihen. 


Soll ich dir vom Krebfelein 
Ein Paar Sceeren leihen, 
Mußt du taufend Krebfelein 
Durd die Wefer treiben. 


Soll ich taufend Krebfelein 
Durdy die Wefer treiben, 


Mußt du mir die Schritte sählen, 
Sp die Krebfe fchreiten. Ä 


Soll ih dir die Schritte zählen, 

Die die Krebfe fchreiten, | 
Mußt du mir die Brüde ſhlagen 

Mit einem Heinen Reiſe. 


— — — —ñ —ñ —ñ— — — — 112010 —— — — nn — — — 
—rr —— — — — — ——— — — — — — — — — | 
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Soll idy dir dje Brüde ſchlagen 
Mit einem Fleinen Reife, 
Muft du mit, den Siebenftern 
Am hellen Mittag weifen. 


Soll ich dir den Siebenftern 
Am bellen Mittag weifen, , 
Muft du auf den Münfterthurm 
Dit mif zu Pferde reiten. 


Soll ih auf den Münfterthurm 
Mit Bir zu Pferde reiten, 

Mußt du mir die Sporen machen 
Wohl aus glatten Eife. | 


Soll ich dir die Sporen machen 
Wohl aus glatten Eife, ; .. 
Mußt du fie an die Füße ſchlagen 
Am heißen Sonmenjdeine: 


Soll ich: fieian die. Füße ſchlagen 
Am heißen Sorttienfheine, 
Mußt du mir eine Peitſche drehen 
Bon Wafler und von: Weine. 


Soll ich dir. eine Peitſche drehen 
Bon Waffer und von Weine, 
Mußt du mir die Erterfteine 
Zu klarem Staube reiben. 


Soll ich dir die Exterfteine 
Zu klarem Staube: reiben, ; :“ 
Mußt du: mir. den: Apfel: roth 
Wohl um die Welt 'rum treiben. 


Soll ich dir den Apfel roth 
Wohl um die Welt 'rum treiben, 
So mußt du ziehen über's Meer 
Und dennoch bei uns bleiben. 


Soll ich ziehen über's Meer 
Und dennoch bei: dir bleiben; 
Mußt du deine Mutter geben 
Als Jungfrau mir zum Weibe. 





— Ze 





— *“ 
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Soll ich meine Mutter geben 
Als Jungfrau dir zum Weihe, | 
Lieber will ih dir ein Kindlein geben | 
Und feine Jungfrau bleiben. 


| 

| 

NG 318. 
Der Neigen. | 
Aus Defterreich. 

| 

| 





Anna Masri, was thät i? 


Anna Mari Mari, wend bi, 
Anna Mari Mari, dreh di, 
Anna Mari, warn i di nit hätt, 
Anna Mari, was thät i? 


Anna Mari Mari, hopſch, hopſch! 
eb's Füßerl in d’ Heh’! 
ia wiär i denn danz'n, 
Wann’s Geigerl nit gebt! 





ET 
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N 344. 
Lilliput. 


Aus Oeſterreich. 
er 







— — ——— —— 
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Kloan bin; i, kloan blaib i, groß 


—88 
kriag'n, wia ⸗r an'n Haßlh⸗nuß⸗kearn! 


Kloan bin i, kloan blaib i, 
Groß mag i nit wearn, 

Und ann Buam muaß i friag'n, 
Wiar ann Haßlnußkearn! 

A Haßlnußkearn 

Is m’r ab no a wen’g z’ oil, 

3 muaß bald no an’n bab’n 
Wiar an'n Kochlöfflſtil. 


JG 345. 


Der Kehraus. 
Aus Böhmen. 


— — —— — — 
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gu⸗-ta gu⸗-ta Legt, ſpilts maa af an Walza, an | 
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zu Lest! Schau nua=ma 
=» — 
= — — sun 


— 


oa, wie fie ſchbi wal = zen koa, 


F——— — 


ſpilts maa aff an Wal⸗za, an Wal-za zu 








| 
| 
Wal- za zu Lege! 


JS 346. | 
Der waudernde Schneider. | 
Borfänger. Aus Friesland. 
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| 
Es wolle! ein Schneider wandern am 
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Mon-tag in der Fruh, be = geg=net ihm der i 
er 6 


| 





De — Zr 









RN 


Non 
— Dee == 
= — — 


= — 








⸗ 
meſ-ſen; es ge-he wie es wöll'! 


Es wollt' ein Schneider wandern 
Am Montag in der Fruh, 
Begegnet ihm der Teufel, 
Hat weder Strumpf noch Schuh: 
He he, du Schneidergeſell! 
Mußt wieder aus der Höll', 

Wir brauchen nicht zu meflen; 
Es gehe wie es wöll’! 


Mußt wieder aus na Hl, wir brauchen nicht zu 
| 
| 
| 


Nachdem er all’ gemeffen bat, | 
Nahm er feine lange Scheer’ | 
Und ftugt den Zeufeln die Schwänze ab, | 
Sie hüpfen hin und ber. | 
He be, du Schneidergefell! | 
Pad did nur aus der Hol, 

Wir brauden nit das Stugen, 

Es gehe wie cs wöll! | 


Be 
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Da zog er’s Bügeleifen ’raus 
Ind warf’s.in’s Höllenfew’r, 
Er ftreihelt den Teufeln die Falten aus, 
Sie ſchrien ungeheuwr: 
e be, du Schneidergefell! 
eh du nur aus der Höll', 
Wir brauden nit zu bügeln, 
Es gebe wie es wöll'! 





Er nahm den Pfriemen aus dem Sad 
Und ſtach fie in die Köpf', 
Er fagt: halt ftill, ih bin ſchon da, 
So fegt man bei uns die Knöpf'! 
* he, du Schneidergeſell! 
eh einmal aus der Höll', 
Mir brauden feine Knöpfe, 
Es gehe wie es wöll'! 


Drauf nahm er Nadel und Fingerhut 
Und fängt zu ftchen an, 
Er flicft den Teufeln die Nüftern zu, 


So gut er immer fann. 


He be, du Schneidergefell! 
Pak dih nur aus der Höll'! 
Wir fönnen nimmer fhnüffeln, 


Es gehe wie es wöll! 


Drauf fängt er an zu ſchneiden, 
Wie er es eben ‚fennt, 

Er bat den Teufeln mit Gewalt 
Die Obrlappen aufgetrennt. 

He be, du Schneidergefell, 

Scher du dih aus der Höll'! 
Sonft brauden wir den Bader, 
Es gehe wie es wöll'! 


Nah diefem fam der Luzifer 

Und fagt: es ift ein Graus, 

Kein Teufel hat ein Schwänzchen mehr, 
Jagt ihn zur Höll hinaus! 


. He be, du Schneidergefell, 


Pad fort dih aus der Hol! 
Mir brauchen feine Kleider, 
Es gehe wie es wöll'! 
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Nachdem nun hat er aufgepackt, 

Da war ihm erſt recht wohl, 

Er hüpft und ſpringet unverzagt, 

Lacht ſich den Buckel — 

Ging eilends aus der Hö —* 

Und blieb ein Schneidergeſell 

Drum holt der Teufel kein'n "Schneider mehr, 
Es gebe wie es wöll'! 





NM 34%. 
Der Simmel, 


In Cöln und Bayern gefungen. 
Der Borfänger. Alle. 


Ja. 





Der 











= Der Borfänger. ale. 
— BER a ar 
— ee | 


“— 7 
fin: gen, von himmli⸗ ſchen Dingen, 
Ja. Ja 


Vorſänger. 
e———rH 








ihr noch zu fo» ften einft friegt, 





wenn 
D+— 274 


| 


F 
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ihr noch zu Fo = ften einſt kriegt, wenn 
— en TH 
= HE 


ihr den alsten A- dam aus = zieht. 


Nah Kreuz und ausgeftandnen Leiden 
Erquiden uns des Himmels Freuden, 
Drum will ih dann fingen 

Bon bimmlifhen Dingen, 

:: Die ihr noch zu koſten einft Friegt, 
Wenn ihr den alten Adam ausziedt. :,: 


Kaum tritt man in den erften Saal hinein, 
Dann fangen die Engel an zu juhhern, 
Sie fommen entgegen 
Mit Stod und mit Degen, 

: Und führen mit jubelnden Ton 
lins zu dem Dreifaltigfeitsthron. ;,: 


Da hört man aus offnen vier Hallen 
Trompeten und Paufen erfchallen, 
Erftaunlih thut klingen 
Das englifhe Singen, 
: Wenn bie bimmlifihe Mufif endeht, 
Da Gottes Thron wanfet und bebt. : \ 


Nachdem zu End’ die Serenaben, 
Gehts kreuzweis auf Promenabden, 
Sm himmlischen Garten 
Thun die — aufwarten, 

: Mit Gefrornem, Kaffee, rege ! 
Mit Mandelmilh und Limonad. 





Wenn die Glock' halb zwölf will fchlagen, 
Werden die Speifen aufgetragen, 

Die Kannen, Paftetel, 

Die bairifhen Knödel, 

,» Es ſchenket den älteften Wein 

Sanct Martha, die Schenfin, ung ein! :,: 


Ihre Küche ficht aus wie ein Zimmer, 
So ſchaut's man-im der Welt nimmer, 
Da fieht man aller Orten 

Nur Kuhen und Torten, 

3 Die ſchönſten und beften Ragou 
Bereitet Sanct Lorenz dazu. :,: 


Sanct Lucas den Ochſen thut ſchlachten 
Dhn’ alles Bedenfen und Adhten, 

Der Wein fofter Fein’n Heller 

Am bimmlifhen Keller, 

:: Im Himmel da giebts Feine Ron, 


| Die Engelein baden das Brod. 


Soll etwa ein Faſttag einfallen, 
Der eben ſehr ſtreng wird gehalten, 
So laufet Sanct Peter 
Mit Netz und mit Köder, 

Macht Bäche und Teiche dann leer, 
Bringt Krebſe und Stockfiſche ber. :;: 


Nah Tiſch giebt Cäcilia ein Zeichen 
Und läßt ein Adagio ftreichen, 
Dann trillert Chriftina J 
Das Salve Regina, 

: Wenn die himmliſche Muſik er 
Fanzt Sant Michael ein Ballet. 


Sanct David läßt die Harfe erklingen 
Und Auguftin * dazu ſingen, 
Da ſitzt Alles ſtille 
Im —S 

: Und Alles ſchreit Bravo beim Zzeß 
Der heil'ge giebt ihm 'nen Kuß. 
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Es giebt feine Mufif auf Erden, 
“Die mit der himmliſchen verglichen kann werden, 

Eiftaufend Jungfrauen | Ma: 

Kann man tanzend befhauen 

:,: Sanct Peter macht num fi parat 

Und nennt unfern Herrn Ramerad. :,: 





Drauf machet man allerhand Schnaden, 
Sanct Maria fneipt Urſula in die Baden, 
Da muß Gott Sohn laden 

Heber alle Siebenfadhen, 

Bis Gott Vater böf wird und ſchreit: 
Zu Bette geht, feyd 'mal geſcheidt. :,: 


Drum, Chriftenleur, ftrebt nad dem Himmel, 
Verachtet das weltlich Getümmel, 

Dann werdet nah Jahren 

Shr die Kreude erfahren, 

3 Und ſehen noch beffer wie heut, 

Wie's ausfieht in der Seligfeit! :,: 


Anmerkung: Diefes Lied, das fih wohl bis in's fechegehnte Jahr⸗ 
hundert hinaufſchreibt, ſcheint ein —** t auf das Leben ver katholiſchen 
Geiftlichfeit, befonders der geifilichen Epurfürften zu feyn, und deren Höfe 
etwas derb zu fehilden. _ 


Mm 38. 


Die Urſache. 
Aus Schwaben” 


Ihr Brüder, was bd-ret man heut zu Tag viel 


| BI 
grausfa = men Jam⸗mer und bit= te. re Klag’, und 
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Keiner will halt zu = frie: den. mehr feyn, will 
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ö serhtd 5 BEITG & 
nim= mer und nimsmer: ſich ge-ben darein, von 


we = gen dem Ding dat "wer gen "den Ding da! 
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Ihr Brüder, was böret man heut zu Tag 
Biel graufamen Jammer und bittere Kay : 
Und Keiner will halt zufrieden mehr feyn, 
Will nimmer und nimmer fich geben darein, 
Bon wegen dem Ding da! 


Der Abel that uns erſt Gewalt, 
Und wollten wir vor, fo rief er Halt, ee 
Dod bat das heut zu bedeuten nichts mehr, = 
Wir fürdhten uns heute nicht gar w ſehr, 
Von wegen dem Ding da! 


we.» gen dem Ding dat’ wegen dem Ding! 


Das Schwerdt vorzeiten Hate * Dad, 
Hat manden Starfen zu Falle gebracht, 
— Das Schwerdt ftedt jegt in der Scheiden feſt, 
Damit es uns Leuten in Rube er 
1». Von wegen. dem Ding dal; :.. — 
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Der Shader thut es jegt in der Welt, 
Mit ihm iſt jest Alles wohlbeftellt, 
„Ind werden die Beutel nur voll und ftraff, 
Soo iſt der Mann aud) gut und brav, 
J Von wegen dem Ding da! 


Der Rothſchild in Frankfurt iſt weltbekannt, 
Er iſt der neue Meſſias genannt, 
Er führt die Sachen ſo wie er will, 
Ihm zollen der großen Herr'n gar viel, 
Von wegen dem Ding da! 





M 349. 
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Borfänger. — ——— 
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’ ⸗ 
Das Kö⸗nig⸗lein ſchauet wohl ü⸗ber'n Zaun: di— 


& N NY Borfänger. 
er 
— — 





ſchön iſt mein Neſt-chen in die-ſem Baum! di: 
N Borfänger. 











⸗ 
hundert mächt'ge Vögel im Zweig, ruc⸗di⸗di⸗ru⸗di⸗di⸗ 


Vorſãnger. 


ral-la⸗-la! die ſiz⸗zen nicht ſo ſicher und weich, di— 





Das Königlein ſchauet wohl über'n Zaun: 
Wie ſchön iſt mein Neſtchen in dieſem Baum! 
Wohl hundert mücht'ge Vögel im Zweig, 
Die figen nicht fo fiher und weich! 


Da fommt erft die Eule daher zum Streit: 
au Eule, um Gottes Barmberzigfeit! 
ch bin ja der König, der König fo Hein, 
Verſchone mein fleines feins Kändelein ! 


Und kommt der Stoßvogel mit großer Gewalt: 
Um bimmlifhen Kohn mein Stoßvogel halt! 
Nimm meiner Unterthanen eine, zwei, 

Und genüge dich, o Gemalt'ger, dabei! 


Und kommt erft der Adler, fo helf ung Gott, 
Sp müſſen wir fliehen mit Schimpf und Spott, 
Zum boblen Baume wir fliehen behend', 
Mit unferem Reiche gebt «8 zu End’! 


— — 
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Der Bunderarzt. ‚| 
| Allgemein bekannt. 
| Borfänger. | | 


Alle. 
— ’ 
vv) 


| | 
w 
Ih bin der Doktor. Ei⸗ſen-batt, Bazle : ri Jud: | 
\ 
| 
| 
| 








Balla : le: ri Auch-he! Kam ma⸗chen, daß bie 


Borfänger. 
| | 
| 
be! SH Beil die Leut' nah mei-ner Art, | 
Alle. je Borfänger. 
| vyYy | 








Ich bin der Doktor Eifenbart, 
Sch heil? die Leut' nad) meiner Art, | 
re 


| Ale. 

| > N) 5 

| Deere tee et 

| } in ® 
KR Zu He | 
| bin der Doktor, Ei-ſen-bart, Va—la⸗le-ri Juch-he! | 
| Zu | 
| | 
$ 

i 


Kann mahen, daß die Blinden gehn, 
Und daß die Lahmen wieder fehn. 
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In Ilm kurirt' ih einen Mann, 
Daß ihm das Blut vom Beine rann, 
Er wollte gern gefubpodt feyn, . . 
Ich impft ihm mit dem Bratſpieß ein. 


Zu Wimpfen afufchirte ich 

Ein Kind zur Welt gar meifterlih, 
Dem Kind zerbrad ich das Genid, 
Die Mutter ftarb zu gutem Glüd. 


Dem Nachtwächter zu Diedeldum 

Gab ich ein ganz Pfund Opium, 
Drauf fchlief er Jahre, Tag und Nadıt, 
Und ift bis jegt noch nicht erwacht. 


Der Schulmeifter zu Izihöe 

Litt dreißig Jahr an Diarrboe, 
Ah gab ihm cremor tartari ein, 
Er ging zu feinen Vätern beim. - 





Dem guten Hauptmann von der Luft 


Nahm ich drei Bomben aus der Bruft, | 


Die Schmerzen waren ihm zu groß, 
Wohl ihm, er ift die Juden los. 


Zu Potsdam trepanirte id) 

Den Kod des großen Friederich, 

Ich ſchlug ihn mit dem Beil vor'n Kopf, 
Geftorben ift der arme Tropf. 


Es hat ein Weib in Langenfalz 

»Nen centnerfhweren Kropf am Hals, 
Ich fhnürt ihm mit dem Hemmfeil zu, 
Probatum est, fie bat nun Ruh. 


Zu Leipzig nahm ich einem Weib 
Zehn Fuder Steine aus dem Xeib, 
Der legte war ihr Leichenſtein, 

Jetzt wird fie wohl furiret feyn. 
Das ift die Art, wie ich kurir', 

Sie ift probat, id bürg’ dafür: 
Daß jedes Mittel Wirkung thut, 
Schwör ich bei. meinem Doktorhut! 


II 








| 
| 
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3 as. 
Die Heirath. | 
Borfänger. | Aus Weftphalen. | 


"Der blinde Joft bat e = ne Desren, de wull be ver: 


, . barsten ge=ren, bringen in den rech-ten Stand, 





de von Bott was to:erfannt. Teu dei ra=la : fa! 








— {oh t — 


s 
Liter? 

tra⸗la⸗ la! tru⸗dei⸗ ru⸗ dei ⸗la⸗ la! | 

Der blinde Zoft bat ene Deren, | 

De wull he verharten geren, 


Bringen, in den rechten: Stand, -- 
De von Gott was: tverfannt, 


— 








I 
| 
| [ i 
ls 
Hl | 


eg 





638 
Rapp te fapp fu bet de Pape 





‚Kam met finer Münfefape, 


Krig fin Kaddegismusbof, 
Gef fe m, twe, drei tobop. : 


Sriber word nu auf geropen, 
Kam met finem Sriptüf gelopen, 
Sriber, freif mal up den Breif, 
Wat de Deren mette freig. 


Enen Stohl ım ene Bankf, 
Ene Tonne Sügedranf, 

Enen Emmer, enen Pühl, 
Segt, ji Lüe, is dat nit viel? 


Enen Rod, feß Eilen wiet, | 
Un feß Zepeln, frumm un fchief. | 
Enen Rod, feß Eilen wiet, 

D wat frögede fi dat weht. 


Ene aufe Zuerfappe 

Un twe babe Ribbelappen, 
In auf für de laufe Welt 
Drei feß Penige baar Geld. 


Obends ging de Hochtiet an, 


Löftig woren Zru un Mann, 
Löſtig woren alle Gäfte, 
Dre broden Heringe was dat Befte. 


Junge, drink, et finedet ſöte, 
Donner auf; et is Geföte! 
Junge, drinf! et iS Brannewien, 
Is en Klumpen Suder drin! 


Schulten Frittken dull un vull .. 
Kreig fin Greitfen dat nit wull, 
Gaf ihr'n Küffen up dr Snute: 
Seh Mar Jaufef, min Aug’ is’ ute! 


Zweilf Aur gingen fe to Hug, 
Donnerhaal, dat was en Schmus, 
Segt de dide Schulte Drull, 

Ha, wat is min Wampen vull! 





ö— 











GE — — — 





In d' Kammer, puſt de Lampe ut: 
Nam fin MWiffe in: den Arm, 
Te, wat wert min Here warm, 


Was en. verlaupen Fahnenfmett, 
De up der Hoftir auf met at 


! 
b Un de dat Lehd gefungen bet, | 
Um tiegen Zur den Sriber fat. 
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| De Brügamı gink met. finer Brut 
| JG 352. 


Schlechte Wirthfchaft, 


Am Niederrhein. 
IN 





| 
Ad Mutter, ad Mutter, es hun⸗gert mid, o 
PEN 





Ad Mutter, ah Mutter, es — mich, 
D gieb mir Brod, font fterbe ih! . 
Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen ſäen geihwind. 


Und als das Korn gejüet war, 

Nief nody das Kindlein immerdar: 

Ach Mutter, ady Mutter, es hungert mid, 
D gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 


Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 


| 
| 
lie:beg Kind, wir wollen morgen fäen goſchwind. 
| 
Wir wollen morgen erndten geſchwind! | 


Und als das Koran geerndtet war, 
Da rief das Kind no immerdar: 


FE ee I . 





Ir 
" 640 
EN Ach Mutter, ah Mutter, es hungert mid), 
D gieb mir Brod, fonft fterbe id! 
Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen drefhen geſchwind. | 


| 
| Ind als das Korn gedrofchen war, | | 
| Da rief das Kind noch immerdar: | 
| Ah Mutter, ah Mutter, es bungert mid), 
D gieb mir Brod, fonft fterbe ih! J 

| 

| 

| 

| 
| 

| 


Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen mahlen gefhwind! 
Ind als das Korn gemahlen war, 
Da rief das Kind noch immerdar: 


Ah Mutter, ah Mutter, es hungert mid), 
O gieb mir Brod, fonft fterbe id! 

MWart nur, wart nur, mein liebes Kind, 
Wir wollen morgen baden gefhwind. 


| 
| 
Ah Mutter, fiehe nur früh auf, 
Zum Dfen laufe raf hinaus. _ , 
| 
| 
| I 
| 
| 


Doch als das Brod gebaden war, 
Da lag das Kind.auf der Todtenbahr. 


N 353. 


Trog Napoleon 
Aus Schlefien. 
Borfänger. Alle. 


| — | 
| 
| | 
Sranzzofen al⸗le zieht nur frifch über unfern Rhein, Fran: 
Borfänger. 


uw . au 
w —— u u mn 
u sa — — 4 

7 EL. wi ur — —— 


zo⸗-ſen al=le zieht nur friſch ü «bet unfern Rhein, wir | 
SAME — —— — Zu 





Bur:fchen wir mweisfen euch fhon wie=der heim! mir 
Borfänger. 


BerrerRre 





Bur:fhen wir wei⸗ſen euch ſchon wie:der heim! Trinfet 
lle. Borfänger. Alle. Borfänger. 
esse — 
| 


aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein, und mit 
Alle. Borfänger. Alle. Borfänger. 








| po⸗ Ei, ſo krieg die 





rn — | 20 
| I Schockſchwernoth, ei, ſo krieg ——— 
& u 9 Eee I m 





EEE EEE TEE SEE, 
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2 — alle zieht nur friſch über unſern Rhein, 
|: ir Burfchen wir weifen euch ſchon wieder heim!’ 





Nachziehen die andern mit Kaifer Kranz! 


Wir fchlagen fie über den deutfhen Rhein 
Und ziehen bis ferne nad) Paris hinein! 


Wir ziehen und fhlagen und ftehen nimmer ftill, 
&o lang’ uns Vater Blücher nur führen will! 


M 354. 
Die Erbfebler. 


| 

| 

| 

| 

| 

| Niederrhein. 

Borfänger. Alle. 
MM DB. ' N 

| 

| 

| 





Ber=li = ner felbft fih lobt, ru⸗di⸗ 


Borfänger. 





razlazla-laslazla = la! Und der Pommer der ift 
Alle. Borfänger. 





| 

Wir Preußen wir haben begonnen diefen Tan, 
) 

grob, ru=di = razlasla-lasla:la = fa! Die Schle: 






finger find die Fei-nen, rusdi = ra⸗la⸗la, rusdi: 





rasla:lasla:la=la: la! 


Der Berliner felbft ſich lobt, 

Und der Pommer der ift grob, 
Die Schlefinger find die Keinen, 
Und die Sahfen gar viel meinen. 


Ind die Defterreiher fhlicht, 
Witzig find die Böhmen nicht, 

Und die Baiern platte Knaben, 

Und nicht Flug find alle Schwaben. 


Und die Sranfen find zu ftols, 
Die Weftphalinger von Hol;, 
Aus Hannover die find eitel, 
Hanfeaten für den Beutel. 


Die vom Rheine trinfen gern, 
Die Elfaffer fpielen die Herr'n, 
Die Brabanter gern frafehlen, 
Drin die Holländer nicht fehlen. 


Jedem von uns etwas fehlt, 

Wie wir alle aufgezählt, 

Drum als Brüder heißt's vertragen, 
Mit einander dreingefchlagen. 











| 
| 
| 


[7 
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2 | Wer gefunde Glieder bat, 
| Braucht Niemand an feiner Statt, 
| 








Nicht Kofaden und Franzofen, 
Mag fie all’ der Geier holen. 


| AL wir Brüder eins zuhauf, 
|! Nehmen wir's mit Allen auf, 
u Stehn wir Alle da für Einen, 
| Iſt die Sache auch im Reinen. 


wu 











— 


— 


| 
| 
| 
| 
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IX. 


Kinder-Fieder. 


⏑——⏑⏑———— ⏑⏑[ 
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Digitized by Google 








| 
| 
| 
Sandmännchen. | 


Bom Niederrhein. 





“or ee eier & pe 1 ——— | 

—— — 
u (a) To ef EI. ;) 
—X 


längſt im Monden ⸗ſchein, fie ni: fen mit den 








| 
— — — | 
Traum: fehle = fer fehle fer fchlaf 





— Tue 





648 | 
Die Blümelein fie ſchlafen 
Schon längft im Mondenſchein, 
Sie nicken mit den Köpfen 
Auf ihren Stengelein. 
Es rüttelt fi) der Blüthenbaum, 
Er fäufelt wie im Traum: 
Schlafe, ſchlafe, 
Schlaf du, mein Kindelein! 


Die Vögelein fie fangen 
So füß im Sonnenſchein, 
Sie find zur nu gegangen 
ihre Nefichen klein. 

as Heimchen in dem Aehrengrund, 
Es thut allein ſich fund; 
Schlafe, ſchlafe, 
Schlaf du, mein Kindelein! 


Sandmännden kommt zeſchlichen 
Und guckt durch's Fenfterlein, 
Ob irgend noch ein Liebchen 

Nicht mag zu Bette feyn. 

Und wo er nur ein Kindchen fand, 
Streut er ihm in die Augen Sand. 
Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Sandmänndhen aus dem Zimmer, 
Es fhläft mein Herzchen fein, i 
Es ift gar feft verfhloffen 
Schon fein Gudäugelein; 
Es leuchtet morgen mir willfomm 
Das Aeugelein fo fromm! 
Schlafe, ſchlafe, 
Schlaf du, mein gi 








er —— I 
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M 256. 
NReimlied. 
— Ze Aus Franken. 





Eins zwei drei, alt iſt nicht neu! 





u ift nicht marın,, reich iſt nicht arm! 


Eins wei drei, 

Alt if nit neu! 

Neu iſt nicht alt, 

Warm ift nicht Hals, er 
Kalt ift nicht warn, 
Reid iſt nicht arm! 


Arm iſt nicht reich, 
Ungrad iſt nicht Be, 
Gleich ift nicht ungra 

Ein Wagen ijt fein N Mugrad. 


| 

| 

| Pflugrad ift Fein Wagen, 
Singen ift fein Sagen, 

Sagen ift nit Singen, 


— — — — — — — — 


Tanzen iſt nicht Springen. 
Springen iſt nicht Tanzen, 


* löh ſind nicht Wanzen, 
anzen ſind nicht 5 i 

Ein Hirfh ift fein Reh. 
Ä Be a en a ee % 
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| Reh ift fein Hirfch, 


| Faul iſt nicht frifch, 
| Friſch ift nicht faul, 
| Ein Ds ift fein; Gau. 


Gin Gaul ift fein Ochs, 
1 Haſ' iſt kein Fuchs, 
| Fuchs ift fein Haf, 
| Zunge ift feine Naſ'. 


Maſ' ift feine Zunge, 
Leber ift feine Zunge, 
Zunge ift feine Xeber, 
Schneider ift fein Weber. 


Weber ift fein Schneider, - 

Bauer ift fein Schreiber, 

Schreiber ift fein Bauer, 
Süß ift nit fauer. . | 


| 
a Sauer ift nicht füß, 
| 
| 
| 
| 





Händ’ find nicht Füß', 
Füß' find nicht Händ', 
Bruſt hat keine Ent'. 


Ent' hat keine Bruſt, 
Hunger iſt kein Durſt, 
Durſt iſt fein Hunger, 
Alter iſt kein Junger. 


Junger iſt kein Alter, 
Die Bibel bat Pſalter, 
Pfalter ift Fein Teſtament, 
Alfo hat das Lied cin End’! 
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M 35% 
Dad Wunden 
Aus Böhmen, 









di LT — — — 

— — — ati Bu Dar I 94 nd 
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Zwifchen Brir und Ko:mosthau, da tanzen die Zieg'n auf 
| 


das ficht ma wun-dar fel iten! 
NW 358 

Die Ammen:Upe. 

| "Vom Rheine, 








Sitzen, da hab Küb, Panır tof+fel an, das 
| 
| 
| 


a Eee SUN 








Glock' ſchlaͤgt zwötf, die Glock ſchlägt zwölf, daß 


Gott doch al» In Rransten..beifl - 


Der Mond der ſcheint, 

Das Kindlein weint, 

Die Glock' ſchlägt zwölf, 

Daß Gott doch allen Kranken seit! 


Gott Alles weiß, 

Das Mäuslein beiß; 

Die Glock' fchlägt ein, 

Der Traum fpielt auf dem Kiffen dein. 


Das Nönnchen läut 

Zur Meffenzeit. 

Die Glock' ſchlä zwei, 

Sie gehn in's Chor in einer Reih'. 


Der Wind der weht, | | 
Der Hahn der fräht, — 
Die Glock' ſchlägt drei, 

Der Fuhrmann hebt ſich von der Streu. 


Der Gaul der ſcharrt, 
Die Stallthür knarrt, 
Die Glock' ſchlägt vier, 
Der Kutſcher ſiebt den Hafer ſchier. 


Die Schwalbe lacht, 

Die Sonn’ erwacht, 

Die Glock' ſchlägt fünf, 

Der Wandrer macht fi) auf die Srämmf. 


Das Huhn gagadt, 

Die Ente quadt, 

Die Glock' ſchlägt ſechs, 

Steh auf, ſieh auf, du faule Der. 





— > —— + 
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Zum Beder lauf, i 
Ein Senmlein kauf, ** | 





Die Glock ſchlaͤgt fieben, | 
Die Mil thu an das Feuer — I 


Thut Butter 'nein 
Und Zucker fein, | | 
Die Glod ſchlägt adıt, | 
. dem Kind die Supp’ gebradit. 


M 359. 


iegenlied. 
Aus Defterreich. 








druf dai⸗ni ſchwarzbrau⸗ mi Au⸗gerl zua, 





druk ſ' nuar zug, maf f nm = mer af, 





bis daf i fimm und fag’: Kin-derl, ſteh 





B) 
i af! Haidl Hai = dB Bu =: bi = di! 





Haid! Bubaidl in guada Rua, 0. 2. 
Druf daini ſchwarzbrauni Augerl zua; - | 
Druf f nuar zua, mal.’ nimmer af, 

Bis daß i fimm und fag’: Kinderl, ſteh af! 

Haidl Haidl Bubaidl! 


God da Hear had di daſchaff'n, 

A bad di daſchaff'n, a wiard di daneahrn, 
Schlaf, main Kinderl, im Nama des Hearn. 
Haidl Haidl Bubaidl! 


| 
ae u 
Haid! Bubaidl follft (lan, — 


Ib'r und iba, da wiag i main Kind, 

Ib'r und iba, daß 's Widgerl afſchringt; 

Springt af, ſpringt af in alli Häh, | 

Sag’ ma, main Kinderl, was tuat da denn weh? 

Haidl Haid! Bubaidl! | 

Haid! Bubaidl thu ftill amal ſchweig'n, 

Dain Vada kaft dir a guldani Geig’n; 

; Dain- Muada faft dir an'n Koblwag’n, 

Da fannft du, mai Kindl, ——— ſahrn. 
Haidl vaidl Bubaidl! 


Im Himmel, im Himmel fan Fraide ſo vil, 


Za dann d Engerl und bald’n iahr G'fpil, 


De halden iahr G'ſpil und danzen goar fchen, 
Kinnat nuar 's Kindel afn Fißl'n ſchon ſtehn. 
Haidl Haid! Bubaidl! 


Ib'r und iba, da will i di wiag’n, | 

Und in a fhens Klofta, da will i di habr n; 
-Was learnt main Kinderl darinna? 

Schen len und fchraib’n und fi inga. 

| Del Bubaidl! 


| 
| 
) 
| 
| 
| 
Hab i main Kinderl in's Wiagerl g Heat, | | 
Hab fs mid ſchneewaißn Windl'n zuadeckt; 
'S Kinderl.g’heart main, und's Wiagerl g'heart bain, 
Und wannft vans hab’n willft, fo — — oans drain. 
Haidl Haidl Bubaidl! 
8 
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655° 
Da Haidl Bubaidl ftch unta da Diar, 
Wann a zwoa Fiafl bet, fo gang a hearfiar; 
Wal a had aba nit zwoa Fiaßl goar, 
Sp will a's da ſpoar'n bis iba’s Joahr. 
Haidl Haidl Bubaidl! 





Da Haidl Bubaidl is kumma 


Und bat ma main Kinderl wegg'numma: 

A bad ma’s wegg’'numma, had's nimma bradıt, 
So winfh i main'm Kinderl a guadi- Nacht. 
Haid! Haidl Bubaidl! 


Haidl Bubaidl ſchlaf lang’ ab! 


'S is ja dain Muad’r ausganga; 

'S is ausganga, fimmt lang’ nimma hoam. 
Was wiar i mid 'm kloan'n Bankſerl tan?, 
Haidl Haidl Bubaidl! | 


NM 360. 


. Der Knab' auf dem Berge. 
Deſterreich. 








— Br = 3 


B> — 2 728 





Bier, i zahl dir a Nuß mid nem Kern, kannſt 


N — 
Bere 


gleichfalls mein Büzberl noh - wern! 





N 361. 


Der Mann. 
Aus Weſhhalen. 





Wille wille will, der Mann iſt kom- men, 


| 
| wil⸗le wilzle will, was bracht' er dann? 
k | wille wille will, viel : fer - waf⸗ een 


wille mille will, ie Kinzde:lein foll han! 


| 

| 

I Wille wille will, der Mann ift kommen, 

* Wille wille will, was bracht' er dann? 
Wille wille will, viel Zuderwaffeln, 
‚Wille wille will, die's Kindelein fol han! 
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Wille wille will, der Mann ift fommen, . 
Wille wille will, was bringt er mehr? | 
Wille wille will, gar hübſche Saden, | 
Wille wille will, die Taſchen find ihm ſchwer! 


Wille wille will, was ſoll's noch geben? | 
Wille wille will, ein Rüthelein! | 
Mille wille' will, er hörte fchreien, 

| Wille wille will, ein ſchlimmes Bübelein ! | 

| Wille wille will, mein Kind ift artig, | 

| Wille wille will, mein Kind ift fill! | 

| Wille wille will, das Rüthlein g2b’n 

Wille wille will, dem der cs eben will! | 


M 36%. 


Die Henne 
Aus Defterreid. 


He 
un Ss 





meld du di! ad, mein Hennlein,: bi bi Bi! 





faht ihr nit mein Hennlein laufen? möcht’ mir gleid) die 


fe 
Ay, 

1 

| 

BET HERE» BER DerzerftezTheilZwiederholt. 

* 








Haar’ aus : rau: fen! 
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Ad, mein Hennden, bi bi bi! 

Meld du bi! 

Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 

Saht ihr nit mein Hennlein laufen? 
Möhr mir glei die Haar’ ausraufen! 
Ad, mein Hennlein, bi. bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 8 | 
Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 
Als i bei dem Bub gefeffen, 

Hat fie noch ihr Futter frefien! x 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 
Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 


- Was wird da die Mutter fagen? 


Sie wird mid zum Thor ’naus jagen! 
Ah, mein Hennlein, bi bi bi! | 
Meld du bi! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Muß geihwind zur Stadt hinlaufen ? 
Muß ein ander Hennden faufen. 


Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


Meld du di! 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ah, mein Hennlein,- bi bi bi! 
Meld du di! 
Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 


Geh die Gaffe auf und nieder, 


— grad mein Hennlein wieder! 
i bi bi bi! hab i di! 

Hab i di! 

Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


ar . en 


nn 
— — un. ———— —— — — — — 
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Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


Hab i di! 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! | 
Meine Mutter giebt mir Brocken, 
Soll damit mein Hennlein loden. 
he Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 
Bi bi bi! 
| Und das Brödli das ſchluck' i! 





NG 363. 
Nachtgruſi. 
Aus Norddeutſchland. 











ein! kriech un = ter bie Det : fen, 

mein Lieb-ling du, wills Gott, will ich f 
Ä weffen dich mor⸗gen recht fruh! 
BEE — et, 
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M 361. 
Das budlichte Männlein. 
Bom Rheine, 


| 
BR 


— — — — — —— —— — — 






2 

r | 

| Will ih in mein Gärtlein gehn, will die Zwiebeln 
Ä gie : Ken; fteht ein buck-licht Männlein da, 


"RN 


—h — 







fängt laut an zu  nie=fen. 


Will ih in mein Gärtlein gehn; 
Will die Zwicbeln gießen; 
Steht ein budliht Männlein da, 
Fängt laut an zu. niefen, 


Will ich in mein Küchel gehn, 
Will mein Süpplein kochen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat mein Töpflein brochen. 


Will ich in mein Stüblein gehn, 
Will mein Nüßlein eſſenz 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat's ſchon halb gegeſſen. 


Will ich auf den Speicher gehn, 
Will mein Hölzlein holen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat mir's halb geſtohlen. 


Will ich in mein'n Keller gehn, 
Will mein Weinlein zapfen; 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Thut den Krug wegſchnappen. 


TE 


nr — ei 








Setz id mich an's Rädchen hin, | N 
Will mein Fadchen dreben; | | 
Steht ein bucklicht Männlein da, 


Läßt mir's Rad nicht gehen. | 


| 
Geh ih in mein Kämmerlein, 
Bill mein Bertlein maden, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 





Fängt laut an zu laden. 


| 
Wenn ih an mein Bettlein knie, | 
Will ein bischen beten, ' | 
Steht ein budliht Männlein da, | 
Fängt laut an zu reden. || 
Liebes KRindlein, ad, ic) bite, 
| Will nicht wieder fommen; 
1 Bet' für's bucklicht Männlein mit, 
Daß es ihm mag frommen. 





oder Hausgeiſtern im Zuſammenhange. 


NM 365. a 


- Bom Niederrhein. 


Anmerkung: Dies Med fcheint mit der Sage von den Schrädtlein 
| 
| 
| 






| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Shlummerlied. 
| 
| 


: Schlof, Kinkhen,om Kößchen, Ap:peldhen, Birnchen un 





Raser auch, a can II ma arme ba 
——— 


Nöß-chen, Zuk-ker-kö-chel-chen, Man-del⸗kern-chen 
——— Bike 














fnip ding Yeugelschen zo! 






Schlof, Kinfhen, om Kößchen, 
Appelden, Birnen un Nöfchen, 
Zuckerköchelchen, Mandelkernchen 
Eſſen die leve Kinder gernchen; 
Schlof en gode Roh, 

Knip ding Aeugelchen zo! 


Schlof mi Zuckeren Moͤnkchen, 
Süh an der Wegen dat Zönfchen, 
Hell ab wi mi Hatzchen düdeln, 
Morgen fallfte Milchchen ſückeln; 
Schlof en gode Rob, 

Knip ding Aeugelchen zo! 


Noch op de Monf en Bützchen, 
Noch op de Stihrn e Krüschen, 
"Nümmes fall di verfihren, 
Nümmes min Dighen ftühren; 
Schlof en gode Rob, 

Knip ding Yeugelden zo! 


— — 


—— — — — —— — — —— 
— — — — — — —— 
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N 366. 
Gebet thut noth. 


Vom Rheine. 













Bet, Kind-chen, bet! Mor:gen: kommt der 


w HH — — — es 
I =FFF-eH — 





Schwed,.morgen kommt der Dpenftern, will das Kindlein 


—— — 
ar U 
x Er —— 


be » ten lern'n! Bet, Kind⸗chen, bet! 









N 36%. 


| 
| 
| 
| 
| 
| Heimweg von der Lefe. 
| Vom Rheine. 





Ür:bet e8 ge = domn! Un deckt den Döfch, fcheppt 


(Fee 


I m — ed 





Be et 
y * 
J 
f 





us den Brei,di fli= fi: ge ae, fummen frei! Trall 





hehm gonn, trall hehm gonn, di Är⸗bet e8 ge = donn! 


M 368. 
Der Hirſſch. 





Springt ein Hirſch ü-ber'n Baum, brecht ihm drei 


BE Brenn 


drei:doppelzte hayg: grüne breite braune Blüthenblättel 





von dem Baum ab! 


ze ein Hirſch übern Baum, 
Brecht ihm drei dreidoppelte 
Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 
' Bon dem Baum ab! 


— der Hirſch: das iſt ein Mann, 
Der ihm drei dreidoppeite 


Schöne grüne breite braune Blüchenblättel 
Abbrechen kann. 


— — — — 
— —— — 















Zi:dl = gun: gas gai 
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N 369. 
Der Tanz 











Kaz is main Wai, da Hans is main 





Diarn, muß 's Kin-dl ain — 


möch⸗te 


wig'n. 
NM 370. 


Luftſchlöſſer. 


Aus Oeſterreich. 





gern wif = fen, wie mein Weib heißt? 








friß gefhwind beißt mein Kind! Ki-ri-a - 


beißt mein lieb’ Weib! 


Menn ih ’mal groß bin, 
Muß ih ein Weib haben; 
Möchte gern wiffen, 

Wie mein Weib beißt? 
Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn id ’mal ein Weib hab’, 
Muß ih ein Kind haben; 
Möchte gern wiflen, 
Wie mein Kind beißt? 
geſchwind 

eißt mein Kind! 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ein Kind hab', 
Muß ich 'ne Magd haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie die Magd heißt? 
Wicklequagd 

Heißt die Magd! 

Friß geſchwind 

Heißt mein Kind! 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn ich 'mal 'ne Magd hab', 


Muß ich 'nen Knecht haben; 
Wöchte gern wiſſen, 


Wie der Knecht heißt? 





— — 


| 
| 
laib | 
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Du haft Redt 

2 mein Knecht! 
icklequagd 

ar die Magd, 





iß geſchwind 
eißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn ich 'mal 'nen Knecht baby 
Muß ich ein Haus haben; 
Möchte gern wiſſen, 
Wie das Haus heißt? 
Ein und aus 
Heißt das Haus! 


Du haſt Recht 


Heißt mein Knecht, 
Wicklequagd — 
Heißt die Magd, 

riß geſchwind 

eißt mein Kind, 

irialaib 
Heißt mein lieb’s Weib! 
Wenn ich 'mal ein Haus’ hab’, 
Muß ih 'nen Brunn haben; 
Möchte gern wiflen, 
Wie der Brunn heißt? 
Runn umd runn 
Heißt der Brunn! 
Ein und aus 
Heißt das Haus, 
Du haſt Recht 
Heißt mein Knecht, 
Wicklequagd 
Heißt die Magd, 
Friß geſchwind 
Heißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn id) 'mal ein Brunn hab', 
Muß ich einen Stall haben; 
Möchte gern wiflen, 
Wie der Stall heißt? 








— — 2 — 
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Nachtigall 


Heißt der Stall! 


Runn und runn 
Heißt der Brunn, 
Ein und aus 
Heißt das Haus, 
Du haft Red 
Heißt mein Knecht, ' 
Wicklequagd 
Heißt die Magd, 
Su gefhwind 
eißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ih ’mal ’nen Stall bad’, 
Muß ih ’ne Kub haben; 
Möchte gern wiffen, 
Wie die Kuh beißt? 
Midlemub 
- die Kuh! 

achtigall 
Heißt der Stall, 
Runn und runn 
ing der Brumn, 

in und aus 
Heißt das Haus, 
Du baft Recht 
Heißt mein Knecht, 
Widlequagd 

eißt die Magd, 

iß geſchwind 

eißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ih ’mal 'ne Kub hab’, 
Muß ih ein Roß haben; 
Möchte gern wiffen, 

Wie das Roß heißt? 

Trapp in’s Moog 

Heißt mein Roß! 

Micklemuh 

Heißt die Kuh, 


— — 








Nachtigall 
Heißt der Stall, 
Runn und rumn, 


| Sg der Brunn; 


in und aus 
Heißt das Haus, 
Du haft Recht 
Den mein Knecht, 
icklequagd 
Heißt die Magd, 
Friß geſchwind 
Heißt mein Kind, 
Kirialaib Ä 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn id ’mal ein Roß hab’, 


Muß id 'ne Geif ‚haben; 
Möchte gern wiſſein 
Wie die Geiß beißt? 
Schüttelfteiß ' 
Heißt die Geiß! 
Trapp in’s Moos ' 
Heißt mein Roß, 
Micklemuh 
Heißt die Kuh, 
Nachtigall 
Heißt der Stall, 
Runn und runn 
eißt der Brunn, 
in und aus 


eißt die Magd, 
'$ geihtwind 

geiht mein Kind, 
irialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich ’mal 'ne Geiß hab’, 


Muß ich ’nen Bod haben; 
Möchte gern wilfen, 
Wie der Bod heißt? 
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ürcht' den Stod 

eißt der Bod! 
Schüttelfteiß 
a” die Geiß, 

rapp in’s Moos 
Heißt mein Roß, 
Micklemuh 
Heißt die Kuh, 
Nachtigall 


dia der Stall, 
n und runn 





- * der Brunn, 


in und aus 
Heißt das Haus, 


Du haſt Recht 


Heißt mein Knecht, 
Wicklequagd 

eißt die Magd, 
Pain geſchwind 
Er mein Kind, 

irialaib Ki 
Heißt mein lieb’s Weib! 


N 371. 
Der wunderliche Kittel, 





mir dazu! die Nonnen die gasben mir gern da= zu: 


EEE —————— m Ze, 
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2 Ad —XXXAR — [3 waren 

ı Ka ai —— — Per 
| 74 —— — — a . = 
I RS —— rm Fir .— 


ei: me Kutste die hilft da-zu, Hin⸗ten-zipf zipf! | 





| 
Freu di, Mädel, der Kitztel wird hübſch! 


1. 3 rar für 





freu dich, Mä:del, der Kitstel wird hübſch! 


| 
| 
I 
| 
| 
Ich wollte mir einen Kittel nähn, | 
e Ging vor die Klofterthüre ftehn. | 
D liedfte Nonnen, belft mir dazu! i J 
Die Nonnen, die gaben mir gern dazu: 
Eine Kutte die hilft dazu, | 

Hintenzipf! | 

Freu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 

| 
| 


| 

| 

| Ich wollte mir einen Kittel nähn, 

| Ging vor das Hühnerhaus da ftehn. 

| D licher Hahn, Hilf mir dazu! 

| Der Hahn, der gab mir gern dazu: 4 

| Mein Kamm, {hau ber, hilft wohl dazu, || 

Hahnenkamm, Hintenzipf, | 
Freu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 


| 
| 
Ah wollte mir einen Kittel nähn, . ws 
Ging vor den Teih im Hofe ftehn. | 
D liebe Gans, hilf mir dazu! 
Die Bans, fie half mir gern dazu: | 
Ä Sier meinen Kragen, faß ibn du! Ä 
Gansfragen, Habnenfamm, Hintenzipf, 
Freu di, Mädel, der Kittel wird hübſch! 
EEE ——— en se 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Hand,’ auf meine Hand, id thu dir nichts zu 


— 
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Ich wollte mir einen Kittel nähn, 

Ging vor den Bach im Garten ſtehn. 
Ah liebe Ent, hilf mir dazu! 

Die Ente half mir gern dazu: 

Hier meinen Schnabel, greif ihn du! 
Entenfhnabel, Gansfragen, Habnenfanım, 
Hintenzipf, 

Freu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 





Ich wollte mir einen Kittel nähn, 
Ging vor den Bush im Walde 

Ad) lieber Haf, hilf mir dazut 

Der Hafe half mir gern dazu: 

Nimm bier mein Ohr, fein faß es du! 
Hafenohr, Entenfhnabel, Ganskragen, 
Hahnenfamm, Hintenzipf, 
Freu dich, Mädel, dein Kittel wird hübſch! 


JE 392. 


Mit einem Marienfäferlein. 
Bom Rheine. 


=.würmchen, ſez = je di auf meine 





Lei⸗de; es folldir nichts zu Leid ge = ſchehn, will nur 


— 














bun=ten Flü⸗-gel fehn, bun = te 


Flügel, bunste Klürgel meizne Kreude! 


Marienwürmden, fege dic) 

Auf meine Hand, auf meine Hand, 

Th thu dir nichts zu Leide; 

Es foll dir nichts zu Leid geſchehn, 

Will nur deine bunten Klügel fehn, 
Bunte Flügel, bunte Flügel meine Freude! 


Marienwürmden, fliege weg, 

Dein Häuschen brennt, die Kinder fchrein 
So fehre, ad, fo ſehre! 

Die böfe Spinne fpinnt fie ein, 
Marienwürmchen, flieg hinein, 

Deine Kinder fchreien fehre. 


| 
! 
| 
Marienwürmchen, fliege bin, | 
|| 
rl 
| 
| 
| 
| 
{ 





Zu Nahbars Kind, zu Nahbars Kind, 
Sie thun dir nichts zu Leide; 

Es foll dir ja fein Leid geſchehn, 

Sie woll'n deine bunte Flügel ſehn, 
Und grüß ſie alle Beide! 





Mann, Mann, Mann, was haſt in dei⸗nem 





Kö : ber = hen? Nichts, nichts, nichts, als 
MEERE ae ; 











wie ge: bratne Börgelshen. Nimm die ge: bratne 


| = | 


Bd : gelshen und thu fie in mein Koö—ber-chen. 





Mann, Mann, Aa | 


| Mann, Ran, Mann, | 
| Was haft in deinem Röberhen?. 
| Nichts, nichts, nichts, | 
Als wie gebratne Vögelden. 
| Nimm die gebratne Vögelden 
Und thu fie in mein Köberden. 
Mann, Mann, Mann! 





| 
| 
Mann, Mann, Mann, | 
Was haft noch fonft im Köberchen? | 
Nichts, nichts, nichts, | 
Mußt ſchmauſen nun die Vögelchen. | | 
| Schön fhmeden aus dem Köberchen 
4 Die ſchön gebratnen Vögelchen. 
| Mann, Mann, Mann! 


Gieb mir noch ein paar Vögelchen! 
Nichts, nichts, nichts, 
Schon ledig iſt mein Köberchen. 


Mann, Mann, Mann, | 
Bring morgen früh im Köberchen 





| I Mir mehr gebrame Vögelchen! 
| Mann, Mann, Mann! 











NZ 374. 


ro «de Schuh mit Ringen, doa fall u⸗ ſe Lies⸗chen drop 





fprinsgen! 


Buhköhken van Halberftadt, 

Breng doch unfe Liſche wat! 

Wat fall if Ar denn brengen? _ 
Poar rode Schub mit Ringen, 

Doa fall ufe Lieshen drop fpringen! 


Buhföhfen van Halberjtadt, 
Breng doch unfe Liſche wat! 
Wat fall if är denn brengen? 
Zuder, Rofin und Mandelkdarn 
Itt ufe Lieschen gar to gearn. 


Buhköhken van Halberftadt, 

Breng doch unfe Liſche wat! 

Wat fall if är denn brengen? 
Blanfe Küch toam Broden, 

| Dät unfe Kind fann Gäfte loaden! 

2 











FL = — — 


| 
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Mi 325. 
Beim Witt auf dem Knie. 


Aus der Marf wie im ganz Norddeutichland, 

an — — 
u a — De 

f I—H r — Fi — ⸗ — + Du 


UM Mann wull ri: den, wull bat be fen 


Pärd, ul Frau nohm Zik-ken-buck, 


— 


| Seesen 


| 
| Ä fett den ul Mann darzupp, leht ihm fu 
| 
| 
| 
| 
| 


| 








== 


ri. = = den! 


UM Mann wull riden, 
Wull bat be fen Pärd, 

Ull Frau nohm Zickenbuck, 
Sett den ull Mann darupp, 
Leht ibm fu riden! 


Wull bat be fen Tom, 

UM Frau nohm Hemdenfohnt, 
Macht den ull Mann nen Tom, 
Lebt ihm fu riden. . 


U Mann wull riden, 
Wull hat be fen Müg, 


| AM Mann wull riden, 
{ Ull Frau nohm Topp voll Grüß, 


Macht dem ull Mann en Müg, 
Leht ibm fu riden. 





h 677 
UM Mann wull riden, 


1 Wull bat be fen Sadl, 

| UM Frau nohm Xindenblatt, 
Klebt dem. ull Mann fire Gatt, 
Lebt ibm fu riden. 


N 326. 
# | KRoſ'liedchen. 


Vom Niederrhein. 








| | Kinne !) winne ?) winnden °), Möngdyen *) brut °), 
| N ; 
| R_p- e—h— 

| — = — 


Bäckel-chen rut, Oe⸗gel⸗chen pihf ®), Näschen fibf ?), 








N 





zipp! zapp! 


——— 


1 1) Das Kinn; 2) verwandt mir dem engliſchen winning, eroberndes; 3) das 

Verkleinerungswort, das auch Nebenwoͤrtern angehängt wird; *) Muͤndlein; 

s) Brod„gleich wie Brod, d. h, wohlſchmeckendz °) vergleiche das engliſche 

peep, bliden, hervorguden; ?) träufend, fließend; °) Stirnchen; °) Haͤrchen; 
°) Empfindungslaute beim Haarziehen und Zupfen zu fprechen. 





ESEL ——⏑ — We 





NM 397. 


Borforge. 
Borfänger. Aus Schwaben. 









ia tt 

ee — 

wie fol i's bei = en? Sun:ne = ftrauß 
Alle. 








neszes Fre E= 
— — — — * 


au e ſchö⸗ßne Struß, la = la! Zwei blaue 


NN. 


NN 
N NN — = 
ee SEFEFE — —— 
— — — — — 


Nä⸗ge-le gitt au e ſchö⸗ß ne Struß! 


Wenn i 'mal en Haus bekomm, 
Wie foll i's beißen? 
Sunneftrauß beißt mein Haus! 
Zwei blaue Nägele 
Gitt au e fhöne Struß! Ä 

8 





Tr. 





| 
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Wenn i 'mal 'ne Frau bekomm, 
Wie foll ich fie heißen? 

Zu genau beißt die Frau, 
Sunneftruß beißt das Hus! 
Zwei blaue Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 


Wenn i ’mal e Kind befomm, 

Wie fol i's heißen? 

ar geihwind heißt das Kind, 
u genau. heißt die Frau, 

Sunneftruß beißt das Hug! 

Zmei blaue Nägele 

Gitt au e [home Struß! 


Wenn i 'mal ’ne Magd befomm, 

Wie foll i fie heißen? 

Zwickeljad beißt die Magd, 

gr geſchwind heißt das. Kind, 
u genau heißt die Frau, 

Sunneftruß beißt das Hus! 

Zwei blaue Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 


Wenn i ’mal en Knecht befomm, 

Wie foll i en beißen? 

Alles Recht heißt der Knecht, 

Zwidelfad beißt die Magd, 

— geſchwind heißt das Kind, 
u genau heißt die Frau, 

Sunneſtruß heißt das Hus! 

Zwei blaue Nägele 

Gitt au e ſchöne Struß! 





Wenn i 'mal en Hund bekomm, 

Wie ſoll er heißen? 

Kugelrund heißt der Hund, 

Alles Recht heißt der Knecht, 

Zwickelſack heißt die Magd, 

a gefhwind heißt das Kind, 
u genau beißt die Krau, 

Sunneftruß beißt das Hus! 

Zwei blaue Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 
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Wenn i 'mal.en Roß bekomm, 
Wie foll i's ‚heißen? 

Auf der Poft heißt das: Roß, 
Kugelrund. heißt der Hund, 
Alles Recht heit der Knecht, 
Zwickelſack beißt die Magd,, ::. 
Friß geſchwind heißt das Kind, 
Zu genau heißt die Frau, 
Sunneftruß beißt’ das- Hus! - 
Zwei blaue Nägele 

Gitt au ec ſchöne Struß! 





Wenn i 'mal 'ne Gans betomm, 
Wie ſoll i ſie heißen? 
Grauelſchwanz heißt die Gans, 
Auf der Poſt heißt das Roß, 
Kugelrund heißt der Hund, 
Alles Recht heißt der Knecht, 
Zwickelſack heißt die Magd, 
geſchwind heißt das Kind, 
ähl' genau heißt die Frau, 
Sunneſtruß heißt das Hus! 
Zwei blaue Nägeli 
Gitt au e ſchöne Struß! 


u TEE nn rn — 
EEE 





3zuden WVolks-Seufden. 
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NM 398. 
,. Gute Nacht. 


Anhang 
| 
| 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. Alle. 


Borfänger. j TE Alle. 










fein! Mein. Leis. den und. mein Za = gen, Mein 


‚ Borfänger. 





| 
Lieb-blau:blü:me = ein! Das mir das Herz ab: 
Ale. Borfänger. 


8 
ringt, Es muß ge=fchieden ſeyn! Das mich zum Grabe 
Ale. 





= — 





| 

— | 
| ee | 
—— — | 

Dem Himmel will ich Hasgen, Mein Lieb-blaua⸗blüme⸗ | 

| 

| 





N ⸗ 
bringt! Es muß ge-ſchieden ſeyn! ı 


BEER re 
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Dem Himmel will id Flagen 
Mein Leiden und mein Zagen, 
Mein Liebblaublämelein! 

Das mir das Herz abringt, 
Das mid zum Grabe bringt! 
Es muß geſchieden feyn! 

Den Lieben muß ich meiden, 
Ind den ich nicht kann leiden, 
Mein Liebblaublümelein! 
Muß ih zu Lieb’ umfahn, 





D Gott, was hab’ ich gethan! 


Es muß gefdieden feyn! 


Wie ih es auch will maden, 
Doch Alle mich verachten, 
Mein Liebblaublümelein! 
Wie lieb ich's Allen bot, 
Sie drohen mir den Tod. 
Es muß gefhieden feyn! 
Gilt's denn um Liebe fterben, 
Sp will ich gern verderben; 
Mein Liebblaublümelein! 
Mein Herz, zu guter Nacht, 
An dein, Herzlieb, gedadht! 
Es muß geſchieden feyn! 


Anmerkung: Vielleicht Tiegt in diefem Liede eine Anfpielung auf das 
unglückliche Shicfa B 









grü 


D 


* 


I ver Herzogin Jakobe von Baden. 


NM 339. 
Die Braut im Klofter., 


Sn — 
—— — — 


er Jüngling kam aus dem heil = gen Krieg, wollt' 






= fen mun ſein ſchö-nes Lieb, dem 


— ——— — D 
[72 





| Man da 
BEE En EEE mE U er RE — ME 
re Bi 


EREE il. een es: ae een m 
men —— — 
( A ARE GERA — — 





er ibm ü = ber = al be ⸗ſtand! | 


Der Jüngling fam aus dem heil’gen Krieg, 
Wollt grüßen nun fein ſchönes Lieb, |: 
Dem er treu angelobt die Hand, R 
Die er ihbm’überall beftand! 


Und wie er pocht an's hohe Thor, | 
| Der Pförtner ſprach: wer ift davor? | 
u Der Rechte ift cs, ſprach er laut, 

| Will. bolen feine treue Braut! 


| 

| 

| Die Braut, die ihr zu fuchen kommt, 

|| Iſt nicht mehr drin, die Jungfrau fromm 
| Im Klofter drüben ift geweiht 

| Zum Dienft des Herrn in Ewigkeit! — 


Ich wollt ihr geben meine Hand, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


’ Ich wollt ihr geben meine Kron 
Und Land und Rei ihr geben zu Kohn! 


| Wollt geben ihr mein Her; zu Pfand, 
| 
Die Land und Reich und deine Kron 
| Sind mir zu hoch, mein Königsfohn, 
| . Bring fie der Fürſtin unverzagt, 
Ih bin nur cine niedre Magd. 


1 

| Ich bleib, gefchoren ift mein Haar, 

u Du ziehft zum Königsſchloſſe Far, 

| Ich bleib dem Himmel hier geweiht 

u ‚ Und bete für dich bis in Ewigkeit. | 
| Ich meinte, ih war fo hoch und reich, 

| Und babe verloren Alles zugleich! 


* Drum will ich bleiben allhier am Ort u 
| Und Trauer tragen immerfort. 
“= = 











GG envveva. 


N 380. 


(Zur Genoveva-Sage.) 












Bad), 


ih kla⸗ge die Schmach dem fliesßen=den 





mein bitzte= res Leid, 


: den bier mußte er = dul = den,’ von 


Fel⸗ſen fo 


| 
| 
Vom Niederrhein. 
| 
| 
| 
| 








bö8 = li: dem Neid! 


Sch Flag’ es dem Wald, 
Dem Felſen fo Falt, 

Ich klage die Schmach 
Dem fließenden Bach, 
Mein bitteres Leid, 

Was ih ohn' Verfehulden 
Hier ‚mußte erdulden, 
Bon böslihem Neid! 





et 





IE — 





Hernieder ſo blau, 
Erbarmet ſich mein 
Mit milderem Schein, 
Er lohnet die Treu' 
Und wird uns bewahren 
In dieſen Gefahren, 
Beglücken uns neu. 


Fein ſtille, mein Kind, 

Und lächle du lind, 

Dein Vater zu Roß 

Sagt ſtolz von dem Schloß, | 
Und ftößt in fein Horn. 

Zu rüftigem Jagen | 
Muß Röflein ihn tragen, 


Bis nieder zum Born! 


| 685 
Der Himmel mım [haut 


IE 381. 
Adelina. 





Niederrhein. 


| Anhang 
zu den Gau-Seufden. 
| | 
| | 
| 





—— 
Zu 
Ed = nig= li = hem Blut, von weis-heits:vol = lem 


— — — — — — — — — — — ——— 
— 
—rr1ó ci — — — — — — — ——— — — 





han Chr und Gut! 


Es war ſchön Adelina 

Bon königlichem Blut, 

Bon weisheitsvollem Sinne 
Und reih an Ehr' und Gut! 


Wohl reih an Gut und Ehren, 
Reich war ihr Herr Gemahl, 
Hat Gold in feinen Truben 
Und Diener ohne Zahl. 


Bon allen ihren Dienern 

War fie dem Ritter hold, 

Der reih an Ehr’ und Züchten 
Und treu wie reines Gold. 


Doch nun war er gezogen 
Der Nitter über Meer, 
Und hatte Kampf gepflogen 

Für feinen Herrn umher. 


Was berzeft du die Söhne, 
Mein-Herr, fie find micht dein, 
Sie gleichen ja dem Ritter 
So fern hin über den Rhein. 


Und gleichen fie dem Ritter, 
So mögen fie betteln gehn, 
So foll die Falfche nimmer 
Den Morgen wiederfehn. 


Mies Mitternacht gefchlagen, 
Bevor der Hahn gefräbt, 
Da trat die junge Gattin 
Bor des Gemables Bett. 
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Ve See — 





Me 





7. 
N Ich muß es wieder haben, 
| | Mein rein umfhuldig Haupt, | 
Du mußt erfegen den Knaben, | 
Das Erb’, das du geraubt. 
! 
| 


| 

| 

i Du mußt dem Ritter fegen 
J Ein Kreuzlein auf ſein Grab, 
| Du haft ihm ohn' Verfchulden 
Genommen Leben und Hab’. 


| Nahmſt ihm und mir das Leben 
| Und triebft die Knaben fort, 
So mag dir Gott vergeben 
Auf mein mitleidig Wort. 
| 
| 


Anmerfung: Bermutplih eine Anfpielung auf ven Tod Adela's von 
Lotharingen, Gemahlin Adolphs von Berg. 
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Lied der Geifelbrüder. 
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Borfänger. 









Borfänger. | Alle. 
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un = fer! des morgens in dem Thaue, der Herr erbarmfih | 





Borfänger, 








| 
J, 
Es ging fih un-ſre Frau⸗e, der Herr er-barm fi 
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un = fer! Da be a gegisnennibr ein Im = ge, im { 
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2 Borfänger. 
| | — * 6 


fei = ner gro:fen Güzte,. ſein Bart war ihm ein: 
| 
) 
| 














Es ging fih unfre Fraue 
Des morgens in dem Thaue, 
Der Herr erbarm ſich unfer! 


Da begegnet ihr ein Junge, 
Stein Bart war ihm einſprungen! 
In feiner großen Güre! 


Wollſt mir doch um dein Leben 
Einen Almofen geben, 
Der Herr erbarm ſich unfer! 

Gieb mir das gülden Ringelein 
Bon deinem ſchönen Kingerlein! 


| 

| 

| 
| 
| An feiner großen Güte! 
| j 

| 


Den Ring bat fie gegeben‘ _ 

Ihm um ihr junges Leben. 

| * Der Herr erbarm fi unfer! 

| -Der Zunge zog in Krieg und Streit, . 
| Gewamn ſich Ehr’ und gute Beut'. 

| In feiner großen Güte! 


% 


I Er zog zur luſt'gen Zeche 
| Mit feinen Brüdern freche, 
Der Herr erbarm fich unfer! | 
Erihlug den Bruder über. dem Spiel, 
| i Ging unter die Räuber wüfte, 
{ An feiner großen Güte! 


Anmerkung: Diefes Lied ift das in der Limburger 
Geißelbrüverlied, das durch die fogenannte Bußherren i 


worden, 
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Ging unter die böfen Räuber 
Und raubt zum Zeitvertreibe, 





Der Herr erbarm ſich unfer! 


Dann ward er eingefangen 
Ind an den Galgen gehangen. 
In feiner großen Güte! 


Der Räuber pocht an’s Himmelsthor, 
Wer pocher an, wer fteht davor? 


Der Herr erbarm ſich unfer! 

Ich hör? mein Ringlein an der Thür, 
Fin armer Sünder fteht daflır. 

In feiner großen Güte! 


Du trugft den Ring am Finger, 
Er ſchützte dich Sünder immer, 
Der Herr erbarm fi unfer! 

Er ſchließet dir die Himmelsthür, 


Sonſi müßt du bleiben gar dafür. 


In feiner großen Güte! 


MWollft ung das ewige Leben, 

D Königinne, geben, 

Der Herr erbarm fi unfer! 
Gieb uns dein gülden Ringelein, 
Daß wir von Sünd' erlöfer ſeyn! 
In feiner großen Güte! 
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